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POLITIK 


Bäcktritt' Der stellvertretende 
FDP-Bunäesvorsitzende und ba- 
den-württembergische Parteichef 
Morfok legt alle Parteiämter nie- 
der. Als Grund gab er die Beru- 
fung in die Leitung der Landes- 
entwicklungsgesellschaft Städte- 
bau an. (S. 4) 

ApeL* „Mich schreckt das Beispiel 
Börner in Hessen.“ Mit diesen 
Worten wies der Spitzenkandidat 
der Berliner SPD in einem 
WELT-Gespräch jeden Gedanken 
an eine wie immer geartete Zu- 
sammenarbeit mit den Alternati- 
ven nach den Wahlen im kom- 
menden März zurück. (S. 12) 

EKD-Synode: Schleswig-Hol- 

steins Regierungschef Barschei 
sieht die Gefahr, daß Sektierer 
versuchen könnten, Kirche und 
Staat zu „demontieren“. (S. 4) 

Ostsee-Öl: Die Sowjetunion ist 
bei Probebohrungöl vor der Kü- 
ste von Königsberg in 2800 Mieter 
Hefe auf hochwertiges Öl gesto- 
ßen. Weitere Bohrungen sollen die 
Große des Feldes bethnmen. 

Ausreisen: Die „DDR“ will in die- 
sem Jahr noch mehrere tausend 
Menschen ausreisen lassen. (S. 6) 


Nicaragua: Die Junta hat nach 
dem Wahlsieg Präsident Reagans 
die Strätkräfte in Alarmbereit- 
schaft versetzt und die Bevölke- 
rung vor einer möglichen US-In- 
vasion gewarnt. Außenminister 
d'Escoto dementierte Berichte, 
wonach Managua moderne 
Kampfflugzeuge von den Sowjets 
erhalte. 

Chile: Die nächtliche Ausgangs- 
sperre ist auf sechs Städte ausge- 
dehnt worden. Fressezensur und 
Versammhmgsverhot wurden 
verschärft, so daß praktisch jeg- 
liche politische Aktivität der 
Opposition verboten ist 


Kontinuität: Präsident Reagan 
will in den Schlüsselpositionen 
seiner Administration kaum per- 
sonelle Veränderungen vorneh- 
men. Auch Außenminister Shultz 
bleibt im Amt (S. 12) 

Protest: Der Grenzzwischenfall, 
bei dem ein Flüchtling auf öster- 
reichischem Gebiet von CSSRr 
Grenzern erschossen wurde, hat 
die Beziehungen zwischen Wien 
und Prag stark belastet 

Heute: Urteil im Münchner Lan- 
gemann-Prozeß. (S. 7) 


WELT-Report Stahl ’84 

Im zehnten Jahr ihrer Krise zeichnet sich für die deutschen 
Stahl unternehmen ein Weg aus den hohen Verlusten ab. Ein 
erneuter Sturz ist jedoch nicht ausgeschlossen. Zu ungewiß ist 
noch die Linie der Stahlpolitik in der Europäischen Gemein- 
schaft. Zuversichtlich stimmt, daß die Regierung in Bonn 
energischer als ihre Vorgängerin die deutschen Stahhnteiessen 
gegenüber den Nachbarn in der EG vertritt. Seiten I-IX 


WIRTSCHAFT 


Luftfahrt: Airbus Industrie hat 
auf dem Großflugzeug-Markt ei- 


1983/84 seine Marktposition wei- 
ter ausbauen. Mit 2^24 (Voijahr 


nen Anteil von 30 Prozent und auf 2,19) Millionen Urlaubern erzielte 


dem gesamten Verkehrsflugzeug- 
markt von 15 Prozent erreicht 
Um dem Verdrängungswettbe- 
werb der Amerikaner standhalten 
zu können, wird die Beteiligung 
weiterer europäischer Länder an- 
gestrebt (S. 13) 

Welthandel: Die USA und die So- 
wjetunion weiden im Januar erst- 
mals seit Ende 1978 wieder Ge- 
spräche über den gegenseitigen 
Güteraustausch fuhren. (S. 14) 

TUL Europas größtes Reiseunter- 
nehmen konnte im Geschäftsjahr 


die TUI einen Umsatz von 2,43 
(2,40) Milliarden DM. (S. 15) 

Antomazfct: BMW erwartet trotz 
streikbedingter Ausfälle für 1984 
eine leichte Verbesserung des 
Umsatzrekords von 1983. (S. 15) 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte schlossen gestern schwä- 
cher. Am Rentenmarkt hielt en 
sich die Käufer zurück. WELT- 
Aktienindez 158,2 (158,6); Dollar- 
mittelkurs 2,9375 (2,9152) Mark; 
Goldpreis je Fernunze 347,10 
(347,60) Dollar. 





ZITAT DES TAGES 


99 Selbst die Bezieher mittlerer Ein- 
kommen werden doch heute schon 
wie Spitzenverdiener besteuert Das 
ist ausgesprochen unsozial, und das 
wollen wir ändern 99 

Bundesfina nzminlst er Gerhard Stolten- 
berg in einem Interview der Wirtschafts- 
zeitung „Aktiv", in dem er die Belastung 
der Bürger durch Steuern. Renten- und 
Sozialversicherung als unerträglich hoch 
bezeichnete FOTO; GAMMAÄTUWO X 


FOTO; 


KULTUR 

Ballett: Rauschenden Beifall ein- Neuer Schauspielchefr Der Thea- 
teten Maurice B€jart und seine terkritiker Günther Rühle, Feuil- 
beiden Stars Marcia Haydöe und letonchef der „Frankfurter Allge- 
John Neumeier mit Ionescos „Die meinen Zeitung“, soll neuer In- 
Stühle“ in Stuttgart Das Stück tendant in Frankfurt weiden. Er 
soll spater auch in Hamburg auf- löst Adolf Dresens ab, der vorzei- 


geführt werden. (S. 21) 


tig ausscheidet (S. 21) 


SPORT 


Fußball: Das Bundesligaspiel Tischtennis: Die deutsche Natio- 


MÖnchengladbach - München 
droht morgen auszufallen. Nebel 


nalmannsrhaft besiegte überra- 
schend Polen mit 4:3 und behaup- 


in Warschau verhindert den Rück- tete in de 1 Europaliga den zweiten 
flug der Gladbacher nach ihrem Tabellenplatz hinter der Tsche- 
Europapokalspiel in Lodz. (S. 9) choslowakeL 

AUS ALLER WELT 


Raumfahrt: Nach der gestern bis 
AU geschossenen US-Raumfahre 
„Discovery* soll beute nacht die 
europäische Konkurrenzrakete 
„Ariane" vom Raumfahrtzentrum 
in Kouxou. Franzosisch-Guayana, 
starten. Sie soll zwei Nachrichten- 
satelliten in eine Erdumlaufbahn 
bringen. (S. 22) 


Mörderischer Streit: In einem 
französischen Krankenhaus töte- 
ten zwei Narkose-Ärzte eine ihnen 
völlig unbekannte Patientin. Sie 
wollten ihren Chefarzt in Schwie- 
rigkeiten bringen. (S. 22) 

Wetten Wechselnd bewölkt, 
kaum Niederschlag. Bis 15 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 


be: 


Meinungen: Das abgasarme Auto 
rollt bereits durchs Parlament - 
SteuerungdurchSteuer S. 2 

„Jäger 90“: Politische Turbulen- 
zen drohen - Rüdiger Moniac über 
den Jäger der Zukunft S.3 

Deu tschlandp olitik; Die SPD- 
Fraktion legte ein neues Posi- 
tionspapier vor S.2u.4 

Tmiign m»rh dem At tenta t : Sikh- 
Soldaten fühlen sich verunsichert 
-Mißtrauen der Hindus S.7 


Fernsehen: Porträt eines der ei- 
genwilligsten französischen Re- 
gisseure: Eric Rohmer S. 10 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der WELT 
-Wort des Tages S. 11 

Anthropologie: Wir stammen 
doch aus Afrika — Theorie nach 
Fund in Afrika eihärtet S. 22 


Reise- WELT: Annecy güt als das 
Venedig Frankreichs. Es liegt am 
saubersten See Europas. SJ 


In Bonn schwerer Verdacht 
gegen rumänische Diplomaten 

Vorbereitung zu Sprengstoff-Anschlag / Überfall auf Emigrantin in Köln 


:-y '■ 


DER KOMMENT 


TM • 


ehe 


„ * .. 


MANFRED ;hk.i -T Bonn 

Die Spionageabwehr verlangt, daß 
fünf rumänische Diplomaten unver- 
züglich dte Bundesrepublik Deutsch- 
land verlassen sollen, weü sie an „kri- 
minellen Handlungen* beteiligt ge- 
wesen seien. Nach Informationen der 
WELT haben Ermittlungen der Spio- 
nageabwehr ergeben, daß die fünf al- 
lesamt Offiziere rumänischen 

Ai Island ■CTiaphrifhtpmdipnstps (dE) 

sind. Ihnen wird folgendes zur Last 
gelegt Vorbereitung eines Spreng- 
stoffanschlags gegen Radio Freies 
Europa in München; Steuerung eines 
Raubüberfalls auf eine rumänische 
Emigrantin in Köln; versuchte Ent- 
führung eines Rumänen, der im Jahr 
1984 in der Bundesrepublik Deutsch- 
land politisches Asyl erhalten hat 
Für den Fall, daß die Entführung des 
Mannes nach Rumänien nicht ge- 
linge, habe der Auftrag gelautet, er 
solle ermordet weiden. 

Bei den betreffenden „Diploma- 
ten“ handelt es rieh um Botschaftsrat 
Constantia Ciobanu (49), der als „Res 
sident“ des Geheimdienstes in Bonn 
angesehen wird, um den 1. Sekretär 
Ioan Lupu (44), die 2, Sekretäre Dan 
Mi ho c (39) und Ion Grecu (40) sowie 
den 3. Sekretär Ion Constantia. Mi- 
hoc wizd als „Führungsoffizier" des 
Nachrichtendienstes eingestuft. 

Dem Bundeskanzleramt und den 


Ministerien liegen nach WELT-Infor- 
mationen folgende Erkenntnisse von 


Erster Fall: Die „Einheit C-428" 
des Geheimdienstes in Bukarest be- 
reite Gewaltakte gegen sogenannte 
antinimanisgbe* Perso nen und Ein- 
richtungen im Ausland vor. Unter 
dem Codewort „Cobra" werde dort 
seit Oktober 1983 ein Sprengstoffan- 
schlag gegen Radio Freies Europa in 
München geplant In diese Vorberei- 
tungen seien Ciobanu, Constantia 
und Sfihoc eingeschaltet gewesen. 
Constantia habe sich am 1L und 12. 
Oktober 1983 in München aufjgehal- 
ten und dann einen 13 Seiten umfas- 
senden Bericht nach Bukarest gelie- 
fert. In diesem „Eänsatzpapier* seien 
Beschreibungen der Ge bäu de an la- 
gen, der Eingänge, der Büroräume, 
des Sicherheitspersonals, Lageskiz- 
zen, Fluchtwege, Stadtpläne und 20 
Fotos enthalten gewesen. 

Im Dezember 1983 habe es dann in 
Bukarest eine „Einsatzbesprechung" 
gegeben. Mihoc habe im Januar 1984 
den speziellen Auftrag aus Bukarest 
erhalten, konspirativ sp ez i el l e ge- 
richtsmedizinische Fachbücher zu 
beschaffen über Gifte, die durch spä- 
tere pathologische Untersuchungen 
nicht nachzu weisen sind. Er habe die- 
sen Auftrag ausgeführt 


Zweiter Falk Anfang Mai 1984 
wurde in Köln eine in Bumäzriar ge- 
borene Frau, die deutsche Staatsan- 
gehörige ist, in ihrer Wohnung über- 
feilen. Dabei wurde auch Tränengas 


D ie Sicherhätsbebörden ha- 
ben eins brisante Akte über 
das skandalöse Treiben des ru- 


gegenwärtigen: Die Bun- 

desregierung tat viel, auch in 
protokollarischer Hinsicht, um 
den rumänischen Staats- und 


und bereitet entsprec 
fentlfchungen vor. Bei 
den zwei Männer verü£ 
den ihr unter anderem 
gestohlen. Die Ecmi 


sehende Veröf- 
i dem Überfall, 
Lbt haben, wur- 
n Adreßbücher 
iitfiungen der 
sbehordm ha- 


nach Bonn geschickt. Es geht 
dabei nicht um Spionage, wie 
wir sie inzwischen von Ost- 
block- „Diplomaten“ gewöhnt 
sind. In diesem Fall geht es um 
Aufträge zu Entführung und 
Mord, zu einem Raubüberfall 
und zu einem Sprengstoffan- 


land verbrechi 
vor. 

Dies ist die 


e dar ru- 
fen Gast- 
Aktionen 


daß in Rumänien. 


unter der Bezeichnung „Rita Corbu* 
von der rumänischen Botschaft in 
Bonn vorbereitet und gest e ue rt wor- 
den sei. Dafür verantwortlich sei Ion 
Grecu gewesen. 

Dritter Fall: Im Mai 1984 ist ein 


ja München. Vorbereitet und 
inszeniert von fünf Ange- 
hörige der rumänischen Bot- 
schaft in Bonn. 

Diese Ermittlungseigeb nisse 
verlangen politische Kon- 
sequenzen der Bundesregie- 
rung, genauen des dafür zu- 


trotz au- 
SSgenwiDig- 


urnon - zm Innern, besonders 
bä der Verfolgung von Gegnern 
des Syriens, ein stalinistfaches 


Aktionen mit der Politik auf 
höchster Ebene verflochten 


irischen Regierungsmitgliedes in die 
Bundesrepublik Deutschland einge- 
reist und hat hkr um politisches A^yl 
nachgesucht, das auch gewährt wor- 
den ist Ergebnis der Ermittlungen 
ist, daß im Juni 1984 in der Zentrale 
des rumänischen Auriandsnachrich- 


chung stattgefunden habe. Es sei der 
Auftrag erteüt worden, den Rumänen 


sters. Bä dieser Sachlage kön- 
nen sie nur darin bestehen, daß 
die fünf Pseudo-Dipknnaten - 
allesamt sollen sie Offiziere des 
Nachrichtendienstes sein - öf- 
fentlich aim Verlassen der Bun- 
desrepublik Deutschland aufge- 
fordert werden. Ihre krir 
minelten Handlungen verbieten 


. «morden. Diese „Operation“ solle 

r o rt— t nw g Sehe 12 


Wurbs wehrt sich wegen Millionen-Spende 

^Abwicklung lief außerhalb der Schatzmeisterei u / Gespräch mit der WELT 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundestagsvizepräsident Richard 
Wurbs (FDP) hat sein Amt als Bun- 
desschatzmeister der Partei in diesem 
Jahr auch deshalb niederiegt, weil er 
den Eingang und die Behandlung ei- 
ner anonymen Spende über sechs 
Miliinnpn Mark nicht verantworten 
konn te. Auf eine gezielte Frage der 
WELT antwortete Wurbs gestern: 
„Ja, das war ein Grund.“ 

Zugleich bestätigte Wurbs, daß er 
bereits im November vergangenen 
Jahres gegenüber dem Parteivorsit- 
zenden Genscher deshalb seinen 
Rücktritt angekündigt habe. Der 
FDP- Vorsitzende aber habe ihn gebe- 
ten, die Amtsgeschäfte noch bis zu 
dem vorgezogenen Parteitag im Mai 
1984 in Münster zu führen. Wurbs sag- 
te auf Fragen der WELT: „Ich habe 
mit dieser Spende definitiv nichts zu 
tun. Ich habe sie nicht akquiriert, und 
ich habe nichts mit ihrer Abwicklung 
zu tun gehabt“ Dies alles sä „außer- 
halb des Verantwortungsbereichs des 
Bundeschatzmeisters geschehen“. 
Wurbs: „Ich weiß bis heute nicht, wer 
hinter dieser Spende steht“ 

Als dann der Rechenschaftsbericht 


vorgelegt worden sei, in dem die 
sechs Millionen Mark aufgefuhrt wur- 
den, sä er nicht mehr im Amt gewe- 
sen. Ware er aber noch Bundesscbatz- 
meister gewesen, so sagte Wurbs, 
„hätte ich ihn wahrscheinlich nicht 
unterschrieben“. Denn dieses Verfah- 
ren widerspreche seinen Vorstellun- 
gen über einen geordneten Ablauf 
auch der finanziellen Dinge. Z ugleic h 
verwies Wurbs auf Fragen der WELT 
darauf; daß er nach der Satzung der 
Partei als Schatzmeister nicht berech- 
tigt gewesen sei, Konten zu eröffnen. 
Auf die Frage, ob es zutreffe, daß er 
vom Parmivorsitzendea Genscher ei- 
ne befristete Vollmacht bekommen 
habe, um ein Konto für die Anlage 
der sechs Millionen Mark zu eröffnen, 
antwortete Wurbs: „Es gab eine sehr 

befristete Vollmacht, von der ich aber 
keinen Gebrauch gemacht habe.“ 

Wurbs zeigt sich betroffen, daß er 
wegen der Spendendiskussion kriti- 
siert wird und daß ihm der Vorwurf 
gemacht wird, er habe unkorrekt ge- 
handelt Dies werde er sich nicht Me- 
ten lassen, sondern gegen jeden Straf- 
antrag steilen, der behaupte, er wisse, 
wer hinter dieser Spende stehe. Auch 


im Privatleben, als Geschäftsmann, 
habe er sich stets fiir saubere Verhält- 
nfase bemüht „Ich lass mir meinen 
guten Ruf nicht ruinieren“, sagte 
Wurbs. Er habe auch immer uneinge- 
schränkte Loyalität gegenüber der 
FDP geübt Aber es sä »hon ein 
„gravierender Vorgang“, wenn die 
Abwicklung einer solchen Spende 
„außerhalb der Schatzmästerei er- 
folgt“. Er jedenfalls könne für diesen 
Vorgang „keine Verantwortung tra- 
gen“. Wurbs: „Ich weiß nicht woher 
das Geld gekommen .ist“ fei Bonn 
gibt es darüber verschiedene Gerüch- 
te. Es handele sich um Geld aus dem 
Nachfaß des ermordeten 


Vielmehr ist ein Exempel fäl- 
lig. Auch deshalb, weü der ru- 
mänischen Regierung klarge- 
macht werden muß, d&B solche 
Vorkommnisse die politischen 
Beziehungen zwischen Bonn 
und Bukarest beschädigen. 
Man muß es sich einmal ver- 


Moderate Töne 
aus Moskau zu 
Reagans Sieg 

DW. Moskau 

Der erste „Prawda“ -Kommentar 
zur Wiederwahl von US-Präsident 
Reagan ist mit keinem Wort direkt 
auf die sowjetischamerikanfachen 


nes nunflriigphpini Regie- 
nmgsbeamtennodi vordem an- 
stehenden KP-Parteitag nach 
Bukarest entführt werden soll- 
te Die Alternative war im Be- 
fiehl enthaften: Mord. 
r 7 wangsläufig k ommen die 
iLi brutalen Praktiken des ju- 
goslawischen, des bulgarischen 
und des sowjetischen Gehefen- 


der Fall muß für sich betrachtet 


auf dgn tsphwn Bo den tagten ah 
können glaubten, ist nach dem 
Urtäl unserer Behörden bislang 


eine Gruppe von Unternehmern habe 


ten war auch die Vermutung geäu- 
ßert wenden, der libysche Staatechef 
Kharihafi habe, moglicberwäse über 
einen Mittelsmann, die Summe 
berätgesteDL Die sechs Mülionen 
sind auf ein Konto der Schweizer 
Tochter der Dresdner Bank einge- 
zahlt worden. 


Warschau verstärkt Druck auf Kirche 

Im Mordfall Popieluszko soll der Westen beschuldigt werden / Drohung gegen ^Solidarität“ 

DW. Warschan hellhörig geworden, wird eine neue Geist der „Solidarität 11 wiedeizubde- 


te ein Hinweis darauf daß die 
offiziell ‘ Sprarftr egPlnnff noch' aUS- 
steht. ■ 

In der Stellungnahme wird Reagan 
v or ye wor fe n , einen „Haufe n von Ver- 
sprächen“ gemacht zu haben, um sich 
Wahlerstimmen zu sichere. Jetzt sä 
es wichtig; daß mit Taten auf die 
wichtigste Forderung aller Menschen 
reagiert werde, die Drohung einer 
atomaren Katastrophe zu beseitigen 
und eine RüstungäöntroDe zu errei- 
chen. Die sowjetische P arteilei t u ng 
weist darairf hin, daß der amerika- 
nische Präsident in der Außenpolitik 
„Festigkeit und Tfot^hinawihait an 
den 1hg gelegt* habe, was ihm die 
Unterstützung „zahlreicher Durch- 
gphohtfarngrikanar änhrachte“. All- 
gemein wird mit einem baldigen Fort- 
gang der Ost-West-Koptakte über die 


Stoltenberg will 

Rückzahlung 

beschleunigen 

HANSJ.MAHNKE,B«m 

Die Arbeitnehmer sollen ihre 1984 
embefaafteiie TriTOrfätiniMihilfaflhg^hA 
i r p m prT fi fftfrfo Dl6S 

sieht die Regelung vor, die jetzt Bun- 
desfinanzmmister Gerhard Stolten- 

herg iten I jänÖAm vnrgwViTagpir) hat. 


hmg ausgearbeitet, auch im Vorgriff 
auf die notwendige Gesetzesände- 


Entwurf zum SteueibereinigungEse- 
setz 1985 an. ^Die Bundesregierung 
beabsichtigt nicht; eane Ergänzungs- 
abgabe einzuführen“, eridärte Häfäe, 
nachdem das Bundesvafassutigsge- 
richt das Investitionshüfr^esetz für 

wWitig gr lrlärt h atte. ■ 


hüfaabgabe^die noch nicM angandr 
det würden ist, hat der Arbeitgeber 


DW. Warschan 

Die polnische Führung bemüht 
sich, vermutlich unter dem Druck 
Moskaus, den Verdacht im Mordfall 
Popieluszko in eine andere Richtung 
zu lenken. Ein Indiz dafür ist die Er- 
klärung von Regierungssprecher Ur- 
ban, beim Mörder des Warschauer 
Priesters, Hauptmann Piotrowski 
vom polnischen Sicherheitsdienst, 
seien ein „Luxusauto aus dem We- 
sten“ und „viele Dollars 1 * gefunden 
worden. Derartige „Enthüllungen“ 
fassen nach Befürchtungen in kirchli- 
chen Kreisen den Schluß zu, daß da- 
mit der weitere Verlauf des Prozesses 
gegen die Täter vorbereitet wird, und 
zwar im Sinne einer gegen den We- 
sten gerichteten Kampagne. 

Mit Besorgnis sieht man auch die 
Möglichkeit gegeben, auf diese Art 
unliebsame Regimekritiker in die 
Sache zu verwickeln. Durch die Er- 
fahrungen der vergangenen Jahre 


hellhörig geworden, wird eine neue 
„Säuberungswelle“, weniger im Si- 
cherheitsdienst selber als vielmehr 
unter den Bürgern, nicht zuletzt unter 
den Priestern, befürchtet Eine An- 
kündigung, daß gegen Jronterrevxriu- 
tionäre Priester“, die religiöse Ver- 
sammlungen zu „politischen Zwek- 
ken“ mißbrauchten, jetzt rigoros vor- 
gegangen werde, batte das Politbüro 
in Warschau bereits vor zwei Tagen 
veröffentlicht 

Wie sehr das Regime in Warschau 
eine Wiederbelebung der Aktivitäten 
der verbotenen Gewerkschaft „Soli- 
darität* fürchtet, zeigt auch die Reak- 
tion auf die Erklärung von 15 promi- 
nenten Oppositionellen vom vergan- 
genen Montag. Die 15 hatten den Vor- 
wurf erhoben, die Behörden versuch- 
ten den Mord an dem Priester auszu- 
nutzen, um Haß gegen sie zu schüren. 
Die Warschauer Zeitung „Zycie Wars- 
zawy“ sah darin einen Versuch, den 


geber die änbehahene Abgabe be- 


Das Auslandsbüro der „Solidari- 
tät“ in Paris wies gestern darauf hin, 
daß der Mord an Popieluszko kein 
Einaalfall von Gewaltakten gegen 
Oppositionelle in Polen sei. ARern in 
rfiaran Jahr seien außer dem War- 
schauer Priester acht weitere Perso- 
nen umgebracht worden. Kennzei- 
chen für die Mordtaten der „Organi- 
sation Anti-Soüdarno&“ säen stets 
Brandschatzungen bä Bekannten 
oder Verwandten der Opfer gewesen. 
Im Fall des katholischen Baöiernfiih- 
rers Pjotr Bartoszcze sä der Bauern- 
hof des Vaters des Oppositionellen 
von „Unbekannten“ angezündet wor- 
den, im Fall Popieluszko die Woh- 
nung des ehemaligen „Sohdaznoto“- 
Führers der Warschauer Feuerwehr, 
ChrostowskL Dieser Mann werde von 
der Warschauer Presse als „Fahr«“ 
Fopjeluszkos bezeichnet 


Westliche Diplomaten in Moskau 
sprachen gestern von änem erhebli- 
chen Ehude auf den Kreml, die Bela- 
stungen zu verringern, die. der sowje- 
tischen Wirtschaft durch den Rü- 
stungswäfiaufaufieriegt werden. - 


sekonferenz nach seiner triumphalen 
Wahl, er sä bereit, mit der UdSSR 
über Fragen der Rüstungsbegren- 


be ausgestellt hat Der Arbeitgeber 
kann diesen Betrag von der' Lohn- 
steuer absetaen, die er für seine Ar- 
beitnehmer rahtt Erstattet der Ar- 
beitgeber dfe Abgabe aureahmswefae 
nicht aniiek, so muß ef dem Arbeit- 


Volk habe kfargemacht, daß es ein- mit kann si 
verstanden sä mit dem, was seihe seinem Efeu 
Regierung antenxa mmep habe. Bea- auch für jem 
gan: „Wir werden so Weitermachen.“ beendet ist 


dieser das Geld bä 
tmfc holen. Dies güt 


Weniger Sowjet-Öl für den Ostblock 


DW. Moskau 

Mit Hilfe ihrer Verbündeten will 
die Sowjetunion trotz einer mögli- 
chen Verringerung ihrer Ölförderung 
weiter öl in den Westen und harte 
Währung in die eigene Tasche fließen 
l?sst» p- Bis 1990 soll eine neue Erdgas- 
leitung von Nordsibirien nach Osteu- 
ropa gebaut werden. Nach Angaben 
von westlichen Experten in Moskau 
kommt der neuen Leitung eine 
Schlüsselposition in den sowjeti- 
schen Plänen zu. Das zur Zeit näm- 
lich noch in einige Ostblockstaaten 
fließende öl soll in den Westen gelei- 
tet werden und somit die Devisenein- 
nahmen aus den westlichen Landern 
sichern helfen. Die Verbündeten der 
Sowjetunion sollen ihren Energiebe- 
darf statt dessen mit Erdgas decken. 

Die Entscheidung für die neue Erd- 
gasleitung wurde in der vergangenen 
Woche vom sowjetischen Minister- 
präsidenten Nikolai Tichonow in Ha- 
vana auf der Konferenz des Rates für 


gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW) 
bestätigt In den vergangenen drei 
Jahren hat die Sowjetunion ihre Öl- 
lieferungen an die Verbündeten ver- 
ringert 

Sie hatten mit 79.5 Millionen Ton- 
nen 1981 ihren Höchststand und sind 
nunmehr um zwölf bis 15 Mülionen 
Tonnen gesunken. Sät September 
1983 ist die sowjetische Ölproduktion 
monatlich etwas gefallen. Angesichts 
dieser Entwicklung rechnen die west- 
lichen Experten nun mit einem stän- 
digen Rückgang. Tichonow sagte in 
Kuba nur, daß die Öllieferungen 
„weitergehen“ würden, während die 
Erdgasexporte an die Verbündeten 
ansteigen sollen. 

Ein möglicher anhaltender Rück- 
gang in der sowjetischen Öliorderung 
hat die Sowjetunion den Angaben 
westlicher Experten zufolge schon 
zum Nachdenken über den Einsatz 
des Erdöls gezwungen. Angesichts 
der lebenswichtigen Bedeutung von 


Einnahmen in harter Währung aus 
dem Westen werde in der längerfristi- 
gen Energieplanung nunmehr der 
Einsatz von Kohle und Kernenergie 
für die inländische Energieversor- 
gung und Erdgas als Alternative für 
die oetrochemische Industrie hervor- 




ferungen an die Verbündeten sollen 
für einige Zeit über die bereits beste- 
hende sibirische Erdgasleitung er- 
höht werden, die hauptsächlich für 
die Belieferung westeuropäischer 
Länder gebaut wurde. 

Die Sibirien-Pipeline wird Mitte 
der 80er Jahre eine Höchstkapazität 
von 32 Mmiarden Kubikmeter jähr- 
lich erreichen, wovon ein Drittel für 
Osteuropa bestimmt ist. Die neue Lei- 
tung soll nach offiziellen sowjeti- 
schen Angaben in den 90er Jahrei 
ihre Höchstkapazität von 20 bis 22 
Milllardgn TCnbikme ter jährlich gltt- 

ehen. 


Reisen Sie mit dem guten Geföhl, 
daß es noch internationale Hotels gäbt, 
deren Luxus nicht genonnt ist 
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eis des Terrors 


Voirlaümferj^riedländer 

>4 .i ■ . x 



Fortschritt; au^gfehobfeB- habeft, der im Lauf der Jahre auf dem 
Weg der S&^&ehr'Zur Demokratie gemacht worden war. Der 
Innenminister Ono^e Jaxpa, ein prominenter konservativer 
Politikei*, der den Dialög mit den politischen Parteien fuhren 
sollte, hot inlt ddtt^ Kabinett den Rücktritt an. 

Pinocl^i verhängfe den Belagerungszustand und gab seiner 
Gehefahpd&sel^nedd Vollmachten, die denen nach dem Sturz 
Allendes. '1973 gleichen tend sie vielleicht noch über- 
treffen. Tel^mgespräche können abgehört und Korrespon- 
denz kann gpitf&tet frterrien, Vt» rh~aftiin gpn dürfen ohne Be- 

kanntgabd vöJ^aoirffiäöa und den Verhafteten muß ersthach 
zwei Wochen tfö Grfimd ihrer Inhaftnahme gesagt werden. Die 
Polizei dhffitgm die Büros mamstischer Oppositionsgruppen 
ein und" verhafföte ihre. Führer, die in das sogenannte „interne 
Exil“ gesdtn^J&i^ö^kÖimen. ' • 

Hinzu ' kdjferij di£ Köfifrontation mit der Kirche - yras in 
LateiifemoäSkS'iEÄt zrijpoyüsfcfaen Veränderungen führt. Ein 
Sprechendes Ä Vfi*a|!ats der Solidarität der kirchlichen Orga- 
nisation, xfie iib£r (Ee^Mfenschfenrechte in Chile wacht und zu 
deren Be&rideristab zehn Rechtsanwälte gehören, sagt: „Wir 
haben Freibeitifc derö Jyfeß, iö dem man sie uns gibt, nicht, weil 
man uns eäfi-Becht Zugesteht, frei zu sein.“ 

Pinochet bitte kürz vorher von einer Versammlung in Rom 
erfahren, -an der zwölf chilenische Bischöfe und zweihundert 
aus Chile yeihajtdte Bürger mit dem Leiter des „Vikariats'* 
dem 


fes&teirfgnacio Guüerrez, teihudimenTdieser 

J p « _ ..TI- ikv A 1 Ml •! _v .n . 


nannte vott fünftausend Chilenen äus. ihrer 

Heimät J^uoöctet* jbezfeichnete das „Vikariat“: als 

„noch imfegdfter als die Kommunisten“ und verbot die 

Rückkehrdes „ 

Selbst d 1 dE^rzbi^dfiof von Santiago, Monsignore Juan Fran- 
cisco Friäso^d& Aisher. gtit<* Beziehungen 7 zur Regierung 
unterhielt .Ömhtror Jjsiße ruft ^ Unannehmbar“ . 

Das ist zum ersten Mal ernstlich ge- 
fährdet fiäfr ach so verhärtet, daß kein Ausweg 

erkennbar ist^j“ 


1* ■ 


Gesundheit und Föderales 




Von Petfer.Jkfitsch 

D und un^.^^er ha&esi einander wegen der Krankaihaus- 
J3fihaäadft2SgjEn äe^Kehle Norbert Blüm hatte sie frohen 
Mütes ksä^faßl^Nüä schwitzt er über seiner Hausaufgabe, 

ihr einen Bereich zu bringen, der mit 
jährlich gut S^MÜBrc^n Marit e& Drittel der Ausgaben der 
gesetdic&n^Iärankefrverächerung verschlingt ■ 

Blüm hatf^kignirei Hauptziele gesetzt: Erstens die Auflö- 
sung derMjsdMfianzienöig zwischen Bund und Ländern für 
Krankenliaii.^ye^tititih«t um damit die Verantwortung der 
Länder zu äßfrkeif (dhr ; Bünd soll sich aus der Finanzierung 
zumckztäfcetty: 'die' 7 Länder erhalten dafür einen Finanzaus- 
gleich}. DafittMc&gfc zweitens die Notwendigkeit einer Stär- 
kung der-Positiw? der Krankenkassen bei der Kränkenhaus- 
planung^^JKfetfie Kasäffl r jund dahüt ihre Versicherten - 
haben schlifiBKchdte Fo^gäkosten, die Pflegesätze der 7 *Land- 
‘ ‘ ‘ bezahlen. 'Da ist es nur konsequent, daß 
Blüm sc aibh ein Instrumentarium schaffen wollte, 

mit dem Krankenhäuser stärker in die Kostendamp- 



füng 

Dt. 

die Schtäd$ji$el& zwischen 


rdert zweierlei: erstens soll 
usem und Krankähfeas- 



Z weiteris sdlleif die Krankenhäuser nach dem bisherigen 
5elbstkoätencknkffi^priii^ K \)v^terarbeiten. 

ErsterÖs bedeutet, daß das jeweilige Land ja doch die Ko- 
stenhöhe. befßmmen (und die Kassen melken) kann. Und 
letzteres bedeutet -fdazü passend), daß BKims Vorschlag ver- 
wässert wird- die Krankenhäuser zu wirtschaftlichem Arbeiten 

• IM - . . *• 

zu zwihg&L • £' - 

Wenn 'es-fcek§k Einl^üng gibt* weiden die Kranke nhaiisko- 
sten weiter ^teÜwliereil ÄAte^ Pharmaindustrie und di^ande- 

fep“ werden darauf pochen uhß sich 
*4ahäage^ verweigern. Die Ausgaben' der 
empor - und damit die Beiträge: Das ist 
bewegend fffr , Wirschaft und Arbeitnehmer, die gleicherma- 
ßen däran mfc&esdert sind, nicht noch mehr durch steigende 
Lohnnebeukösteft und Sozialabgaben belastet zu werden. 
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Wo der^Späß aufhört 


Von 




neral; 
und drei 



sten 

sung der _ 
Wohl aberi^t 
linie zmlcSsn 



daß Petra Kelly und Ex-Ge- 
aurJ^ugoslaWien ausgewiesen worden seien 

erhalten hätteri. Am näch- 
ein amtlicher Sprecher: Eine Auswel- 
mät Abgeordneten sei nicht erfolgt 

ie Dioskuifen-Paar mitten in die Front- 
upd Dissidenten geraten. Die beiden 
rSsidiurn eine Rrotestresolution mit 
järöanin£nter deutscher linker gegen die 
ersderikehden in Jugoslawien, besonders 



Als sie 
konfi 

jugoslawische 
schlug- efireh ■ t 
Dieser -Satte Vorr 
sich AusSfr&etätopl 
die Polnästeh 
te 

Daß 

sehen LaricTfÖSr .die 



Belgrader Botel abhalten wollten, schritt 
löste die Versammlung auf und 
•Angeklagten, Imürovic, zu Boden. 

verlangt, sie sollten 
Tag erklärte Imärovic, er werde 
ganzeigen-undbfenann- 




ist 
aus 

eher, als i& den 
Art Vork^mp 


tarier in eiosin kommsnisti- 

l _ enscheitrechte und für die politisch 

Verfolg te ^fe fee tfe ri, ist lobenswert, zumal da man von den 
Linken ünd-^MiaBh bisher eine gewisse Einäugigkeit gewohnt 

. . «*. — tAdhete dürfen sich dem BeispiÖ durch- 

Belgrad aber ist der Vorfall um so peinli- 
Medien die Grünen bisher als eine 
Blockfreiheit hofiert wurden, 
jugoslawische Zeitungen nicht ohne Scha- 
denfreude überAktf oben der Grünen' gegen das Bonner ^Esta- 
blishment“' fifhtfichterL Wenn es gegen das Belgrader „Esta- 
blishment“ geht^horf freilich der Spaß auf. 

Vor aiWowi teTikdilu B sollte man allerdings sowohl die 
Grünen als auch die westliche Öffentlichkeit warnen: Die 
RrfgrajW Angeklagten sind weder Grüne noch Anarchisten 
Die Anklage legt ihnen vielmehr zur Last mit jenem demokra- 
tischen System zu sympathisieren, das unsere Grünen erschüt- 
tern und-übe?wiäöen weiten. 
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Muß es denn immer Kaviar sein? klaus böhie 


Die Einheit der Nation 


den, in einem freien Gesamt-Berlin 


Von Enno v. Loewenstem 

W as ist des Deutschen Vater- 
land? Ist’s Schlesierland, ist’s 
Bayemland? Einst gab ein flam- 
mender Rufer der Aufklärung wie 
Emst Moritz Arndt die Antwort: 
Das ganze Deutschland soll es sein. 
Unter jenen, die sich als Erben der 
Aufklärung zu annoncieren pfle- 
gen, war die SPD stets eine Partei 
Deutschlands. Ihr neuestes 
„Deutschlandpolitisches Posi- 
tionspapier“ jedoch, erstanden un- 
ter Ehmkes Stabführung, sieht das 
viel differenzierter. 

Deutschlandpolitik ist demnach 
nicht Deutschlandpolitik, sondern 
„Deutschlandpolitik ist Teil der 
Friedens- und Entspannungspofi- 
tik.“ - „Die beiden deutschen Staa- 
ten können ihrer besonderen Ver- 
antwortung für den Frieden nur ge- 
recht werden, wenn sie ihre Exi- 
stenz nicht gegenseitig in Frage 
stellen, sondern sich als gleichbe- 
rechtigte Staaten deutscher Nation 
behandeln.“ - „Die Bundesrepu- 
blik Deutschland hat keine Ge- 
bietsansprüche gegen andere Staa- 
ten und wird solche Ansprüche 
auch nicht erheben.“ - „Sozialde- 
mokratische Deutschlandpolitik 
hat nicht das Ziel, die DDR zu de- 
stabilisieren.“ 

Was ist dann mit der Nation? 
„Die deutsche Nation ist eine von 
der Teilung unabhängige Realität, 
die sich in dem Zusammengehö- 
rigkeitsgefühl der Menschen in bei- 
den deutschen Staaten ausdrückt“ 
Sie könne durch vermehrte Begeg- 
nungen, Verwirklichung des 
Rechts auf Freizügigkeit und Wahr- 
nehmung der Verantwortung für 
den Frieden erhalten und gefestigt 
werden, aber: „Sie ist nicht iden- 
tisch mit einer Vereinigung der bei- 
den deutschen Staaten.“ 

Zwar wird der Selbstbestim- 
mung das Wort geredet Zwar wird 
zugegeben (oder lippenbekannt 
wie immer man die Autoren ein- 
schätzt), daß es ein „Zusammenge- 
hörigkeitsgefühl der Menschen in 
beiden deutschen Staaten“ gibt 
Aber: „Heute kann nicht vorwegge- 
nommen werden, für was sich das 
deutsche Volk in Ausübung seines 
Selbstbestimmungsrechts ent- 
scheiden wird.“ Vorrangig seien 
Frieden sowie eine freiheitliche 
Ordnung in der Bundesrepublik. 

Nun ist klar und bedarf keiner 
papiemen Bekräftigung, daß 
Deutschlandpolitik keine Kriegs- 
politik sein kann. Es gibt auch 
niemanden, der etwas anderes sagt 


Der Rest klingt so, als seien wir es 
dem Frieden schuldig, auf die Wie- 
dervereinigung zu verzichten. 

Dies wird in einer geradezu infa- 
men Weise unter Punkt 1.5 des Pa- 
piers feilgeboten. Nach der Erklä- 
rung, die Bundesrepublik erhebe 
keine Gebietsansprüche, folgt der 
Satz: „Das Gebot des Gewaltver- 
zichts ist für sie völkerrechtlich 
verbindlich.“ So, als seien Gebiets- 
ansprüche gleichbedeutend mit 
völkerrechtswidriger Gewaltandro- 
hung. Und da dies hier unter 
„Deutschlandpolitik“ subsumiert 
wird, erscheint unser Anspruch auf 
Wiedervereinigung durch die Blu- 
me als ein gewalttätiger Gebietsan- 
spruch. Ubier kann man die 
deutsche Frage kaum verdrehen. 

Die SPD hat sich damit völlig 
der sowjetischen Darstellungswei- 
se unterworfen, die unter dem Ge- 
neralstandpunkt operiert, daß die 
Ergebnisse des Zweiten Weltkriegs 
„Realitäten“ und irgendwelche 
Fragen danach bereits friedens- 
feindlich seien. Damit und darüber 
hinaus hat die SPD sich der weite- 
ren sowjetischen Geschäftsgrund- 
lage unterworfen, daß die UdSSR 
ein Tausendjähriges Reich und ihr 
Herrschaftsgebiet gleichermaßen 
ewiggültig sei 

Nun erfüllen Tausendjährige 
Reiche ihren Anspruch sehen; in- 
sofern haben wir Erfahrungen. 
Man staunt über diese ahistorische 
Beflissenheit ganz besonders ange- 
sichts der nun wirklich nicht mehr 
zu übersehenden Verfallserschei- 
nungen des angeblichen Monoli- 
then. Es kann sehr wohl sein, daß 
sogar die Verfasser selber noch er- 
leben, wie sie in einem freien Dres- 



Selbstaufgobe einer Partei: Ehmke 

FOTO: WERNES SCHÜR ING 


von alten Sozialdemokraten zur 
Rechenschaft gezogen werden; So- 
zialdemokraten, denen ihre Wärter 
im Zuchthaus dies erbärmliche Pa- 
pier grinsend vorgehalten haben 
mit der Frage: wofür kämpft ihr 
eigentlich noch? 

Gewiß erzählt das Positionspa- 
pier betulich vom „Interesse der 
Menschen“, da, wo es um Entspan- 
nung und Zusammenarbeit geht. 
Aber diese Deutung wird taktvoll 
dort weggelassen, wo die „Respek- 
tierung“ einer eigenen „DDR- 
Staatsbürgerschaft“ und die Auflö- 
sung der Erfassungsstelle Salzgit- 
ter - deren Existenz so manchen 
SED-Schergen dämpfen half - 
empfohlen wird. Das alles markiert 
einen erschütternden Wendepunkt 
in einer Partei, die sich immer als 
Freiheitspartei verstanden hat 

Die Geschichte der SPD war 
nicht imm er frei von Fehlern und 
EpVi ipin schätzt ingpn . Aber ein 
Grundgedanke beherrschte sie: die 
Befreiung der Menschen ohne jede 
Rücksicht auf die Herrschaftsan- 
sprüche der Regime; die Einheit 
der Nation nicht in Reiseerleichte- 
rungen, sondern in freiem Zusam- 
menschluß. Heute durchzieht sie 
der Grundgedanke, daß die Men- 
schen grundsätzlich unterdrückt 
bleiben müssen, wenn das Regime 
es so wünscht Wie die Partei inner- 
lich damit fertig wird, daß sie sich 
zum Dackel der Büttel herabwür- 
digt, wird man sehen. Akzentuiert 
wird ihr Verfall durch die widerli- 
chen Jubeladressen an das kom- 
munistische Regime in Nicaragua 
bei gleichzeitigen Haßausbrüchen 
gegen den US-Präsidenten (und 
seine Wähler), der heute Freiheit 
und Menschenwürde schützt und 
den Unterdrückten Hoffnung gibt 

Die Einheit der Nation ist in der 
Tat eine Realität und eben deshalb 
kann man sehr wohl voraussehen, 
„wie das deutsche Volk in Aus- 
übung seines Sdbstbestimmungs- 
rechts entscheiden wird.“ So, wie 
das französische, das britische, das 
italienische entscheiden würde 
Feige Positionspapiere dieser Art 
sind geeignet die betroffenen Men- 
schen zu bedrücken; den unerbitt- 
lichen Gang der Geschichte halten 
sie nicht auf. Das ganze Deutsch- 
land wird es sein. 


IM GESPRÄCH Dieter Koniecki 

Kein Kofferträger 

Von Rolf Görtz 


I ch habe in meinem Leben alles 
mögliche gemacht - nur Kofferträ- 
ger bin ich nie gewesen.“ Auf dem 
Sprung zu einem Empfang bä König 
Juan Carlos wehrte sich der quickle- 
bendige Dieter Koniecki, Repräsen- 
tant der Friedrich-Ebert-StifbiQg in 
Spanien, gegen den Vorwurf; „Flick- 
Kjoffer“ nach Spanien vermittelt zu 
haben. 

Der Empfang im Zaraiela-Palast 
gehörte zur Routine; denn der König 
hatte den Deutschen schon im Mai 
auszeichnen lassen. Aber diese Aus- 
zeichnung gehört keineswegs mehr 
zur Routine: Koniecki zählt zu den 
ganz wenigen Ausländem, die in die- 
sem Lande für ihr Wirken im Rahmen 
rein spanischer Kompetenzen gewür- 
digt wurden, fr hat da glänzende Ar- 
beit geieistet, die jenseits aller Partei- 
lichkeit anerkannt werden muß - wie 
immer ihn die von SPD-Sehe jetzt 
wutentbrannt dementierte und in 
Spanien nach wie vor diskutierte Mel- 
dung der ^Frankfurter Rundschau“, 
Wischnewski habe kofferweise 
Flick-Geld nach Spanien getragen zur 
Finanzierung des Wahlsiegs der Gon- 
zalez-Sozi allsten, ins Gespräch ge- 
bracht haben mag. Koniecki wurde in 
Spanien durch seine Vermittlung 
zwischen den Unternehmern und den 
(politischen!) Gewerkschaften be- 
kannt Er schaffte es, indem er 
deutsche Unternehmer und Gewerk- 
schaftler vor ihwpn spanischen Kolle- 
gen in Madrid erläutern ließ, wie 
pragmatische Sozialpartnerschaft 
funktionieren kann. So lg>m es all- 
mählich zu freien Rahmentarifverträ- 
gen, die es in der spanischen Ge- 
schichte bis dahin nicht gab. Dort war 
die organisierte Aufeicht des Staates 
stets dabei. 

Daß dem mit einer Mexikanerin 
verheirateten Sudetendeutschen dies 
gelang, lag gewiß auch an seinem im 
Grenzland ererbten natürlichen 
Gespür für Politik und einem diplo- 
matischen Geschick, das Machbare 
auch durchzuführen. 

Dieter Koniecki ist in diesem Sinne 
kein „Repräsentant“, der nur aus- 
führt, was die Zentrale anordnet 
Wenn er das wäre, wäre manches in 
Spanien schief gelaufen. Denn wie- 
derholt haben hohe SPD-Politiker 
von ihm verlangt einer Verschmel- 
zung der beiden großen Gewerk- 
' schäften, der kommunistischen Co- 
misiones und der sozialistischen 
ÜGT, das Wort zu reden. Genau das 
Gegenteil tat Koniecki - zum Vorteil 
des Landes. 

Für seine geistige Vielseitigkeit 



Demonstrierte Sozfafportner- 
schaft: Koniecki foto-. ok welt 


mag das Luther-Seminar sprechen, 
das Dieter Koniecki in Zusammenar- 
beit mit der vatikanischen Universi- 
tät von Salamanca veranstaltete Und 
wenn das gewiß nicht ganz ohne ideo- 
logischen Hmterge d a nke n geschah, 
so bleibt das Verdienst die Wesens- 
gemeinsamkeit von zwei gewaltigen 
Gestalten der deutschen und der spa- 
nischen Geschichte herausgeschält 
zu haben: Luther und die heilige The- 
resia von Avila. 

Seminare über Marx und über die 
Sicherheitspolitik mögen wider- 
sprüchlich erscheinen. Allein - die 
Kompetenz der Redner, die er aus 
anerkannten Gremien und Instituten 
auch aus den USA holte, sind wieder- 
um Beispiele für eine Balance der 
Argumente, die gerade in Fragen der 
Verteidigung bisher in Spanien völlig 
fehlte. Immer noch beherrscht die 
Anti-NATO-Fronde des staatlichen 
Fernsehens die „öffentliche Mei- 
nung“. Wer Dieter Koniecki durch die 
Madrider politische Szene wirbeln 
sieht, kann sich schlecht varstellen, 
wie bitter er den Widerspruch zwi- 
schen Marx und Sicherheit am eige- 
nen Leibe «fahren mußte. Als Stu- 
dent und Vizepräsident des Liberalen 
Weltstudentenbundes gehörte er zu 
den Mitbegründern der Freien Uni- 
versität Berlin. Eine Doktorarbeit 
über Studentenbewegungen, die den 
Ostblock einbezog, wurde nie abge- 
schlossen. Ein großer Teil liegt davon 
im Archiv des Staatssicherheitsdien' 
stes, der ihn bei einem Besuch in 
Ost-Beriin nach Prag entführte. 
Sechs Jahre saß er wegen seiner Ge- 
spräche mit Ostblock-Studenten in 
Gefängnissen. Als „Spion“. Und da er 
keiner war, konnte er auch nicht aus- 
getauscht werden. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Jrunffurter Allgemeine 

Sie stellft grundsätzliche DotencUnk 
zwischen den USA wd der BnadesKW- 
bllk fest: 

Es hängt damit zusammen, daß die 
Amerikaner eine Nation sind, die die 
Freiheit von Heizen liebt und das ei- 
gene Land und die eigene Demokra- 
tie trotz der Unvollkommenheiten 
menschlicher Dinge als konkrete 
Freiheit eikennt Sie versteht Freiheit 
im Vergleich zu „Sicherheit“ als den 
moralisch überlegenen Wert Und da- 
her gewinnt sie beides, das eine und 
auch das andere. Das Umgekehrte 
könnte man von der Bundesrepublik 
sagen. 

fjannoonfriir jUlgemrinr 

Zorn Wahlsieg von Reagan schreibt das 
Blatt: 

So kurios es klingt die unum- 
schränkte Herrschaft der republika- 
nischen Partei könnte es dem Präsir 
deuten noch schwerer machen, seine 
eigene Politik durchzusetzen, als dm 1 
Zwang, mit dem nach wie vor demo- 
kratisch dominierten Repräsentan- 
tenhaus um Kompromisse feilschen 
zu müssen. Glücklicherweise funktio- 
niert Amerikas System der Machtha- 
Lance. Druck und Gegendruck schei- 


nen nirgends in der Welt besser aus- 
geglichen. Diesem System verdanken 
die USA ihre herausragende poli- 
tische Stabilität 

WESTFÄLISCHE 

E3 RUNDSCHAU 

Die Dortmunder Zeitung meint zu den 

US-WaUem 

Für Amerikas Mehrheit pflt - Zum 
Wort Zukunft paßt das Wort Hoff- 
nung - nicht das Wort Angst Ronald 
Reagan hat vor allem einen persönli- 
chen Erfolg errungen. Es wäre aller- 
dings ein Irrtum anzunehmen, Ame- 
rikas Wahl» hätten sich von einem 
genialen Femseh-Tribun einfach 
dummschwatzen lassen. Dafür, daß 
sie mit Bedacht gewählt haben, 
spricht die millionenfache Stimmen- 
trennung: Reagan, ja -Republikaner, 

MAIN ECHO 

Du« Aflchuffennuner Blutt «lebt auf 

Rpogan Gegenwind nhomnmc 

Nach spä tes tens sechs Jahren geht 
die große Masse der US- Wähler regel- 
mäßig auf politischen Gegenkurs, 
und dem folgen die Parlamentarier 
(auch der jeweiligen Präsidenten Par- 
tei) mit großer Behendigkeit denn im 
Gegensatz zum Präsidenten, der den 
Verfassungsregeln entsprechend 
nach Ablauf seiner Amtszeit aus der 
aktiven Politik ausscheiden muß, 
wollen sie schließlich wiedergewählt 
werden. 


Das abgasarme Auto rollt bereits durchs Parlament 

Steuerung durch Steuer: Wohl dem, der früh zugreift / Von Peter Gillies 


D er Bundes fmanzmimster er- 
stickt einer Flut von Briefen. 
Ihr Tenor: Wie ist das mit dem ab- 
gasarmen Auto? Die allgemeine Er- 
regung ist zu verstehen, nicht nur 
als Reflex medialer Hysterie, son- 
dern vor allem, weil eine Doppellie- 
be die deutsche Seele zu zerreißen 
droht: Wald und Auto (obgleich die 
Kausalkette zwischen beidem ver- 
wirrend ist». Mit ihrem Beschluß 
zum abgasarmen Auto hat die Bun- 
desregierung einen klaren Schritt 
in die richtige Richtung getan und 
gleichzeitig die Erregung kataly- 
siert. Sie wurde damit zum Vorrei- 
ter in Europa - was angesichts der 
quälenden Prozesse in der Gemein- 
schaft nicht wenig ist. Ein höheres 
Tempo für dieses Ziel mag wün- 
schenswert sein. Aber Kritiker, die 
selber ein Jahrzehnt verschlafen 
haben, sind nicht glaubwürdig. 

Der Kabinetts beschiuß ist für 
Millionen verunsicherter Autofah- 
rer nicht leicht zu verstehen, aber 
auch nicht unerträglich kompli- 
ziert. Sein Kern lautet: Mit dem 
Instrument der Steuer soll das Au- 


to „saubergesteuert“ werden, also 
durch einen Bonus für Sauberfah- 
rer und einen Malus für Ver- 
schmutzen Benutzt werden dazu 
die Kraftfahrzeug- und die Mineral- 
ölsteuer. Ziel: 1988/89 dürfen nur 
noch abgasarme Neuwagen ver- 
kauft werden (wobei Stoltenberg 
gleich klarstellte, daß es Ausnah- 
men für innovationsfaule ausländi- 
sche Hersteller nicht geben wird). 
Auch für Altwagen soll es Anreize 
zur Umrüstung geben. 

Die technische Lösung, wie man 
saubere Abgase erreicht, wird vom 
Gesetzgeber nicht vorgegeben. 
Dennoch weiß er, daß derzeit nur 
der Drei- Wege- Katalysator eine 
realistische Lösung darstellt Die- 
ser vermag bis zu 90 Prozent der 
Schadstoffe herauszufiltern, wo- 
hinter jedes Tempo Limit mit seinen 
Prozentbmchteilen verblaßt An- 
dere Methoden sind bisher allen- 
falls im Forschungsstadium. Der 
Katalysator bedingt bleifreies Ben- 
zin, weshalb die Spreizung der MI- 
neraiölsteuer um vier Pfennige 
(zwei Pfennig Zuschlag für Blei- 


benzin, zwei Pfennig Abschlag für 
bleifreies) als Ergänzung nötig ist 

In den ersten Monaten des näch- 
sten Jahres - der Termin hängt von 
der Emsigkeit der Pariamente ab - 
werden schadstoffarme Wagen um 
bis zu zehn Jahre von der Kraft- 
fahrzeugsteuer befreit Die Lange 
die se r Befreiung hängt vom Hub- 
raum ab. Sie summiert sich auf bis 
zu 3000 Mark, ist in der ersten 
Übergangsphase am verlockend- 
sten und nimmt ab, je näher der 
Termin der zwingenden Abgasar- 
mut rückt Für Wagen mit zwei Li- 
tern und mehr Hubraum liegt die- 
ser Stichtag ein Jahr früher. 

Der Anreiz, ein umweltfreundli- 
ches Auto zu kaufen, ist am größ- 
ten, wenn der Wagen bis spätestens 
Enrte 1986 erworben wird. Das Tik- 
ket „abgasarm“ stellt der TÜV aus, 
jeder Wagen muß also vorgeführt 
werden. Mit dem Tag seiner Aus- 
stellung erlangt der Autofahrer den 
Steuervorteil, möglicherweise auch 
rückwirkend, wenn das Gesetz erst 
in den späteren Monaten 1985 in 
Kraft treten sollte. Da jedoch die 


entsprechende Änderung zur Stra- 
ßenverkehrsordnung noch nicht 
vorliegt, kann das Ticket derzeit 
noch nicht ausgestellt werden. 
V eikehrsminister DoDinger darf 
sich angespornt fühlen, die schar- 
fen Abgaswerte noch in diesem 
Jahr in Kraft treten zu lassen. 

Was geschieht mit den Altwa- 
gen? Hier ist die Lage unmißver- 
ständlich: Wer sein Automobil, mit 
welchen Methoden auch immer, so 
umrüstet, daß er das Billett .abgas- 
arm“ erhält, profitiert vom selben 
Tage an von der Steuerbefreiung. 
Eine Frage läßt die Bundesregie- 
rung jedoch noch ungeklärt Winkt 
auch demjenigen ein Steuerbonus, 
der die Schadstoffwerte seines War 
gen nicht durch den effizienten Ka- 
talysator, sondern durch tech- 
nische Methoden mit einem Auf- 
wand von vielleicht 300 oder 500 
Mark etwas sauberer macht? Mit 
den Technikern tappt auch Bonn 
iip Dunklen, ob und wie man diese 
„halbsauberen“ Autos steuerlich 
fördern sollte. Stoltenberg machte 
deutlich, daß auch dieser Weg er- 


wünscht und deshalb förderungs- 
würdig sei Aber die Probleme von 
zwei Klassen der Abgasarmut sind 
einstweilen für den Gesetzgeber 
noch nicht zu packen. 

Für Elektroautos und Wankel- 
. motoren gilt Analoges. Viel Verwir- 
rung herrschte über den Diesel 
Jetzt stellt Bonn klar, daß auch 
Dieselfahrzeuge mit einem Steuer- 
vorteil von etwa 1500 Mark dabei 
sind, wenn sie als schadstoffarm 
anerkannt sind. Dazu bedarf es al- 
lerdings meist eines Rußfiltera, der 
etwa die Hälft e eines Katalysators 
kostet, aber noch nicht auf dem 
Markt ist Wer andererseits einen 
„giftigen“ Neuwagen kauft und 
1985 zuläßt, muß eine höhere Kraft- 
fahrzeugsteuer zahlen. Wer dies , 
von 1986 an tut, zahlt noch mehr. 

Das mag alles sehr bürokratisch 
kling en. Aller die Erfahrung lehrt, 
daß Steuerung über die Steuer das 
Marktverhalten von Hersteller, 
Handwerk und Käufern sehr rasch 
beeinflußt. Der deutsche Fahr, 
zeugpark bewegt sich mit Riesen- 
schritten auf die Entgiftung zu. 
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Kohl wollte kühl bleiben, 
doch es fiel ihm schwer 
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Sieben Standen stand 


zwischen gezeigt, seien „völlig nis.“ Kohl erklärte, daß er von dem 
falsch“. Der Kanzler stellt seinerseits 



Helmut Kohl: Ich war mH der Steuerbefreiung nicht befafit. 
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von von Brauchitsch bar ausgehän- davon ausgegangen, daß diese Spen- 
digt worden, er habe sie sofort an die 


Bundeskanzler Helmut Kohl 
vordem 

Flick-Untersuchnugsausschnß. 
Za jeder Frage gab es eine 
Antwort. 

Von MANFRED SCHELL 

N ach dem. wie es in der Anhö- 
rung des „Zeugen“ Helmut 
Kohl gelaufen ist, braucht der 
Bundes k anzl e r und CDU-V orsitzen- 
de keine Sorgen zu haben, in den 
Strudel der Flick-Affäre hineingezo- 
gen zu werden. Der Kanzler, so hatte 
der SPD- Ab geordnete Struck im Vor- 
feld. mit drohendem Unterton gera- 
ten, solle „sich warm anziehen“, und 
der scharfzüngige Otto Schily von 
den Grünen wollte „harte Fragen“ 
stellen. Was blieb davon übrig? 

Helmut Kohl war gut präpariert, 
selbstsicher und offensiv. Er ließ kei- 
nen Raum, um ihn „vorzufuhren“. 
Kohl: „Ich war mit der Steuerbefreir 
ung nicht befaßt Ich war auch kein 
interessanter Gesprächspartner, 
denn als Ministerpräsident in Mainz 
und als Oppositionsführer in Bonn 
hätte ich keinen Einfluß nehmen 
können." Er habe „keine Aktivitäten“ 
entfaltet, und der Flick-Konzern habe 
seine Spenden nicht mit „Auflagen“ 
versehen, etwa dergestalt, er solle 
r Aktivitäten“ entwickeln. „Derartige 
Zumutungen“ seien nicht an ihn ge- 
stellt worden. 

Wie war das, als Kohl 1976 von 
Mainz als Oppositionsführer nach 
Bonn wechselte? Kohl: „Wenn Sie 
sich erinnern, dann werden Sie ver- 
stehen, daß mich das Stichwort 
Kreuth (Trennungsbeschluß der 
CSU) weit mehr beschäftigt hat als 
das Thema 6 b.“ Als Struck auf einen 
Vermerk des früheren Flick-Mana- 
gers von Brauchitsch verweist, in 
dem es heiße, Kohl sei zu Aktivitäten 
„ermutigt" worden, antwortet Kohl: 
..Ich bin nicht verantwortlich für die 
Aktenvermerke von Biauchitschs. 
Ich habe sie nie gekannt, nie darüber 
gesprochen, sie nie gegengezeich- 
net“ Einige davon, das habe sich in- 


die Frage an Struck: „Wissen Sie, wie- 
viele Vermerke es gibt? Ich weiß es 
nicht“ 

Einen Vermerk hatte Kohl von sich 
aus aufgegriffen, in dem von Brau- 
chitsch das Geschenk von 250 
Gramm Kaviar an Frau Kohl festge- 
halten hat „Wenn ich einer Dame ein 
Geschenk mache, nehme ich es nicht 
zu den Akten.“ Ob von Brauchitsch 
damit politischen Einfluß habe aus- 
üben wollen? „Willy Brandt hat von 
Breschnew ein ganzes Faß Kaviar 
bekommen und hat sich dadurch si- 
cherlich nicht in der deutschen Inter- 
essenvertretung beeinflussen lassen.“ 

ln dem langatmigen Frage- und 
Antwortspiel geht es dann wiederholt 
darum, ob es in der fraglichen Zeit 
einen „parlamentarischen Abend" 
der Union mit Flick-Repräsentanten 
gegeben habe. Kohl: „Davon weiß ich 
nichts, das ist nach meiner Erinne- 
rung ausgeschlossen“. Der CDU-Ab- 
geordnete Husch fragte, ob Kohl von 
solchen Abenden des Flick-Konzerns 
mit der SPD, bei denen es sogar 
„Schießübungen“ gegeben haben sol- 
le, etwas bekannt sei? Kohl: „Nein.“ 
Der Kanzler ergänzte aber. Als Oppo- 
sitionsführer habe er an einem Abend 
den parlamentarischen Geschäftsfüh- 
rer der SPD-Fraktion gesucht und sei 
in dessen Zimmer gegangen. Dort sei 
von Brauchitsch inmitten von SPD- 
Linken im angeregten Gespräch ge- 
wesen. Kohls Kommentar zu dieser 
Runde: Daß manche „links“ leben 
und „rechts“ reden, sei für ihn keine 
neue Erfahrung. 

Ein anderer Vermerk, von von 
Brauchitsch gefertigt, wird in die 
Diskussion eingeführt. Es geht dabei 
um die Frage, ob von Brauchitsch 
interveniert habe, damit Rainer Bar- 
zel Vorsitzender des Wirtschaftsaus- 
schusses werde. Kohl: Jeder, der Ab- 
läufe und Gewichte in einer Fraktion 
kenne, wisse, daß dies schwer mög- 
lich sei „Meine Beziehungen zu Rai- 
ner Barzel waren damals leicht un- 
terkühlt Das war kein Staatsgeheim- 


Vertragsverhaltnis zwischen Barzel 
und der Frankfurter Anwaltskanzlei 
Paul nichts gewußt habe. Ob er er- 
wartet hätte, daß Brauchitsch, als die- 
ser sich für eine finanzielle Besser- 
stellung Barzeis eingesetzt habe, 
dann auch diesen Vertrag hätte er- 
wähnen müssen? 

Kohl: „Das hätte nahegelegen.“ 

Seine Beziehungen zum Hause 
flick - den Konzemchef habe er nur 
einmal bei einem gesellschaftlichen 
Ereignis kennen gelernt - hätten sich 
im wesentlichen auf sein freund- 
schaftliches Verhältnis zu von Brau- 
chitsch beschränkt, den er seit vielen 
Jahren kenne. 

Der Kanzler hatte sich vorgenom- 
men, kühl zu bleiben, aber in einigen 
Situationen ließ er dann doch erken- 
nen, wie gereizt er ist Mit Härte be- 
gegnete er vor allem dem grünen Ab- 
geordneten Schily. Dessen Wiederho- 
lungsfragen konterte er häufig: „Die- 
se Frage ist schon mehrfach beant- 
wortet" Oder „Ich sehe keinen Sinn 
darin. Ich bin nicht bereit, als Zeuge 
in ein Verfahren emzutreten. das 
nicht der Wahrheitsfindung dient.“ 
Berichte im „Spiegel“ wurden er- 
wähnt Kohl kurz und bündig: „Ich 
lese ihn nicht, und ich habe auch 
nicht die Absicht, mir das anzutun.“ 

Das Stichwort „Stern" benutzt 
Kohl, um etwas anderes anzubringen. 
„Ein Mitglied dieses Ausschusses, 
das ich nicht kannte, hat mir geraten, 
ich solle mich warm anziehen. Ein 
Mitarbeiter hat mir ein Bild gezeigt, 
das im .Stern* veröffentlicht wurde, 
und das hat eine gewisse Ähnlichkeit 
mit Ihnen“, sagt er an die Adresse von 
Struck. 

Unabhängig vom Thema Steuerbe- 
freiung geht Kohl von sich aus auf die 
Spenden ein, zu denen er sich bereits 
1982 gegenüber der Staatsanwalt- 
schaft geäußert hatte. Er habe nie 
Zweifel daran gelassen, daß es solche 
Bar-Spenden gegeben habe: 50000 
Mark am 5. Juli 1977, 55 Q00 Mark am 
9. März 1979 und 50 000 Mark am 24. 
April 1980. Diese Spenden seien ihm 


Partei weitergeleitet und dort seien 
sie ordungsgemaß verbucht worden. 

Diese Summen seien von von 
Brauchitsch jeweils in einem Kuvert 
ausgehändigt worden. Es sei keine 
„Spendenquittung verlangt und kei- 
ne gegeben“ worden. Wie sah das Ku- 
vert aus? Kohl: „Ich habe mich nicht 
für Briefumschläge interessiert“ Auf 
die Anmerkung des grünen Abgeord- 
neten Hoss, Bargeld werde so im 
„Rauschgifthandel" hin- und herge- 
geben, konterte Kohl: „Ich habe kei- 
ne Kenntnis. wie es im Rauschgift- 
handel ist“ Überraschung löste die 
Bemerkung von Kohl aus, er sei nach 
den Bekundungen von Brauchitschs 


den „aus versteuertem Einkommen“ 
gegeben worden seien. Dies hätten 
auch andere Finnen getan, aber eine 
endgültige Regelung in diesem Sinne 
sei durch sein Betreiben erst spater 
erfolgt 

A l l e Pftr fop", das räumte Knhl rin, 
hätten in diesen Jahren gegen die 
„Ofenlegungspflichl“ in Rechen- 
schaftsberichten verstoßen. Aber er 
wisse, zum Beispiel aus dem Brief 
von Karl Klasen, daß auch der SPD 
große Spendensummen zugegangen, 
seien Auch bei der SPD-nahen 
Ebert-Stiftung habe es „Zusammen- 
künfte gegeben, die finanzielle Kon- 
sequenzen hatten“. Kohl: „Spenden 
sind nichts Ehrenrühriges.“ 


Der neueste Coup des 


Lastwagen der Douraeng-eigenen 
Firma „Interagra“ in die Sowjetunion 
transportiert worden. Zu einem Preis, 
der mit 800 Dollar pro Tonne um min- 


kommunistischen Kapitalisten 


Man nennt ihn den „roten 
Milliardär“. Wenn sich 
Lebensmittel-Lieferungen 
zwischen West und Ost 
bewegen, lohnt sich meist die 
Wette, daß er das Geschäft 
macht: der französische 
Ko mmunis t Doumeng. Das 
Geschäft der Stunde: 

EG-Butter. 

Von A. GRAF KAGENECK 

J ean-Baptiste Doumeng hat wie- 
der mal zugeschlagen. Wahrend 
man sich in Brüssel, Paris, Lon- 
don und Bonn noch den Kopf dar- 
über zerbricht wie man 200 000 Ton- 
nen „alte Butter“ von einem zehnmal 
höheren europäischen Butterberg ab- 
tragen und zu einem Preis, der die 
internationale Konkurrenz nicht all- 
zusehr hinters Licht führt, auf die 
Weihnachtstische der Europäer bug- 
sieren soll, ist der „rote Milliardär“ 
schon langst handelseinig mit seinen 
Freunden jenseits des Eisernen Vor- 
hangs. 

Mindestens 60 000 Tonnen Euro- 
Butter (Eingeweihte sprechen von ei- 
ner etwa doppelt so hohen Menge) 
sind seit Mitte Oktober in den weißen 


destens 400 Dollar unter dem Welt- 
handelspreis und um das Doppelte 
unter dem Preis liegt, den die Euro- 
päische Gemeinschaft ihren geplag- 
ten Bauern für Frischbutter zahlen 
muß. „Ein Geschenk für die Popows 
(Iwans)“, erbost sich das satirische 
Pariser Blatt „Canard Enchainö“, um 
arglistig hinzuzufügen: „Die Sowjets 
sind brave Leute, denn sie haben be- 
zahlt Sie hätten auch Jacques Abou- 
char (den von ihnen in Afghanistan 
gefangenen französischen Feraseb- 
Journalisten) für die Butter hergeben 
können.“ 

Nun, Jacques Abouchar kam auch 
so frei, und die Sowjets haben ge- 
zahlt ohne daß in Moskau und Paris 
weiteres Aufheben um die Sache ge- 
macht wurde. Denn was Doumeng 
macht liegt schon seit Jahren jenseits 
von Gut und Böse. Niemand würde 
wagen, dem einstigen Bauernsohn 
aus dem Südwesten, Widerstands- 
kämpfer, KPF-Mitglied und Konzern- 
herrn einen französischen Flick- 
Strick aus seinen Geschäften zu dre- 
hen. Doumeng hat in Frankreich 
schon seit 1965 das Monopol für den 


Lebensmittelhandel mit Osteuropa. 
Sein letzter Coup scheint zu belegen, 
daß dies selbst für Europa gilt Wäh- 
rend rieh die EG- Kommission und 
die Länder des internationalen Han- 
dels- und Zollabkommens (Gatt) 
noch um den Interventionspreis für 
den Aufkauf der Altbutter stritten 
und festlegten, daß die endgültige 
Fntcgfrciriimg erst am 16. November 



Jeon-Baptiste Doumeng 
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feilen soll, hatte Doumeng langst mit 
seinen Gesprächspartnern abge- 
schlossen. „Die Operation Weih- 
nachtsbutter nützt letztem Endes ei- 
nem einzigen europäischen Opera- 
teur, Jean-Baptiste Doumeng“, kon- 
statiert zähneknirschend das Pariser 
Fachblatt „Lettre Verte“ („Grüner 
Brief'). 

Alles am Lebensweg dieses Man- 
nes ist ungewöhnlich. Seine Her- 
kunft, sein Aufstieg aus bescheide- 
nem ländlichen Milieu im Nach- 
kriegs-Frankreich, das Heldentaten 
im Widerstand noch mit einflußrei- 
chen Posten belohnte, besonders 
dann, wenn man der damals mächti- 
gen und furchtgebietenden Kommu- 
nistischen Partei angehörte. So wur- 
de der ehemalige Kuhhütejunge Dou- 
meng Direktor einer verstaatlichten 
Bank, gründete eine landwirtschaft- 
liche Genossenschaft für die Klein- 
bauern im Süd westen, aus der später 
die „Interagra“ wurde, ein weitver- 
zweigter Konzern aus Landwirt- 
schaftshandel, Maschinen- und Trak- 
te rproduktiort, Export-Import und 
Finaxmerungsgesellschaften. 

Seine politische Heimat wurde ihm 
zur wirtschaftlichen Quelle, als er in 
den sechziger Jahren die geballte 


Macht seiner Unternehmen an der 
Seite des ultrakapitalistischen Bar 
rons Edmond Rothschild und der be- 
rühmten „Nordeuropäischen Ban- 
deisbank“, des sehr nffizfeDm Geld- 
transfer-Instituts Moskaus in Westeu- 
ropa, in das Ost-West-Geschäft wart, 
Nebenher hatte der joviale Schwerge- 
wichtler noch Zeit für die Präsident- 
schaft im Rißballciub von Toulouse 
und für das Bürgermeisteramt in sei- 
nem kleinen Heimatort Noä. 

Er ist ununterbrochen auf Reisen, 
und man sagt ihm okkulte diploma- 
tische Nebenfunktionen im Ost- 
West-Dialog für alle französischen 
Präsidenten seit 1958 nach. Als Mit- 
terrand im letzten Juni im Kreml so- 
wjetische Kriegshelden zu Mitglie- 
dern der Ehrenlegion ernannte, stand 
Doumeng einen Schritt hinter ihm. 
Keiner weiß, wie reich der Mann ist 
Aber Geld scheint ihn nicht zu inter- 
essieren. Der Pariser Zeitung „Paris 
Match“ vertraute er einmal am „Das 
Geld interessiert mich nicht, denn 
wenn sie wollen, so stelle ich es dem 
Kommunismus mit Mitteln des Kapi- 
talismus zur Verfügung- Geld ist für 
mich nur ein Werkzeug. Das einzige, 
was mich interessiert, ist das Glück 
der anderen.“ 


Dem „Jäger 90“ 

drohen politische 
Turbulenzen 


Zwischen Koalition and 
Opposition wogt der Streit über 
den Kauf neuer Waffensysteme 
für die Bundeswehr, Der 

HanfliftlfcMiigafllmB iIm 


„Jäger 90“ die Schwingen 
gestutzt, dem größten in einer 
ganzen Reihe von Projekten. Ist 
damit das Jagdflugzeug für die 
Luftwaffe in Gefahr? 

Von RÜDIGER MONIAC 

L ange vor der entscheidenden 
Sitzung der in Bonn allmächti- 
gen „Haushälter“, jener Abge- 
ordneten des Bundestages, die im 
Haushaltsausschuß über den kom- 
menden Jahresetat der gin»ingn Mi- 
nister entscheiden, kamen aus der 
SPD-Fraktion dustere Drohungen. 
Ware es nach den Sozialdemokraten 
gegangen, wären die Gelder für die 
Vorbereitung der Entwicfchmgsphase 
für einen Hochleistungsgäger der 
neunziger Jahre bis auf Null gestri- 
chen worden. 

Zu diesem Eklat kam es allerdings 
nicht Denn die Mehrheit der Koaliti- 
on, die Abgeordneten von CDU/CSU 
und FDP, ließen sich von der Opposi- 
tion nicht auseinanderdividjeren. Der 
„Jäger 90“ kann weitere Vorstufen 
bis hin zur Entwicklungsphase, die in 
der Mitte des Jahres 1986 einsetzen 
soll, vorerst nehmen. Allerdings ha- 
ben die Parlamentarier in die kom- 
mende Zeitspanne jeweils immer 
neue Prüf stationen eingebaut, so daß 
niemand mit letzter Sicherheit zu sa- 
gen weiß, ob das Projekt „Jager 90“ 
jemals realisiert wird. Geplant ist 
vom Verteidigungsnimisterium - das 
im übrigen nicht allein auf weiter 
Flur, sondern Mitglied eines interna- 
tionalen Konsortiums ist daß die 
ersten neuen Jagdflugzeuge von 1997 
an für die Geschwader der Luftwaffe 
bereitgestellt werden. 

Zusammen mit Bonn haben gegen- 
wärtig vier weitere Regierungen in 
Westeuropa großes Interesse an einer - 
Gemanschafoentwicklung. Neben 
der Bundesrepublik Deutschland 
sind das Großbritannien und Italien - 
die drei Lander, die schon seit Jahren 
beim gemeinsamen Bau des „Torna- 
do “-Ja^bombers gute Erfahrungen 
miteinander gesammelt haben. Hin- - 
zugekommen sind beim „Jäger SO“ 
Frankreich und Spanjpp.> - ; . 

FünfLänder bedeuten fünf ver: \ 
schiedene Vorstellungen über dieses 
Flugzeug- Um somehr, feierten die - 
fünf Luftwaffenchefs Ende 1983 im 
deutschen Luftwaffen-Kasino in Porz 
bei Köln einen Erfolg. Sie einigten 
sich auf eine „Taktische Forderung", 
die folgendes für die Maschine vor- 
schreibt: Sie soll als Einsitzer sehr 
wendig sein, für Start und Landung 
nur 500 Mieter Rollbahn brauchen, 
mindestens acht Luftziele mit Rake- 
ten bis zu- 90 Kilometer gleichzeitig 
bekämpfen und mit fast zweifacher 
Schallgeschwindigkeit fliegen kön- 
nen. Ihr Aktionsradius soll über 600 
Kilometer reichen und durch Luftbe- 1 
tankung zu erweitern sein. 

Dies alles aber sind bislang, wie 
rieh rin Experte ausdrückte, „reine • 
Papierdaten“. Ein Prototyp des 
neuen Jagdflugzeuges, das in der 
deutschen Luftwaffe Ende nächsten. . 
Jahrzehnts die dann bereits mehr als 
zwanzig Jahre im Dienst befindliche 
F-4 F „Phantom“ ersetzen soll, wird 
aber erst 1988 oder spater in die Luft 


Aahiw hahon aber 
schon die Bonner Parlamentarier ei- 
nige Bürden aufjgebaut Am Mitt- 
woch beschloß die Mehrheit ^ der -Ab- 
geordneten von CDÜJCSÜ und- FDP 
itti Hauahaltsanssclniß, demyertridi- 
gim garmViigfegr 2985 für die sojpe- 
nannte JDurehführhariceitsstudte" zu 
dem neuen Ffogzeugtyp «st einmal 
mir MiTlfonen Hark freizugeben. 


hp»wn M it tri von 120 'Millionen als 
auch darüber hinaus 3,4 Milliarden 
Mark Entwicklungsgdder, die aber 
vorerst lediglich als Verpfli cht u n gs- 
ermäebtigun g fa Bundeghäusha]- 
ten nach 1985 erscheinen, wurden 
von -den „Haushältern" mit einer 


Das heißt, daß das Veztridigu&gs- 


tel «fem Bundestag' in ausführlichen 
Vorlagen mit sehr detaüliertilmEriäu- 
terongest belegen muß, daß das Flug- 
zeugprqjekt nach Ansicht der Exper- 
ten im Militär und in der Industrie 
viebreraprechendistunddenKost^ 
rahmen nicht zu sprengen droht Be- 
sonders vor letzteren] fürchten sieb 
die Abgeordneten sehr. Sie haben im- 
mer noch die finanzieren Turbulen- 
zen vor Augen, die der „Tornado“ 
durch ein ungeschicktes Manage- 
ment unter der Verantwortung des 

Apel (SPD) verursachte. Dabei ist 
dann diese Maschine zu Unrecbt in 
den Buf^gemten, zu tauet“ zu sein, 
obwohl die • Rnanzterüngsümen 
schon seit Jahren zagen, daß der 
„Tornado“ ganz im Rahmen des Vor- 
hersehbaren gefertigt wird. 

Daß der Haushaltsausschuß jetzt 
die Masse der Finanzmittel für die 
Entwicklung des Jagdflugzeuges 
„qualifiziert gesperrt" hat, ist nach 
Darstellung des CDU-Abgecrdneten 
Lutz Stavenhagen aber nichts Unge- 
wöhnliches: Bei jeden größeren Be- 
Bchaffongsprpfckt für die Bundes- 



•nacb&ten Frühjahr das Ergebnis dar 
^DurcbfiflaHbaräiritsstudje' 1 .der fünf 
beteiligten TünAir aus fläm Bonner 


Basis und aufgrund „präziser Anga- 
ben", so Stavenhagen, über, die tech- 
nischen Fähigkeiten des Jägers sowie 
Ober seine für die kommenden Jahre 
dargesteftte Fmanrienxogokala wol- 
len .dann die Abgecrdneteü dem 
■ Jagdflugzeug die Startbahn in die^o- 
- genannte : Konzeptphase .freigeben, 
der^ «eh dann von 1988 aö die Ent- 

Ob am Ende an der Entwicklung 

rifw Ja girifhiyapnff pg '■ enfamrlfli/'h jfe 

fünf Länder beteiligt* sein werden, 
läßt sich nach Az^cl^der'Experten 
auf der Hardthöhe jetzt pfdstiHflria- 
gen. „Das Problem*, ist 
das Verhältnis zwiSÖJrtx'Gsoßbritai- 
nien und Frariaetehtpie Erarizosen 
tasten rich&im esteß'Mal in eine 
internationale Kooperation mm Bau 
eines aufwendigen Müftärfingzeuges 
hinein. Ob rieh deren Vorstellungen 
schließlich mit denen der Briten and 
aller awdman Partner in ' EfaUahg 
bringen lassen, ist v ore rst Offen. Die 
Industrie in beiden Ländern will 
schon in etwa eineinhalb Jahren Pro- 
totypen für einen Jagör flugfähig ha- 
ben. In der Bundesrepublik sind die 
beiden und 

potnier so weit noch nicht Bei der 
letztes Luftfehrtschau kn britischen 
Famborough präsentierten sie ledig- 
lich HrtzmodeBe. - 
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Dienstleistungs-Bank 


Diese Anzeige ist eine Einladung: 
an Unternehmer aus dem DiensÜeistungsbe- 
reich. Das Gespräch mit uns wird Ihnen zeigen, 
daß Sie bei uns an der richtigen Adresse sind. 
Eine wachsende Zahl von EhensÜeistungs- 
untemehmen nutzt bereits die Vorteile der 



kredite von 8, 10 oder 12 Jahren. \ . 

Wir sind eben nicht nur „Industriebank“. 
Wir sind auch die „Dien^eistungs-Bank“. 


Industriekreditbank AG 
Deutsche Industriebank 
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Morlok zieht sich von 


seinen Ämtern zurück 


Gallus oder Haossmaon - wer übernimmt Vorsitz der Süd west-FDP? 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Der stellvertretende FDP-Bundes- 
vorsitzende und baden-württember- 
gische Parteichef Jürgen Morlok hat 
gestern überraschend seinen Rück- 
zug aus allen wichtigen Parteiamtem 
angekündigt. In einem Schreiben an 
den Landesvorstand, die FDP-Land- 
tagsfraktion und die baden-württem- 
bergischen Blindestagsabgeordneten 
teilte der 39jährige mit, er werde aus 
beruflichen Gründen beim Dreikö- 
nigstreSen am 6. Januar in Stuttgart 
nicht wieder für den Landesvorsitz 
kandidieren. 

Gleichzeitig ließ Morlok wissen, 
daß er zwar sein Mandat als Land- 
tagsabgeordneter beibehalten wolle, 
sein Amt als einer der stellvertreten- 
den Bundesvorsitzenden auf dem 
Saarbrücker Bundesparteitag im Fe- 
bruar 1985 aber „zur Verfügung stel- 
len“ werde. Morlok, der am 1. Januar 
1985 in die Geschäftsführung der 
„Landesentwicklungsgesellschaft für 
Städtebau und Wohnungswesen 
mbH“ eintreten wird, betonte, daß 
sein Rückzug aus den S pitzenamte m 
der Partei nichts mit dem für die FDP 
wenig befriedigenden Abschneiden 
der Partei bei der baden- württember- 
gischen Kommunalwahl Ende Okto- 
ber zu tun habe. Neben der berufli- 
chen Perspektive, die sich ihm biete, 
begründete er seinen Rücktritt mit 
der Möglichkeit für die Partei, die 
Führungsspitze rechtzeitig für die 
Landtagswahl 1988 zu formieren. 

Morlok hat nach WELT-Infbrma- 
tionen die Entscheidung zum Rück- 
tritt bereits während seines diesjähri- 
gen Osterurlaubs gefällt Wegen der 
jüngsten Europa- und Kommunal- 
wahlen habe er erst jetzt seine Ent- 
scheidung bekanntgegeben. 

Heute wird die FDP-Fraktion im 
Stuttgarter Landtag über die perso- 
nelle Veränderung an ihrer Spitze be- 
raten. Es gilt als wahrscheinlich, daß 
der stellvertretende Fraktionsvorsit- 


zende, Hinrich Enderlein, neuer Frak- 
tionschef werden wird. 

Weitaus schwieriger gestaltet sich 
wahrscheinlich die Wahl eines neuen 
Landesvorsitzenden. Da Enderiem 
dem linken Flügel der FDP zugerech- 
net wird, käme er dafür kaum in Fra- 
ge. Der konservative Hügel des ba- 
den-württembergischen Landesver- 
bandes als auch Bonn würden Ender- 
lein kaum akzeptieren. 

Als Nachfolger Morloks im Amt 
des Landesvorsitzenden sind der aus 
Reutlingen stemmende Generalse- 
kretär der Partei, Helmut Hauss- 
mann, und der Staatssekretär im 
Bundesland Wirtschaftsministerium, 
Georg Gallus, im Gespräch. Bei 
Haussmann stellt sich allerdings 
nicht nur die Frage der Bereitschaft 
einer Amtsübernahme, Kindern auch 
das Problem, ob die Partei auf den 
erst seit kurzem amtierenden Gene- 
ralsekretär verzichten kann. 

Der Berufswechsel Morloks steht 
nach Angaben des baden- württen- 
bergischen Finanzministeriums im 
Zusammenhang mit der Absicht des 
Ministerpräsidenten Lothar Späth, 
die Untemehmensaufgaben der Lan- 
deseigenen Wohnungsbaugesell- 
schaft (LEGI zu „erweitern“. In die- 
sem 7. i isam mpn hang sei die Errich- 
tung einer „Zentrale für Industriean- 
siedlung“ vorgesehen, deren Leitung 
Jürgen Morlok übernehme. 

In gmer ersten Reaktion auf den 
Verzicht des FDP-Mannes erklärte 
der SPD-Landesvorsitzende Lang, 
Morlok habe „zu den Machern der 
Wende gehört Diese Macher weiden 
jetzt von ihren eigenen Taten einge- 
holt“ Und die Grünen kommentier- 
ten den Rückzug Morloks mit den 
Worten, die FDP sei nach ihren Wahl- 
niederlagen „selbst für aufstrebende 
Politiker nicht mehr attraktiv“. Die 
„Depression in der FDP“ habe offen- 
bar die „höchsten Führungsgremien“ 
erreicht 


Schmude: Gemeinsamkeiten mit 


der Union nicht verschütten 


Sozialdemokraten legen eine Re^andranfnahme ihrer Deutschlandpolitik vor 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die SPD-Bundestagsfraktion er- 
wartet von der „Stete of the Union 
Message“ des wiedergewählten ame- 
rikanischen Präsidenten Reagan 
nicht nur Hinweise auf die Zukunft 
des Abrüstungsbereichs, sondern 
auch darauf, „ob es für uns in der 
Deutschlandpolitik einen neuen An- 
lauf geben wird“. Wie der stellvertre- 
tende Fraktionsvorsitzende Horst 
Ehmirp sagte, sei gerade in den ver- 
gangenen Monaten - auch durch die 
Absage des Honecker-Besuchs - von 
den Supermächten die „Parallelität“ 
des Ver hältnis ses zwischen Sowjets 
und USA sowie den innerdeutschen 
Spielräumen deutlich gemacht wor- 
den. 

Mehr auf diesen erwarteten Neuan- 
fang innerdeutscher Aktivitäten hin 
hat die Fraktion einstimmig ein 
Grundsatzpapier zur Deutschlandpo- 
litik verabschiedet, das - wie der stell- 
vertretende Fraktionsvorsitzelide 
Jürgen Schmude gegenüber der 
WELT erklärte - eine Art JBitanz und 
Bestandsaufnahme“ der Sozialde- 
mokraten sein soll. Man habe zu- 
gleich auch „Verdächtigungen“ da- 
mit ausräumen und „Gemeinsamkei- 
ten nicht verschütten“ wollen. Auch 
der stellvertretende CDU/CSU-Frak- 
tionsvorsitzende Volker Rühe hat von 
„Chancen für deutschlandpolitische 
Gemeinsamkeiten“ gesprochen. Es 
werde trotz einiger kritischer Punkte 
„eine vernünftige Grundtendenz“ 
sichtbar. 


den, wenn sie ihre Existenz nicht ge- 
genseitig in Frage stellen, sondern 
sich als gleichberechtigte Staaten 
deutscher Nation behandeln". Auch 
den Deutschen stehe die Verwirkli- 
chung des Selbstbestimmungsrechts 
zu: Aber „heute kann nicht vorwegge- 
nommen werden, für was sich das 
deutsche Volk in Ausübung seines 
Selbstbestimmungsrechts entschei- 
den wird“. 


Nur geringe 
Strafe für 
Ballonfahrer 


rtr. 


Ein Westberliner Schöffengericht 
hat gestern zwei Mitglieder der inter- 
nationalen Umweltschutzorganisa- 
tion Greenpeace, die am 28. August 
1983 mit ihrem Heißluftballon „Trini- 
ty“ über die Berliner Mauer geflogen 
waren, zu geringen Geldstrafen verur- 
teilt Das Gericht sei nicht umhinge- 
kommen, das alliierte Gesetz Nr. 43 
anzuwenden, sagte der Vorsitzende 
Richter Wolfgang Vath. Der 33jährige 
Hamburger Gerd Leipold und der 27 
Jahre alte Brite John Spange waren 
der „Einfuhr von Kriegsgerät“ an g e- 
klagt. Sie hatten mit ihrer Aktion im 
Vier-Mächte-Luftraum von Berlin ge- 
gen die Atomwaffentests der vier Sie- 
gerraächte protestieren wollen. We- 
gen Verstoßes gegen eine alliierte 
Verordnung und das Luftverkehrsge- 
setz muß Spange 100 Mark und 
Leipold 600 Mark Geldstrafe zahlen. 


CDU nimmt 
ehemaligen 
FDP-Mann auf 


DW. Hannover 


Der niedersächsische Landtagsab- 
geoidnete Professor Hans Ludwig 
Freytag, der am 23. Oktober die FDP 
verlassen hat ist gestern in die Frak- 
tion der CDU aufgenommen worden. 
Freytag, der dem Landesvorstand da 1 
FDP angehört hatte, war am Tag zu- 
vor dem CDU-Kreisverband Olden- 
burg Land beigetreten. Freytag hatte 
seinen Parteiübertritt damit begrün- 
det daß die FDP sich gegenwärtig in 
einer „Phase der Selbstzerfleisch ung 
und Demontage“ befinde. Der „orga- 
nisierte FDP-Liberalismus“ sei am 
Ende. Die Partei sei zu einer „Viel- 
zweckmünze“ geworden, die In je- 
den Automaten paßt“. Dies passe ihm 
nicht Durch diesen Fraktionswech- 
sel erhöht sich die Zahl der CDU-Ab- 
ge ordneten im Niedersächsischen 
Landtag auf 88. Die FDP-Fraktion 
zählt nur noch neun Abgeordnete. 


„Unabhängige Realität“ 

Das Ziel von Deutschlandpolitik 
müsse, so heißt es in dem SPD-Pa- 
pier, eine „gesamteuropäische Frie- 
densordnung“ sein, die den „trennen- 
den Charakter der Grenzen überwin- 
det“. Die „beiden deutschen Staaten 
können ihrer besonderen Verantwor- 
tung für den Frieden nur gerecht wer- 


Zur Zustandsbeschreibung gehört 
auch die Feststellung: „Die deutsche 
Nation ist eine von der Teilung unab- 
hängige Realität, die sich in dem Zu- 
sammengehörigkeitsgefühl der Men- 
schen in beiden deutschen Staaten 
ausdrückt“ Die Einheit der Nation 
sei allerdings weder „identisch mit 
einer Vereinigung der beiden deut- 
schen Staaten“ noch dürfe sie übe* 
einen „deutschen Sonderweg“ ange- 
strebt werden. Deutschlandpolitik 
müsse „von der Grundlage ausgehen, 
daß beide deutschen Staaten in ihr 
jeweiliges Bündnis fest eingebunden 
sind". Davon unabhängig müsse alles 
getan werden, um „das Zusammenge- 
hörigkeitsgefühl zu stärken“. Schmu- 
de äußerte die Befürchtung, daß wir 
zur Zeit „vor der Gefahr stehen, daß 
die gemeinsamen deutsch-deutschen 
Bemühungen allmählich bis zur 
Sprachlosigkeit zum Erliegen erlie- 
gen kommen“. 

Natürlich werden von der SPD 
auch die Grenzfragen aufgeworfen 
und die übrigen „Geraer Forderun- 
gen“ des SED-Chefis Erich Honecker. 
„Die Feststellung des Verlaufe der El- 
begrenze irt in beiderseitigem Einver- 
nehmen möglich“, heißt es in den 
Papier. Ehmke: £m wesentlichen ge- 
he es darum, sich darüber «nig zu 
sein, daß nach dem Krieg die Briten 
auf einer Landkarte „nach dem drit- 
ten Glas Whisky“ die rote Linie auf 
der Elbe-Mitte gezogen hätten. Die 
Respektierung einer „DDR “-Staats- 


bürgerschaft so die SPD, könne „mit 
einer öffentlichen, regferungsamtli- 
chen Feststellung verdeutlicht“ wer- 
den. Ganz deutlich machte Ehmke, 
daß über die Umwandlung der Stän- 
digen Vertretungen in Botschaften 
mit der SPD nicht zu reden sei. In 
dem Papier wird erklärt „Die Bezie- 
hungen zwischen beiden deutschen 
Staaten sind keine beliebigen Bezie- 
hungen.“ Ehmke : „Jeder, der anders 
diskutiert, verkennt die Realität“ 


„Spielraum erweitern“ 


Im Zusammenhang mit der Grenz- 
frage attackierte der SPD-Politiker 
aber noch einmal sehr scharf, „einige 
CDU-Politiker“, die in jüngster Zeit 
„unglaublichen provokatorischen 
Quatsch erzählt“ hätten über die 
deutschen Grenzen. Das von den 
Kriegs- Alliierten festgelegte Datum 
Dezember 1937 für die Gültigkeit 
deutscher Grenzen sei nur -dies kön- 
ne man beim ehemaligen Moskau- 
Botschafter Grewe nachksen - eine 
„Abgrenzung“ gewesen, um deutlich 
zu machen, daß die „anschließenden 
Hitler-Eroberungen nicht Deutsch- 
land sind". Das InfragesteUen des 
heutigen polnischen Staatsgebietes 
habe zu den Andreotti-Äußenmgen 
geführt, die „über den katholischen 
Kanal“ von der Kirchenführung in 
Polen über den Vatikan in die Demo- 
crazia Christians eingeflossen seien. 


Für Ehmke ist ein Merkmal von 
Deutschlandpolitik auch, daß sie „da- 
zu führen muß, den Spielraum der 
DDR zu erweitern“. Im Papier heißt 
es weiter, daß „beide deutschen Staa- 
ten ihre Handlunggmngliffhkeiten 

(zum Spazmungsabbau zwischen Ost 
und West) ausschöpfen und erweitern 
(müssen). Das Zusammenwirken der 
beiden deutschen Staaten soll einer 
Sicherheitspartnerschaft zwischen 
Ost und West dienen“. 


„Tag der Mahnung und Verpflichtung“ 

Galinski am Jahrestag der „Kristallnacht“ besorgt über Vorgänge in der Bundesrepublik 


DWThrk. Berlin 


Den Jahrestag der antisemitischen 
Pogromnacht des 9. November 1938, 
in der SA-Horden systematisch in 
ganz Deutschland Synagogen und jü- 
dische Geschäfte zerstörten, nennt 
der Zentralrat der Juden in Deutsch- 
land in einem Aufruf „einen Tag der 
Mahnung an unsere Umwelt und eine 
Verpflichtung für uns selbst“. Eine 
neue Generation, die in Deutschland 
die Verantwortung im Staat und in 
der Gesellschaft übernommen hat, 
habe die Pflicht, „aus den Erfahrun- 
gen zu lernen und Bedingungen zu 
schaffen, die verhindern, daß Men- 
schen vertrieben, gedemütigt und ge- 
tötet werden, nur weil sie so sind, wie 
sie sind“. Der Zentralrat weist darauf 
hin, daß deutsche Juden mit ihrer 
Rückkehr nach der NS- Diktatur „am 
Aufbau und der Entwicklung der De- 
mokratie in der Bundesrepublik mit- 
gewirkt“ haben. „Unseren Weg, den 
wir mit der Wiederbelebung jüdi- 


schen Lebens in der Bundesrepublik 
begannen, wollen wir konsequent 
fortsetzen.“ 

Die jüdische Gemeinde Frankfurts 
legte gestern den Grundstein für ihr 
neues Gemeindezentrum. Aus die- 
sem Anlass erinnerte Gemeindevor- 
stand Ignatz Bubis daran, daß im Ju- 
dentum wieder Vertrauen gewachsen 
sei, und bezeichne te die Grundstein- 
legung als Teü der neuen menschli- 
chen Brücke zu den Mitbürgern 

Gegen eine Kollektivschuld der 
Deutsdien an der Verfolgung der Ju- 
den, aber ebenso gegen einen „An- 
spruch auf kollektive Unschuld“ 
wandte sich der Vorsitzende der jüdi- 
schen Gemeinde zu Berlin, Heinz Ga- 
linski. Bei der Gedenkfei«- zum 46. 
Jahrestag der „Reichskristallnacht" 
äußerte er seine Sorge über „Vorgän- 
ge in der Bundesrepublik“. 

So würden im Fälscherprozeß um 
die „Stem“-Hitlertagebücher über 
das Entsetzen der NS-Diktatur „noch 


Scherze getrieben“. Als ein Beispiel 
für Tendenzen, „sich der Aufarbei- 
tung der schlimmen Vergangenheit 
zu entziehen“, nannte Galinski die 
Weigerung des NDR, den Füm über 
den Majdanek-Prozeß ' im ARD- 
Hauptprogramm zu zeigen, weil dies 
den Zuschauern „Verdrießlich- 
keiten“ bereiten könnte. Betroffen 
zeigte sich Galinski auch über den 
„reißenden Absatz“, den Videocas- 
setten mit unkommentierter NS-. 
Propaganda hatten. Hier bestehe „die 
große Gefahr einer politischen Ver- 
hetzung“. 


Galinski wandte sich mit einem 
Appell an die Öffentlichkeit: „Jeder 
muß sich mit dem historischen Erbe 
seines Volkes auseinandersetzen und 
entsprechend handeln Wer einerseits 
die unbestreitbaren großen Errun- 
genschaften seiner Nation in vieler 
Hinsicht hervorhebt, darf das Be- 
kenntnis zu den großen Fehlem der 
Nation nicht einfach auslassen.“ 




Wie konnten Christen Killer in Hitlers Armee sein? 


U 


Professor Theodor Ebert: „Ich bin 
Bischof Jung dankbar, daß er Bar- 
men nicht gefeiert hat, sondern uns 
einen nüchternen Bericht über die 
Diskussion um Barmen in diesem 
Jahr gab und einige Anfragen an uns 
richtete. 

Ich möchte eine persönliche An- 
frage an Sie alle richten. Was mich ira 
Zusammenhang mit Barmen eigent- 
lich am meisten bewegt hat. ist. daß 
die Barmer Erklärung für die Chri- 
sten in Deutschland keine Anleitung 
gewesen zu sein schien, sich dem 
Kriegsdienst im Heer Hitlers zu ver- 
weigern. Trotz der so klaren Aussage 
der zweiten Barmer These von der 
frohen Befreiung und von dem dank- 
baren Dienst an seinen Geschöpfen 
haben die Christen damals den 
Anpassungszwängen dieser Zeit 
nicht zu widerstehen vermocht. Sie 
haben sich nicht nur angepaßt und 
geduldet, sondern sie wurden wirk- 
lich zu Killern in Hitlers Armee. Mit 
dieser Frage werde ich nicht fertig, 
weil ich mir dann nämlich, aktuell 
auf unsere Zeit übertragen, sage: die- 
ses Bekenntnis gilt für uns auch. Wo 
l>assen wir uns an? Wo machen wir 
mit? Das ist für mich die Frage, und 
die Stuttgarter Schulderklärung 
nach 1945. so wichtig sie ist. ist mir 
zu einfach und zu konsequenzlos. 

Verstehen Sie bitte deshalb diese 
Anfrage von einem Nachgewachse- 
nen an diejenigen, die damals dabei 
waren. Ich lese auch die Erinnerun- 
gen von Männern und Frauen der 
Bekennenden Kirche. Warum ist das 
nicht möglich gewesen? Warum ist 
das Wort Gottes und das Bekenntnis 
nicht wirksam geworden? Muß man 

sich nicht die operative Umsetzung 
solcher Bekenntnisse in Taten über- 
legen? Das scheint mit die ungelöste 
Frage in der Kirche zu sein... 

Ich finde, vor diesem Problem ste- 
hen heute unsere Kinder wieder, daß 
sie an den Bekenntnissen die Taten 
messen. Wenn diese ausbleiben. bzw. 
die Taten damals so völlig anders 
gewesen waren..., lassen Sie noch ein 


Wie konnten Christen. Angehörige der Beken- 
nenden Kirche, trotz der Kenntnis der Barmer 
Theologischen Thesen „Killer in Hitlers Ar- 
mee 1 ’ werden? Mit dieser provozierenden Frage 
hat der Berliner Synodale und Friedensforscher 
Professor Theodor Ebert (Jahrgang 1937) auf 


der Synodaltagung der EKD eine erregte De- 
batte ausgelöst. Walter von Lossow, Oberst der 
Bundeswehr: „Ich werde meinen deutschen 
und allii erten Kameraden erklären müssen, was 
hier vorgefallen ist.“ Die WELT dokumentiert 
die Auseinandersetzung. 


Beispiel mich dazu nennen: Ich be- 
wundere und war dankbar für den 
Mut des wiirttembergischen Landes- 
bischofs Wurm, der sich gegen das 
Euthanasieprogramm einsetzte. 
Aber er hat das u. a. damit begrün- 
det, daß dieses Euthanasieprogramm 
gewissermaßen den Kampfeswillen 
der für die Kirche im Felde stehen- 
den Pfarrer schwächen würde." 

Katszaiiglied von Kelen „Res sa- 
cra miser. Das ist etwas anderes, blei- 
ben Sie bei der historischen Wahr- 
heit!“ 

Ebert: „Historische Wahrheit ist 
doch, daß die Pfarrer und die ande- 
ren Christen der Bekennenden Kir- 
che in Hitlers Armee gekämpft ha- 
ben. Die Frage, die sich mir stellt, ist: 
Wie ist die Beteiligung an diesem 
Kriege, der allen Kriterien vom 'ge- 
rechten Krieg widersprach, mit der 
zweiten Barmer These vereinbar?" 

Präses Dr. Reiß: „Ich verwahre 
mich dagegen, daß das Won 'Killeri 
gebraucht wind!" 

Ebert: „Ich danke dem Präses für 
das Verständnis, Ich bedauere den 
Ausdruck 'Killer-. Er mffl die Sache 
nicht. Mit diesem Begriff ist die Vor- 
stellung einer Freude am Töten ver- 
bunden. Für die damals in Hitlers 
Armee Kämpfenden war es sicher 
mit schweren Gewissensbelastungen 
verbunden, daß sie getötet haben. 
Ich glaube, man muß einfach das 
anders formulieren. Ich bitte um Ver- 
zeihung.“ 

Synodaler Walter von Lossow, 
Oberst der Bundeswehr. „Here Prä- 
ses. meine Damen und Herren! Ich 
bitte um Ihr Verständnis, daß .ich 
jetzt nicht zur Barmer Erklärung 
spreche, sondern hier als Offizier der 


Bundeswehr und Ihr christlicher 
Mitbruder vor Ihnen stehe. 

Ich bin auf einem langen Weg, die 
Verzeihung in meinem Innersten zu 
praktizieren, die Herr Ebert wegen 
seines Wortes von den Killern in Hit- 
lers Armee von uns allen und auch 
von mir erbeten hat. Ich kann Ihnen 
nicht verhehlen, daß ich aufs tiefste 
erschüttert war. daß in dieser Syn- 
ode, in der man sich als 'Bruder* und 
'Schwester* anredet, ein solches Wort 
überhaupt fallen kann. 

Ich werde meinen deutschen Ka- 
meraden in der Armee und mit Si- 
cherheit auch meinen alliierten Ka- 
meraden erklären müssen, was hier 
vorgefallen ist, und ich werde das in 
der ritterlichen Weise tun, die mein 
Beruf von mir verlangt." 

Synodaler Helmut HJId: „Liebe 
Brüder und Schwestern, auch ich 
möchte mich noch einmal mit dem 
Beitrag von Bruder Ebert befassen. 
Ich muß gestehen, daß ich das mit 
einigem Herzklopfen und großer 
Aufregung tue, weil eben persön- 
liche Betroffenheit in starkem Maße 
im Spiele ist. Die Aufregung ist 
durch das noch größer geworden, 
was der Bruder von Lossow, den ich 
sehr verehre, eben über seine Betrof- 
fenheit gesagt hat. 

Ich bin dankbar dafür, daß das 
falsche und mißverständliche Wort 
aus der Weit geschafft wurde, aber 
ich gehöre zu der Generation, die 
damals, als der Krieg ausbrach, 
schon ein Jahr lang Soldat war. 

Wir dürfen doch nicht übersehen, 
daß wir getötet haben, und wir waren 
nicht nur in unserem Gewissen ange- 
fochten. wenn wir getötet hatten, 
sondern es gab auch Situationen, in 


denen wir befriedigt und stolz waren. 
Ich glaube nicht, daß ich damit mein 
Portepee beschmutze, aber heule 
weiß ich. daß das ein Teil meiner 
Schuld ist, die doch, wenn es auch 
eine von einem verhängnisvollen 
Schicksal unter eine unglückliche 
Generation heraufbeschworene, er- 
eignisabhängige Schuld ist, der Ver- 
gebung bedarf. 

Ich war Mitglied im Bund Christli- 
cher Offiziere: das war eine Vereini- 
gung. in der die Frömmigkeit im we- 
sentlichen pietis tisch geprägt war 
und die kirchen politischen Entschei- 
dungen damals zugunsten der Be- 
kennenden Kirche gefallen waren. 
Der Vorsitzende des Bundes Christli- 
cher Offiziere, der General Graf Ka- 
nitz, war am 20. Juli beteiligt, und 
sehr viele Mitglieder dieses Bundes 
sind in diesem Zusammenhang ver- 
nommen worden, ich als Verwunde- 
ter sogar in einem Lazarett, wenige 
Tage nach meiner Verwundung. 

Nun komme ich zu dem Zusam- 
menhang mit der Barmer Erklärung. 
Ich glaube, daß die Frage von Bruder 
Ebert an unsere Generation zu Recht 
gestellt wird. Woran liegt es, daß die 
richtigen und politisch eminent be- 
deutsamen - damals eminent bedeut- 
samen - Aussagen der Barmer Erklä- 
rung in diesen Bereich hinein keinen 

Einfluß genommen haben? Es ging 
ja nicht um die Sicherung des Fri&- 
de ns durch eine Armee, die den Auf- 
trag hat, den Frieden zu wahren, son- 
dern es ging doch nicht allzulange 
nach der Barmer Erklärung ganz of- 
fensichtlich um die Vorbereitung ei- 
nes Angriffskrieges. 

Ich möchte mich gern auf die 
grundsätzliche Interpretation der 


Barmer Erklärung, die Bruder Hen- 
nig gegeben hat, beschränken, daß 
die Barmer Erklärung ein Wort an 
die Gemeinden war - ich glaube, er 
hat es so ausgedrückt das eigene 
Verhalten als Staatsbürger und das 
Verhältnis zum Staat im Lichte die- 
ser Erklärung zu messen, also keine 
direkte öffentliche politische Wider- 
slandserklärung, aber doch der Auf- 
ruf an den Christen, seine Verant- 
wortung in dieser Situation im Ge- 
horsam unter dem einen Wort Gottes 
wahrzunehmen und Gottes Kräften 
im Anspruch auf die ganze Welt ge- 
recht zu werden. 


Ich frage noch einmal; Warum 
wurde dieser kräftige Anspruch im 
ganzen Bereich, der zu dieser Zeit 
mit dem Soldatsein zu tun hatte, 
nicht verspürt - und wenn er viel- 
leicht verspürt wurde, so doch nicht 
in einer Weise bearbeitet, die seine 
Wirkungen an den Tag gebracht hät- 
te? Ich kann mir das nur so erklären: 
Wir alle leben auch heute in Traditio- 
nen, die sich im Laufe ihrer Entwick- 
lung mit bestimmten ethischen Posi- 
tionen aus dem Evangelium zusam- 
men getan haben - vielleicht ur- 
sprünglich einmal durch sie begrün- 
det wurden den Zusammenhang 
aber unter Umständen auch dann 
festhalten. wenn er zu problematisier 
ren ist. 


Wahrscheinlich, kam deshalb die 
Frage gar nicht auf. Ich erinnere 
mich an viele tapfere Leute aus der 
Bekennenden Kirche, die Offiziere in 
Hitlers Armee geworden sind, weil 
sie glaubten, dort ihren Glauben 
freier leben zu können als in anderen 
Zusammenhängen des däinaligen 
Staates. Ich respektiere das und muß 
es heule doch hinterfragen... . 


Liebe Schwestern und Brüder, das 
war kein Wort des Urteile ns. sondern 
ein Wort aas einer persönlichen Be- 7 
drängnis, die durch die Diskussion 
heute abend ausgelöst worden ist.: 
Ich bitte das entsprechend zu würdi- 
gen.“ 


Strauß: Kritik 

an Albrechts 


Entscheidung 


HH. Dannstadt 

Der bayerische Mi n i s terprä s i den t 
Franz Josef Strauß hat das Interesse 
<a>iner Regierung am Bau derWieder- 
aufarbeitungsanlage für abgebra nnte 
Brennelemente in Wackersdorf unter- 
strichen. Beim Energie-Workshop in 
Darmstadt ließ er gestern Kritik an 
Niedersachsens Regierungschef 
Ernst Albrechl anklingen: Dieser : hat- 
te im Mai 1979 den Bau der Anlage in 
Gorieben mit der Begründung „tech- 
nisch möglich, aber politisch nicht 
durchsetzbar“ abgelehnt Erst darauf- 
hin sich Bayern - hach einer 
Aufforderung des damaligen Bun- 
deskanzlers Helmut Schmidt — zur 
Nennung eines Standorts bereit er- 
klärt. Jetzt, wo Albrecht Dragahn ins 
Spiel gebrächt habe, könne er - 
Strauß - der Bevölkerung in Wak- 
kersdorf nicht sagen: „Dir wart hur 
Manövriergelände für Niedersach- 
sen.“ Die Deutsche Gesellschaft für 
Wiederaufarbeitung von Kern- 
brennstoffen (DWK) wird frühestens 
am 18. Dezember, möglicherweise 
aber errt am 4. Februar 1985, ihre 
Ehtscheiduj^ zwischen Dragghn und 
Wackersdorf treffen. 

In ein«: Grundsatzrede plädierte 
Strauß für' eine Stagerung des An- 
teils der Kernenergie als „umwelt- 
freundlichster Energie“. Thr Anteil an 
der Stromerzeugung sei mit etwa 21 
Prozent immer noch zu niedrig. Koh- 
levorrangpoUtik um jeden Preis 
nannte er „rundweg falsch“. Die „un- 
vertretbar hohe Umweltbelastung“ 
spreche auf Dauer - selbst beim Ein- 
bau von Rauchfiltern — gegen die 
Kohle. Schadstoffintensive Energie- 
träger müßten verringert werden 
Beispielhaft nannte er die - in Busch- 
haus einzusetzende - Salzkohle. 

Obwohl. : sich Strauß überzeugt 
zeigte, daß es zur Schadsfeffminde- 
rang in Autos bald schon~bessere Ver- 
fahren als den Katalysator geben wer- 
de, müsse man dieses zur Zeit als 
einziges zur Verfügung stehendeVer- 
fahren nutzen. 


Flick-Affare: CDU 
attackiert SPD-Mann 


dpa, Düsseldorf 
Der nordrheiß- westfalische SPD 
Landtagsabgeordnete Hilmar Seile, 
der von Fück Zahlungen bekommen 
haben soll, ist jetzt unter Beschuß der 
CDU-Opposition geraten. In einem 
Schreiben an Seife, der auch Landrat 
im Kreis Siegen ist, machte Opposi- 
tionschef Bernhard Worms gstem 
geltend, die Ktäruiig der gegen Seile 
erhobenen Vorwürfe stehe noch aus. 
„Bis zur endgültigen Klärung“ bitte 
ihn die CDU, sein Amt als Ausschuß- 
vorsitzender ün Düsseldorfer Parla- 
ment nicht wahrzunehmen. Seiles 
Verhalten in dieser Phase setze „Maß- 
stäbe für die politische und parla- 
mentarische Kultur in unserem 
Lande“. 

CDU-Sprecher Goeigens erklärte, 
es gehe um die Rolle, die Seile als 
ehemaliger Bundesvorsitzender der 
SPD- Arbeitsgemeinschaft der Selb- 
ständigen ( ASG) bei der Steuerbefrei- 
ung für die Flick-Milliarden gespielt 
1 habe. Zum zweiten sei' die Verquik- 
kung von Mandat und Privat-Ge- 
schäft im kommunal politischen Be- 
reich zu prüfen. 

Nachdem Seile wiederholt in 
„Spiegel “-Veröffentlichungen über 
die Flick-Affäre genannt worden war, 
hatte ihm die „Westfalenpost“ in ihrer 
jüngsten Ausgabe vorgeworfen, von 
Flick von 1974 bis 1980 110 000 Mark 
Wahlkampfspenden erhalten zu ha- 
ben. .Im Zusammenhang mit seiner 
Versicherungsagentur, der Flick ent- 
gegengekommen sein soll, habe ein 
Flick-Manager an den damaligen Ge- 
neralbevollmächtigten von Brau- 
chitscn notiert „Ich gehe davon aus, 
daß auch Seile nunmehr die 6b-Fä- 
higkeit für gegeben hält.“ 

Seile soll einen Flick-Manager auch 
gesagt haben: „Sie müssen uns schon 
Entgegenkommen, wenn sie eine ent- 
sprechende Behandlung durch die 
SPD erfahren wollen.“ 


Perez appelliert 
für Äthiopien-Hilfe 


.• ■ AP, Addis Abeba 
Der Generalsekretär der Vereinten 
Nationen, Javier Perez de Cueliar^hat 
gestern zu weiteren HDfsaktiönen für 
die notleidende Bevölkerung Äthio- 
piens aufgerafen. -Perez, der sich zur 
"Zeit im Lande ^selbst über Aus- 

maß der Hungerkatastrophe infor- 
miert, sprach gestern nachmittag mit 
dem äthiopischen Staats- und Regie- 
rungschef Mengistu ;und ! wüLheute 
zwei Versorgungszentren Inder nörd- 
lichen Provinz WqUo besuchen. " Am 
.kommenden Dienstag will- Peres- vor. 
der Gipfelkonferenz der Organisation 

Sir Afrikanische Enheit (ÖAUVihAd- 
dfe Abeba sprechen. Nachdem bereits 
die ^ Bundesluftwaflfe; dier Ankunft 
zweier Fhigzfeuge tnStTElfagüiah ^än- 
gekündigt hatte, Winte ^stemzwei - 
Maschinen aus" der „D"ÖR u ~in Äthio- 
pien erwartet 
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sotoSifflrt, den BMW jetzt beenden kann. 

BjjWials da» fühlende Unternehmen im Bereich mo 
Trtefrwerfcs-fechnoloote verfügt über beste technische 


Bereich modernster 
? technische Voraus- 


setzun g en, um konsequente und realisierbare Antworten zu 
g eben. 

Hier sind sie - ein logisches Programm überzeugender Konzepte 
zum unverzüglichen Handeln. 

Wählen Sie jetzt die für Ihre spezielle Situation optimale Lö- 
sung -ein Vorteil, den Ihnen niemand überzeugender bieten kann 
als BMW. 
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Das 3. Konzept: 
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‘‘•Ä hat mit die größte Katalysator-Erfahrung aller europäi- 
; sehen Automobilmarken. Und besitzt ein einzigartiges Know- 
how beim Einsatz der dafür notwendigen intelligenten elektroni- 
T- ■ sehen Triebwerfcssteuerangen. Diesen .Vorsprung haben wir 
^.genutzt und mit erheblichen konstruktivem und finanziellem 
"7- Aufwandein umfassendes Programm von Katalysator-Fahrzeu- 
gen für die unterschiedlichsten Anforderungen entwickelt Sie 
;feönrien zwischen 18 Modeüva rianten aus 4 Fahrzeug-Baureihen 
: : lBid : ganz: individuellen^ Ausstattungen wählen. Und sind dabei 
.. äeibstverstäridnch nicht - wie bei manchen anderen - gezwun- 
- - gHV prebe r h aiiende Zwangsausstattungs-Pakete mitzukaufen. 


Sie erwerben Ihr BMW Katal v satof-Modell zunächst ohne eing e- 
bauten Katalysator und rüsten zum Individuell sinnvollsten Zeit- 
punkt um. 

So können Sie ganz flexibel reagieren - je nachdem, zu welchem 
Zeitpunkt für Sie persönlich durch ein hinreichendes Angebot an 
bleifreiem Benzin der Katalysatorbetrieb praktikabel wird. Vom 
Zeitpunkt der Umrüstung an Ist geplant, daß Sie natürlich auch 
den entsprechenden Steuervorteil nutzen können. Vor der Umrü- 
stung erreichen Sie zwar nicht die günstigen Abgaswerte eines 
normalen Modells, bewegen sich aber innerhalb der gesetzlichen 
Auflagen -ein Punkt, den wir im Gegensatz zu anderen Anbietern 
solcher Lösungen nicht verschweigen «vollen. * 


Mit jedem neuen BMW - auch ohne Katalysator - «werben Sie 
durch die fortschrittliche Triebwerks-Elektronik im Ver g leich zu 
Fahrzeugen mit konventionellen Gemischaufbereitungs- und 
Zündsystemen ein besonders umweltfreundliches Automobil. 
Und diese technischen Voraussetzun g en ermöglichen es auch, 
daß Sie einzelne BMW Typen fab Herbst 1979) bei Ihrem BMW 
Händler später auf Katalysatortechnik nachrüsten lassen 
können. 

Das ist zwar mit einem nicht unerheblichen technischen und 
finanziellen Aufwand verbunden, besitzt aber den Vorteil, daß Sie 
bis zu einem Umbau über ungeschmälerte Leistung bei günstig- 
stem Energieverbrauch verfugen. Darüber hinaus ist davon aus- 
zugehen, daß der Gesetzgeber auch für diese Fahrzeuge die 
Steuerentlastung einräumen wird. 
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Das 6. Konzept: 




Bn weiterer wtchtioer Beitra q zur schnellen und umfassenden 
Entlastuna der Umwelt - die BMW NO^-Control zur Schadstoff- 
ReduzifirwHi für die meisten BM W Modelte ab Herbst 1979. 
Durch die hochentwickelte BMW Triebwerkstechnik fsTein re- 
lativ preisgünstiger Umbau durch Ihren. BMW Händler möglich. 
DamH wird zwar nicht die Abgasreinigungsleistung des Kataly- 
sators erreicht, es lassen sich aber kurzfristig und sehr wirt- 
schaftlich die Stickoxide deutlich reduzieren - allerdings bei 
etwas höherem Verbrauch. 


Sie sichern sich die einzigartigen BMW Vorteile als Dieset- 
Fahrer. 

Diesel- Automobile sind relativ umweltfreundlich. Und der BMW 
Diese! ist hier auch für anspruchsvolle Fahrereine überzeugende 
Losung. Denn er bietet zur Umweltfreundlichkeit soviel Fäahrkuf- 
tur und aktive Sicherheit wie kein anderer. Vergleichen Sie also 
genau, damit Sie keinen unnötigen Kompromiß efngehen - bei 
BMW bezahlen Sie gesteigerte U mwe l tf reundlichkett nicht mit 
verringerter Sicherheit 


Sie kaufen keinen BMW, sondern leasen einen. 

Der hohe Wiederverkaufswert von BMW Automobilen ermöglicht 
günstige Leasing-Raten. Nach einer Laufzeit die Sie bestimmen, 
nehmen wir ihr Fahrzeug einfach zurück. Zu einem Weit, der 
heute schon festst eht 

Das BMW Leasing-Angebot gibt Ihnen die Möglichkeit mit einem 
neuen, auch ohne Katalysator bereits umweltfreundlichen BMW 
jetzt sofort zur Umwettentlastung beizutragen und sich dabei alle 
Optionen offenzuhaiten. 
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3181 

3181 

325fl* 


/ 818 i Automatic 


5351 

M535I 

7351 


318i Automatic 
325e Automatic* 
325e Automatic* 
525e Automatic 
535 i Automatic 
M 5351 Automatic 
7351 Automatic 
635 CSi Automatic 


2 Türen 
4 Türen 
2 Türen 
4 Türen 


*)Der neue BMW 325e ist im übrigen ein besonders eindrucksvoller 
Beweis für das zukunftweisende BMW Engagement für umwelt- 
freundlichste Automobiltechnik. 

Der BMW 325e Ist ein eigens und speziell für den Katalysatorbetrieb 
ausgelegtes Fahrzeug. 

Seine gesamte Charakteristik mit sehr hohem Drehmoment bereits 
bei geringen Drehzahlen macht umweltfreundliches und zugleich 
sehr wirtschaftliches Fahren besonders leicht 


Wer sich jetzt für einen BMW entscheidet, der handelt nicht nur 
im ökologischen Sinne richtig , sondern auch im ökonomischen 
klug - und das In jedem Fall- 


Lassen Sie sich von Ihrem BMW Händler über die für Ihre 
Anforderungen beste Lösung beraten. 


BMW zu fahren, das ist die Sicherheit, die Interessen der Umwelt 
zu vertreten, ohne die Vernunft außer acht zu lassen. 
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Genscher bestätigt: FDP 
von Flick unterstützt 

Aussage vor dem Untersuchungsausschuß / Appell an SPD 


STEFAN HEYDECK, Bons 

Der FDP- Vorsitzende, Bundesau- 
ßenminister Hans-Dietrich Genscher, 
hat vor dem parlamentarischen Un- 
tersuchungsausschuß bestätigt, daß 
der Flick- Konzern die FDP „über 
lange Zeit hinweg wie andere Unter- 
nehmen auch nachhaltig unters tütz t" 
hat Allerdings könne er zur Höhe der 
Spenden „nichts sagen". Auf die Fra- 
ge des stellvertretenden Ausschuß- 
Vorsitzenden Winfried Penner (SPD), 
ob er sich in der Parte ispenden-Affä- 
re in irgendeiner Form mit betroffen 
oder mitbeteiligt fühle, sagte Gen- 
scher „Niemand kann sich davon 
frei sprechen.“ Er räumte ein, daß er 
sich als Vorsitzender heute mehr als 
in der Vergangenheit um die gesetz- 
lich vorgeschriebenen Rechen- 
schaftsberichte kümmern würde. 

Zu der 6-Millionen-Mark-Spende, 
die im Rechenschaftsbericht 1983 oh- 
ne den Einzahler mit dem Vermerk 
„Unbekannt“ aufgelistet ist, sagte er, 
daß ..die Annahme dieser Spende“ 
nicht „gegen ein Gesetz verstoßen“ 
habe. Allerdings werde die FDP alles 
dafür tun, daß hier „diese Transpa- 
renz hergestellt wird“. Gleichzeitig 
äußerte er die Hoffnung, daß dies 
auch die SPD mit ihrer 6,7-Miilionen- 
Mark-Spende unternehmen werde, 
die ihr verstorbener Schatzmeister 
Alfred Nau zusammengetragen hatte 
und deren Geber nicht bekannt sind. 

Ausdrücklich betonte Genscher, 
daß die Spendennahrae und Spen- 
dengabe an sich „nichts Verwerfli- 
ches“ sei. Alle Parteien seien darauf 
angewiesen. Sie dürften aber nicht an 
Bedingungen geknüpft sein. Es sei 
auch nicht zulässig, einen Zusam- 
menhang herzustellen, daß eine Par- 
tei eine Spende erhält und eines ihrer 
Mitglieder Minister ist 

Uber den Einkommensteuerpara- 
graphen 6b hat Genscher nach seiner 
Erinnerung nur ein einziges Mal am 
Ende eines Gesprächs mit dem frühe- 
ren Flick-Manager Eberhard von 
Brauchitsch am 7. August 1980 in sei- 
nem Haus in Pech bei Bonn gespro- 
chen. Dabei habe Brauchitsch wissen 
wollen, ob der der FDP angehörende 
Unterabteilungsieiter Adalbert Uei- 
ner im Zusammenhang mit der steu- 
erbegünstigten Wiederanlage des 1,9- 
Milliard en- Erl ö ses aus dem Daimler 
Benz-Aktienpaket durch den Flick- 
Konzern von dem damals SPD-ge- 
führten Minis terium „unter Druck“ 
gesetzt würde und ob der Ressortchef 

Kein besetztes 
Hans in Berlin 

rtr. Berlin 

Erstmals seit Jahren gibt es in Ber- 
lin kein besetztes Haus mehr. Innen- 
senator Lummer teilte mit. auch für 
das letzte von den bislang besetzten 
165 Hausern sei nunmehr ein Pacht- 
vertrag abgeschlossen worden. In sei- 
ner Erklärung heißt es, damit sei ein 
„dunkles Kapitel der Stadt“ abge- 
schlossen und eine „drückende Erb- 
last“ des früheren SPD/FDP-Senats 
abgetragen. Nach seiner Übersicht 
sind seit dem Sommer 1981 insge- 
samt 60 Häuser von der Polizei ge- 
räumt. 27 freiwillig verlassen worden. 
Für 78 Häuser wurden Miet-, Kauf- 
oder Pachtverträge abgeschlossen. 


Hans Matthöfer (SPD) wegen der da- 
mals bevorstehenden Bundestags- 
wahlen die Entscheidung über den 
Antrag hinauszögem wolle. Gestern 
sagte Genscher, er habe daraufhin 
mit dem ehemaligen Bundeswirt- 
schafts minister Otto Graf Lambs- 
dorff (FDP) gesprochen und anschlie- 
ßend Brauchitsch dessen Antwort 
übermitteft, daß der Faß „ganz nor- 
mal" laufe. Ähnlich wie der SPD- Vor- 
sitzende Willy Brandt meldete der 
FDP-Chef Vorbehalte am Wahrheits- 
gehalt der Brauchitsch-Notizen an. 

Vor Genscher hatte am Morgen der 
frühere Parlamentarische Staatsse- 
kretär im Bundesfinanzmirüsteriurn, 
der Freiburger Oberbürgermeister 
Rolf Böhme (SPD), „keinen Hehl dar- 
aus“ gemacht, „daß ich den Fäll Flick 
negativ beurteilt habe Das mache ich 
auch heute noch.“ Böhme der einer 
der vehementesten Gegner der Steu- 
erbefreiung für den Flick-Konzern 
war, räumte vor dem Ausschuß ein, 
daß „die heute vor dem Hintergrund 
von finanziellen Zuwendungen ins 
Zwielicht geratene Sachentschei- 
dung“ zur Zeit „der Meinungsbildung 
zwar umstritten“ gewesen sei Sie sei 
aber „in der sachlichen Begründung 
eine mögliche Entscheidung“ gewe- 
sen. „Anzeichen 1 * einer Beeinflus- 
sung durch finanzielle Zuwendungen 
seien für ihn damals „weder erkenn- 
bar noch anzunehmen oder zu vermu- 
ten“ gewesen. 

Böhme hatte sich bereits Anfang 
1975, zwei Jahre bevor er die Leitung 
der SPD-Arbeitsgruppe Steuern 
übernahm und stellvertretender Vor- 
sitzender des Arbeitskreises Steuern 
und Finanzen der Bundestagsfrak- 
tion übernahm, in die Diskussion um 
die Anwendung des Einkommens- 
steuerpara graphen 6 b für das Unter- 
nehmen öffentlich wiederholt mit 
teilweise scharfer Kritik eingeschal- 
tet Er hatte im Januar 1976 den da- 
mals für Steuerfragen im Finanzmini- 
sterium zuständigen Abteilungslei- 
ter, Ministerialdirektor Karl Koch, 
aufgesucht Vor der Staatsanwalt- 
schaft hatte er zu dieser Unterredung 
ausgesagt er sei davon ausgegangen, 
daß Anträge kommen würden und er 
habe von Anfang an behandelt wissen 
wollen, „daß keine Zustimmung 
kommt“. Dazu warf ihm gestern 
Friedrich Bohl (CDU) vor, er habe 
„versucht Einfluß“ auf die 
Entscheidungen der Bunderegierung 
zu nehmen. 

„Europa braucht 
neue Dynamik“ 

dpa, Toulouse 

Die technologische Zusammenar- 
beit in der europäischen Airbus-Indu- 
strie ist für Bundespräsident Richard 
von Weizsäcker Beispiel dafür, daß 
Europa im weltweiten wirtschaftli- 
chen Konkurrenzkampf keine Angst 
haben muß. Der Bundespräsident be- 
sichtigte gestern im Rahmen seines 
Staatsbesuchs in Frankreich die Air- 
bus-Produktionsstätten in Toulouse. 
Er unterstrich, Europa brauche jene 
Dynamik, die auch den wiederge- 
wählten US-Präsdienten Reagan zum 
Erfolg geführt habe. Reagan habe es 
verstanden, sein Land voranzutrei- 
ben. 


Warnung vor einem Aderlaß 


Dem heute zu Ende gehenden HBV-] 


VV j I kU 


reß fehlt das alles beherrschende Thema 


tion zerschlug sich wieder. So kam es ob man nun Arbeitslose als Mrtglie- 


IW 


Von der Zukunft wurde viel ge- 
sprochen auf dem Kongreß der Ge- 
werkschaft Handel, Banken und Ver- 
sicherungen (HBV) in Mannheim. 
Aber von einer Stimmung des Auf- 
bruchs zu neuen Ufern war nicht viel 
zu spüren. Dem 11. Ordentlichen Ge- 
werkschaftstag der HBV unter dem 
Motto „Arbeit für alle - Frieden - 
soziale Sicherheit" fehlte ganz offen- 
sichtlich das alles beherrschende 
Thema. 

Die Delegierten leisteten - aus Ge- 
werkschaftssicht - solide Arbeit bei 
den Antragsberatungen und in der 
Diskussion über die Geschäftsbe- 
richte der Vorstandsmitglieder. Et- 
was Bewegung schien am Dienstag 
bei den Wahlen der sechs Mitglieder 
des geschäftsfuhrenden Hauptvor- 
stands in den Kongreß zu kommen. 
Allerdings wurden die Weichen, wie 
schon auf früheren HBV-Gewerk- 
se haftstagen, hinter den Kulissen ge- 
stellt 

Eine Reihe von Delegierten aus 
Nordrhein- Westfalen, aber auch aus 
dem Frankfurter Bereich hatten ur- 
sprünglich die Wahl des als „Kommu- 
nistenfresser“ und „Zentralist“ von 
der Linken ungeliebten Vorständlers 
Jochen Fürbeth verhindern wollen. 
Zunächst, so war in den Wandelgän- 
gen des Mannheimer Rosengartens 
zu hören, hatte man den nordrhein- 
westfälischen Landesbezirksvorsit- 
zenden Emst Urban präsentieren 
wollen - wohl auch, um in diesem 
Landesbezirk Platz zu schaffen für 
den ehrgeizigen Sekretär Gerd Keu- 
chet, den es an die Spitze seiner Ge- 
werkschaft in diesem Bundesland 
drängt Aber auch diese Konstruk- 


auch nicht zum Schwur, als Fürbeth 
denkbar knapp mit nur vier Stimmen 
über der für die Wahl notwendigen 
absoluten Mehrheit abschnitt 
Günther Volkmar, mit eindrucks- 
vollen knappen 90 Prozent als Vorsit- 
zender bestätigt hat diese Art der 
Vorbereitung von Personalentschei- 
dung einmal geringschätzig als „In- 
dianerspielen 1 ' bezeichnet Nur so 
wird auch jener Ausspruch eines De- 
legierten verständlich, der die 124 
Nein-Stimmen gegen Fürbeth mit 
dem Satz kommentierte: „Jetzt wis- 
sen wir wenigstens, wie viele India- 
ner es in der HBV gibt“ 

Für Günther Volkmar und auch 
den DGB- Vorsitzenden Emst Breit, 
der gleich zweimal zum Kongreß 
sprach (bei der Eröffnung und in ei- 
nem Grundsatzreferat am Dienstag), 
war wohl das eigentliche Thema des 
Kongresses die Sorge um die Mitglie- 
derwerbung, speziell in den Berei- 
chen der Angestellten, der Frauen 
und „neuerdings“, wie Breit formu- 
lierte, auch der Jugend. 

„Ihr könntet mehr Mitglieder ha- 
ben als wir“, soll der zweite Vorsit- 
zende der mit 2,6 Millionen Mitglie- 
dern -weltweit größten Einzelgewerk- 
schaft, IG Mietall, Franz Steinkühler, 
zu HBV- Funktionären in Mannheim 
gesagt haben. Schließlich wurde das 
Organisationpotential der Angestell- 
ten- und Dienstleistungsgewerk- 
schaft des DGB auf rund 3,5 Millio- 
nen Beschäftigte geschätzt. Die Dele- 
gierten aber diskutierten diese von 
Volkmar und Breit als „Lebensfrage“ 
und als Gefahr eines nicht zu überste- 
henden „Aderlasses“ bezeichnete 
Sorge vorrangig unter dem Aspekt, 


der aufhehmen solk oder nicht Und 
auch hier mochte sich de- Gewerk- 
. schaftstag nur zu eine- Stufenlosung 
durchringen, die zunächst allem Ju- 
gendlichen den Zutritt gestattet 

Auf HBV-Kongressen wird schon 
traditionell viel unter der Decke ge- 
halten. So fand die eigentliche Dis- 
kusäon darüber, ob man zugunsten 
der größeren Attraktivität bei den 
nicht gerade in Gewerkschaften drän- 
genden Angestellten „Inhalte“ aufge- 
ben seile, nicht statt. 

Was da lapidar mit „Inhalten“ be - 1 
zeichnet wurde, das ist im Grunde die 
Festlegung der HBV auf verbal teils 
radikale; immer aber entschieden 
linke Positionen im DGB. Und hier 
hat der Kongreß in Mannheim, der 
heute zu Ende gehen soll, keine An- , 
dening gebracht Die HBV wird, so 
deutet sich an, auch in Zukunft an der 
Vielzahl ihrer potentiellen Mitglieder 
vorbeidiskutieren und sich als fest 
exklusiver Zirkel dafür im Bewußt- 
sein sonnen, die reine Lehre linken 
Gewerkschaftertums zu vertreten. 

Ein Satz des DGB-V ersitzenden, 
der einen Gewerkschaftskongreß ei- 
gentlich zur Nachdenklichkeit und 
Diskussion hätte anregen müssen, 
verhallte beinahe ungehört Breit hat- 
te eingestanden, daß die Gewerk- 
schaften allesamt wider den Zeitgeist 
schwimmen: „Sowohl die wichtig- 
sten gesellschaftspolitischen Leitbil- 
der als auch die meisten der wirt- 
schafts- und sozialpolitischen Kon- 
zepte, von denen die öffentliche Dis- 
kussion zur Zeit beherrscht wird, ste- 
hen im Widerspruch zu gewerkschaft- 
licher Programmatik und Praxis.“ 


„Deutsche Frage muß offenbleiben“ 

Kanzlerberater Teltschik auf dem 5. Internationalen Symposium der Seidel-Stiftung 


RÜDIGER MOrffAC, München 

Bis zum Jahresende werden noch 
„mehrere tausend Menschen“ aus der 
„DDR“ in die Bundesrepublik 
Deutschland ausreisen dürfen. Der 
Minis terialdirektor im Bundeskanz- 
leramt Horst Teltschik, wies gestern 
in München bei einer Tagung der 
CSU-nahen Hanns-Seidel-Stiftung 
auf eine entsprechende Zusage der 
Ostberliner Führung an die Bonner 
Regierung hin. Teltschik sagte, 1984 
sei schon jetzt das Jahr, in dem mit 
bisher 30 000 Übersiedlem mehr 
Menschen in den Westen gekommen 
seien als in allen Jahren zuvor seit 
dem Bau der Mauer im Jahre 1961. 
Teltschikder als einer der engsten 
Berater des Bundeskanzlers gilt, er- 
wähnte auf dem 5. Internationalen 
Symposium der Stiftung über strate- 
gische und außenpolitische Fragen 
allerdings nicht die Lage der „DDR“- 
Flüchtlinge in der Prager Botschaft 
nicht erwähnt 

Sein Vortrag über die Deutsch- 
landpolitik der christlich-liberalen 
Koalition machte im Zusammenhang 
mit der sich anschließenden Diskus- 
sion einen gewissen Gegensatz zwi- 
schen den Handelnden im Bundes- 
kanzleramt und Teüen der CSU deut- 
lich. Mehrere Vertreter des bayeri- 
schen Teils der Unionsparteien 
mahnten gegenüber dem Berater von 
Kohl eine konsequentere Verfolgung 
des im Grundgesetz niedergelegten 
Auftrags für eine Politik an. die kon- 
krete Schritte auf dem Weg zur Wie- 
dervereinigung Deutschlands bedeu- 


ten müßten. Sonst, so wurde die Be- 
fürchtung geäußert, gewöhne sich die 
internationale Öffentlichkeit an den 
zwar immer wiederholten Ruf aus 
Bonn, die deutsche Frage sei offen 
und auf lange Sicht die Einheit 
Deutschlands anzustreben. „So aber 
schlafen wir darüber ein", erklärte 
ein Teilnehmer der Tagung, obwohl 
auch der „heutigen Genoation die 
Aufgabe der Wiedervereinigung“ ge- 
stellt sei 

Teltschik hielt dem entgegen, es 
wäre unrealistisch anzunehmen, eine 
sehr viel schärfer formulierte Politik 
würde mehr für Deutschland errei- 
chen als die, die jetzt schon von der 
Bundesregierung verfolgt werde Es 
sei gerade auch das Verdienst dieser 
Regierung, daß, anders als bei frühe- 
ren, heute im Bewußtsein der Bevöl- 
kerung wieder sehr viel stärker die 
Notwendigkeit von der Aufhebung 
der deutschen Teilung verankert sei. 
Skeptische Fragen, was die heutige 
Regierung von der früheren in der 
Deutschlandpolitik unterscheide, be- 
antwortete der Beamte aus dem 
Kanzleramt mit allen Anzeichen gro- 
ßen Selbstbewußtseins. Er wies dar- 
auf hin, daß nun wieder für die Deut- 
schen wie ihre Verbündeten und die 
kommunistischen Länder eindeutig 
sei wohin die Bundesrepublik 
Deutschland gehöre. Ohne jeden 
Zweifel sei sie Mitglied des westli- 
chen Bündnisses: „ihre West-Integra- 
tion ist irreversibel“, sagte Teltschik. 
Im übrigen aber richte die jetzige 
Bundesregierung sehr viel klarer als 


die früheren ihre Politik am Harmel- 
Bericht aus. Vor allem beachte sie 
dabei, daß Entspannungsversuche 
gegenüber dem Osten nur auf der 
Grundlage gesicherter Verteidi- 
gungsfähigkeit möglich seien. Aus- 
weis dafür sei die Bonner Bereit- 
schaft gewesen, nach dem Scheitern 
der Mittelstrecken-Verhandlungen 
die Stationierung von Pershing-2-Ra- 
keten und Marschflugkörpern zu be- 
ginnen. 

Teltschik vertrat die Ansicht, daß 
die bestehenden Machtverfeältnisse 
in Europa eine kurzfristige Losung 
der deutschen Frage nicht zulassen. 
Heute könne es nur um ihr Offenhal- 
ten gehen und darum, auf Erleichte- 
rung für die Menschen hinzu wirken. 
Zwar sei 1945 der deutsche National- 
staat zerbrochen, sagte er, die 
deutsche Nation aber sei erhalten ge- 
blieben. Teltschik versuchte sich an 
einer Definition dafür, was das Offen- 
sein der deutschen Frage bedeute, in- 
dem er feststellte: „Solange uns Deut- 
schen verwehrt ist allgemein von den 
Menschenrechten Gebrauch zu ma- 
chen, solange ist die deutsche Frage 
offen.“ Dies habe nichts mit Revan- 
chismus oder Pangermanismus zu 
tun, wie der italienische Außenmini- 
ster in einer Diskussion mit kommu- 
nistischen Landsleuten gesagt hatte. 

Eine Lösung der deutschen Frage 
sei letztlich nur möglich, wenn beide 
Weltmächte sie wollten. Und sie sei 
nur denkbar im Rahmen der Beendi- 
gung der Teilung Europas, sagte Telt- 
schik. 


Angst als strategischer 
Hebel der Sowjets 

Wehrwissenschaftliche Fachtagung in Würzjwrg 


WERNER KAHL, W&ndmig 

Do- Historiker Gerhard Ritter 
(Wüizburg) häh eine Untersuchung 
der Angst als Mittel der Politik in der 
Ost-West-Auseinandersetzung für ge- 
boten. „Wie wird Angst in der sowjeti- 
schen Strategie und Taktik einge- 
setzt, wo and die Kanäle dieser Ma- 
schinerie, und wer sind die Drahtzie- 
her?“ fragte Professor Ritter auf einer 
wehrwissenschaftlichen Fachtagung 
da Gesellschaft zu r Erforschung der 
politischen Systeme in Deutschland 
im fränkischen Schwarzach. Unter 
den Referenten waren der ehemalige 
Stellvertreter des obersten Alliierten 
Befehlshabers in Europa, General 
Günter Kießling, und der österreichi- 
sche Korpskommandant Lothar 
Brosch-Fohraheim. 

Der Schweizer Nationalrat Emst 
Cincera berichtet über neue subversi- 
ve Aktionen, die Angst und Unsicher- 
heit in den Kantonen verbreiten sol- 
len, um langfristig die Voraussetzun- 
gen für eine revolutionäre Situation 
zu schaffen. Weitverbreitete Un- 
kenntnis in der Bevölkerung über das 
Atlantische Bündnis wurde nach An- 
sicht Kießlings in den letzten Jahren 
für regelrechte Angstwellen ausge- 
nutzt „Unk enntnis führt zu Unbeha- 
gen und schließlich zu Angst“ , sagte 
der General, der nach einer Denunzia- 
tion im persönlichen Bereich rehabi- 
litiert worden war und im Frühjahr 
einen ehrenvollen Abschied aus der 
Bundeswehr und der NATO erhalten 
hatte. 

Die sogenannte Triade 

Kießling setzte sich in bezug auf 
die NATO zugleich für präzisere. Be- 
griffe bestimmungen ein. Als Beispiel 
führte er unter anderem die soge- 
nannte Triade ein. Dabei handelt es 
sich um die in einer Dreiergruppe 
zusammengefaßte Verteidigungsre- 
aktion auf eine sowjetische Aggres- 
sor:. Die 1/ Stufe steht dffi Einsatz 
konventioneller Waffen vor. Jenseits 
der Schwelle, zum atomaren Krieg, 
die nach Kießlings Ansichtdurch ver- 
stärkte konventionelle Waffen hoher . 
angesetzt werden sollte, wird die An- 
wendung atomarer Waffen wiederum 
in zwei Gruppen gestaffelt: zunächst 
taktische und schließlich strategische 
nukleare Waffen. Dies verniedliche 
die Entschlossenheit zur Verteidi- 
gung und gebe dem Gegner eine fal- 
sche Vorstellung der westlichen Re- 
aktionen auf eine Aggression, meinte 


KjeBiing . Dabei schaffe der Einsatz 
der geringsten nuklearen Waffe be- 
• refts piwp neue Qualität des Krieges. 

„Die Ungewißheit, wann grund- 
sätzlich die Nuklearwaffe eingesetzt 
wird, kann jedoch dem Verteidiger 
mehr Vorteil bringen“, betonte der 
General. Es sei ferner notwendig, die 
gemeinsamen Interessen von Ameri- 
kanern »md Deutschen zu definieren. 
„Auf diesen Punkt setzt der Gegner 
an.“ Hinzu komme, daß die Sorge vor 
den Kommunismus, die in der Nach- 
kriegszeit trotz drückender Not domi- 
nierte, „fast unmeridich einer ande- 
ren Einschätzung der Bedrohung aus 
dem Osten gewichen“ sei Analog 
stelle sich die Frage: „Wer und was 
hat diesen Wandel bewirkt?“ 

„Kampagne ohnegleichen“ 

Auf die „Vermarktung der Angst 
vor nuklearer Vernichtung in der 
Friedenskämpagne von 1980-1984“ 
wies der Bonner Regterungsdirektor 
Ortwin Buchbender hin. In den fetz- 
ten drei Jahren habe Mitteleuropa - 
nicht nur Deutschland - „eine Angst- 
kampagne ohnegleichen“ erlebt, sag- 
te Buchbender. „Wir sind offensicht- 
lich nicht informiert, sonst gäbe es 
solche groteske Mißverständnisse 
wie in wehen Teüen der Lehrerschaft 
über sicherheitspolitische Aspekte 
westlicher Verteidigung nicht“. 

Wer kennt im Westen schon solche 
programmatischen Werke wie das 
Buch des Sowjetideologe n Selesnjow 
(„Krieg und ideologischer Kampf“), 
führte der Leitende Regterungsdirek- 
tor Kurt KVin (Bonn) aus.„£fier wird 
offen ausgsprochen, in welch einer 
Weise der von Moskau gesteuerte 
Kommunismus die Friedenssehn - 
sucht ungezählter westlicher Bürger, 
die alles andere als Kommunisten 
sind, auszunutzen habe. Philosophie. 
Recht, Wissenschaft und Kunst und 
besonders die Religion müssen nach 
diesen Weisungen intensiv in den 
'ideologischen Kampf einbezogen 
werden.“ 

Das psychologisch- taktische Kon- 
zept, so Klein, sei einfach' „Friedens- 
liebe durch systematische Betonung 
der Kriegsrealitäten, insbesondere 
des 'atomaren Infernos* zu emotiona- 
lisäeren- Das Ziel ist ein schwinden- 
des Sicherfaeitsbedürfhis und eine al- 
tes beherrschende Kriegsfurcht.“ Wer 
Frieden wolle, müsse Ideologie und 
Motive des Gegners in seine Frie- 
densstrategie einbeziehen. 


JDDR-Häftlinge 
vorzeitig frei“ 

KN A Frankfurt 


Hessische Grüne 
bedrohen Haushalt 


rtr, Wiesbaden 


76 politische Häftlinge sind nach 
Berichten der Internationalen Gesell- 
schaft für Menschenrechte am ver- 
gangenen Mittwoch vorzeitig aus der 
„DDR“ in die Bundesrepublik 
Deutschland entlassen worden. Unter 
den Entlassenen befindet sich Uwe 
Fehre (24), dererst im November 1983 
wegen seines Engagements in der 
kirchlichen Friedens- und. Jugendar- 
beit zu drei Jahren und neun Mona- 
ten Zuchthaus verurteilt worden war. 
Bereits vor zwei Wochen wurde An- 
dreas Stock (24), gleichfalls Mitglied 
einer kirchlichen Riedensgruppe, 
vorzeitig freigelassen. 


Die Grünen im Hessischen Land- 
tag haben gestern der SPD^Minder- 
hei tsregi&rung ihre Zustimmung zum 
Landeshaushalt 1985 verweigert und 
ein weiteres Einlenken bei der Ge- 
nehmigung des Ausbaus der Hanauer 
Atomfebriken gefordert. Die Rede ih- 
res Abgeordneten Karl Kerschgens 
loste in der SPD- Fraktion Betroffen- 
heit aus, da Wirtschaftsminister Ul- 
rich Sieger als Kompromißlinie eine 
Begrenzung des Uran-Anreiche- 
rungsgrades auf 20 Prozent für die 
Firma Nukem und der Kapazität der 
Plutoniumfirma Alkern auf 460 Kilo- 
gramm bereits angekündigt hatte. 





color 540 Stereo 




# Videotext , der brandaktuelle Infor- 
mations-Dienst von ARD und ZDF, der 
als kostenlose Zugabe parallel zu den 
laufenden Sendungen ausgestrahlt 
wird. Nur ein paar Tastentipps auf Ihrer 
Fernbedienung und Sie sind im Bild: 
über die jeweils neuesten Tageser- 
eignisse (auch in englisch), Wetter- 
aussichten bis zu 6 Tage im voraus, 
Lottozahlen, Sportereignisse z. B. die 
Fußbafl-Bundeslrga, Warentest-Ergeb- 
nisse, Wechselkurse, Theaterprog ram- 
me, Ausstellungstermine, über die täg- 
lichen Femseh-Programme inclusive 
kurzfristige Änderungen und vieles In- 
teressante mehr. Ein Extra-Service, den 
90% aller bisherigen Videotext-Emp- 
fänger nicht mehr missen möchten. Und 
als angenehme Beigabe: Digital Uhran- 
zeige ins Fernsehbild einblendbar. 


PALcotor 540 Stereo. 


Metetyerkaufter 


durch Besonderheiten wie: 

# APD-Roumldona-Schaltüng 
objektive, nachprüfbare Daten 
Telefunken-Doppel Garantie 
ausgezeichnetes Desian 
Videotext 

scharf kalkufierter Barpreis. 

Echt vergoldet können Sie Bin auch 
gewinnen. 

Teilnahme-Karten gibt’ s bermTeiefunken- 
Partner. Oder schreiben Sie die 6 hier 
genannten Vorteile an Telefunken, 
Göttinger Chaussee 76, 3 Hannover 91. 
(Rechtsweg ist aus- 
geschlossen.) Für 
5.000,* DM können 
Sie den goldenen 
540er auch kaufen. £/ |Sf SER 
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POLITIK 


Bonn soll bei 

»Befriedung des 
Libanon“ helfen 


ROLF TOPHOVEN. Bonn 
In die politische Landschaft Liba- 
nons scheint Bewegung zu kommen - 
nicht nur angesichts des ersten Tref- 
fens zwischen israelischen und liba- 
nesischen Vertretern. So sieht es je- 
denfalls Camille Tawii, Leiter des 
Bonner Büros der libanesischen Chri- 
sten. In dieser Woche traf er mit einer 
sieben Mitglieder starken Delegation 
der Christlich-Demokratischen 
Union des Libanon tUCDL) in Bonn 
zusammen. Die Vertreter der immer 
noch einflußreichsten politischen 
Kraft in Libanon waren Gäste der 
CDU. 


Kernthema der Gespräche: die ak- 
tuelle Situation in Libanon. „Die Be- 
ziehungen zur Bundesrepublik 
Deutschland und besonders zur CDU 
sind für uns sehr w ichti g“, sagte Ta- 
wii gegenüber der WELT, „wir dan- 
ken der Bundesregierung, daß sie An- 
teil an unserem Schicksal nimmt und 
den Abzug aller fremden Truppen aus 
Libanon fordert." Ihren Gastgebern 
übergaben die Libanesen ein Doku- 
ment mit den politischen Grundsät- 
zen der UCDL und einem Lagebe- 
richt über Ihr Land. 

In einer gemeinsamen Erklärung 
hoben Gastgeber und Gäste auch 
„die Errichtung eines demokrati- 
schen. pluralistischen und neutralen 
politischen Systems“ für Libanon 
hervor. „Der Libanon ist bevölke- 
rungspolitisch ein heterogenes Land. 
Wir christlichen Parteien respektie- 
ren die Pluralität: bedeutend ist fer- 
ner die Dezentralisierung. Alle Min- 
derheiten sollen in ihren Traditionen 
und in Sicherheit leben.“ 

Die UCDL erwartet gerade jetzt be- 
sondere Hilfe aus Bonn. „Die Bun- 
desregierung hat Einfluß in den USA; 
sie kann auf diplomatischem Wege 
auch auf Israel, vor allem aber auf 
Syrien, einwirken, die derzeitigen Ak- 
tivitäten der libanesischen Regierung 
zur Befriedung des Landes zu for- 
dern“, sagt TawiL „Der Libanon muß 
wieder erstehen durch Einheit in der 
Vielfalt.“ Gemeint ist die der ethni- 
schen Gruppen. 

Als „Realpolitik“ läßt sich momen- 
tan die Politik der Christen in Li- 
banonumschreiben: 1. Abzug der Is- 
raelis durch ein Sicherheitsabkom- 
men mit Jerusalem. Dieser Linie der 
Regierung in Beirut stimmen heute 
alle christlichen Parteien in Libanon 
zu. 2. Nach dem Rückzug der Israelis 
müssen die sprächen Streitkräfte ab- 
aehen. „Wenn die Israelis gehen“, so 
Tawii, „kommt für die Syrer die echte 
Probe, denn dann haben sie keinen 
Vorwand mehr, länger in unserem 
Land zu bleiben.“ 

Tawii glaubt, und gestützt wird er 
dabei durch Erkenntnisse der UCDL, 
daß international die Frage des Rück- 
zugs der fremden Truppen aus Liba- 
non bereits gelaufen ist. „Die USA 
und Israel stimmen ebenso wie die 
Sowjets und Syrien darin überein, 
daß über kurz oder lang Israel mit der 
libanesischen Regierung ein Abkom- 
men und Konditionen für einen israe- 
lischen Rückzug aushandelt“ 

Wenn das gelingt, wäre dies der 
erte Schritt zur neuen Souveränität 
des Landes. Mit dem „Joker“ eines 
israelischen Rückzugs in der Hand, 
kann die Regierung des Präsidenten 
Amin Gemayel mit Damaskus ver- 
handeln. Der internationale Druck 
auf Syrien würde sich verstärken und 
die Chancen für den Abzug der Syrer 
erheblich verbessern. 





Geht Athen „lasch mit 

Terror- Verdächtigen um? 

USA, Argentinien und Italien aber Verhalten befremdet 


mit Reform-Virus erfaßt Belgrads KP 


Die Kluft in der Partei vertieft sich / AI tkonumu nisten fordern Demokratisierung 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 


DETLEV AHLEHS. Bonn 


Die griechische Regierung hat dem 
Argentinier Mario Eduardo Finne- 
weh (36) ein Visum angeboten, bevor 
er Ende Oktober von Brasilien an Ar- 
gentinien ausgeliefert wurde. Er war 
in den siebziger Jahren Führer der 
Montoneros-Untergrundbewegung. 

In seiner Heimat wird er sich in 
Kürze vor allem wegen der Entfüh- 
rung und Ermordung des Ex- Präsi- 
denten Pedro Eugenio Aramburu 
und der Entführung des Industriel- 
Jen-Sohnes Jorge Born verantworten 
müssen, die den Untergrundkämp- 
fera 60 Millionen Doller Lösegeld ein- 
brachte. Eine Unzahl weiterer Morde, 
Überfälle, Attentate und Einführun- 
gen gehen auf das Konto der Monto- 
neros und sollen von Firmenich, der 
in Kuba ausgebildet wurde, organi- 
siert worden sein. Anfang dieses Jah- 
res wurde er in Brasilien verhaftet 
Der Oberste Gerichtshof stimmte 
dem argentinischen Ausüe fe rungser- 
suchen unter der Bedingung zu, daß 
Firmenich zu nicht mehr als 30 Jah- 
ren Haft verurteilt wird, der brasilia- 
nischen Höchststrafe für Totschlag. 

Das Angebot Athens hat in Buenos 
Aires Befremden ausgelöst Wie ein 
Sprecher der griechischen Botschaft 
in Genf der WELT mitteilte, hat sie 
Anfang Oktober das Visum-Angebot 
dem UN-Hochkommissar für Flücht- 
linge, Poul Härtling, unterbreitet. 
Dies sei aus „rein humanitären Grün- 
den“ geschehen. Die Frage, ob Fir- 
roenich politisches Asyl erhalten hät- 
te, wäre erst relevant geworden, wenn 
er, in Athen ein getroffen, einen sol- 
chen Antrag gestellt hätte. 

Auch in Rom herrscht Unverständ- 
nis über den griechischen Umgang 
mit Terror-Verdächtigen. So ist bis 
heute unklar , ob der jordanische 
Staatsbürger Al Zommar an Italien 
ausgeliefert wird. Er ist dringend ver- 
dächtig, als Mitglied der palästinensi- 


schen Abu -Nidal- Gruppe im Oktober 
1982 mit Handgranaten und Pistolen 
die römische Synagoge angegriffen 
zu haben. 


Al Zommar wurde zwei Moante 
später, aus der Türkei kommend, in 
Griechenland festgenommen, weil er 
größere Mengen Sprengstoff schmug- 
gelte, deren Bestimmungsland nach 
Geheimdienstberichten wiederum 
Italien war. Italienische Staatsanwäl- 
te durften ihn bisher nicht verhören. 
Al Zommar wurde 1983 in Griechen- 
land zu 18 Monaten Haft verurteilt 


Während in Belgrad sechs Intellek- 
tuelle vor Gericht stehen, weil sie das 
System angeblich durch „Konterre- 
volution“ ändern wollen, muß sich 
die jugoslawische Partei- und Staats- 
führung mit radikalen politischen 
Wünschen von ganz anderer Seite be- 
fassen. Gestern lehnte das jugosla- 
wische Parteipräsidium die Forde- 
rung des „Verbandes der Spanien- 
Kämpfer“ ab, sofort einen außer- 
ordentlichen Kongreß des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens ein- 
zurichten. 


Das US- Außenministerium emp- 
fand es im Juni als „ unverschämt 
daß Griechenland den jordanischen 
Staatsbürger Fuad Hussein Shara in 
ein arabisches Land - vermutlich Li- 
byen - abgeschoben hat wie das 
„Wall Street Journal“ meldete. Shara 
ist nach amerikanischen Erkenntnis- 
sen ein Mitglied der palästinensi- 
schen Gruppe „15. Mai“, die im De- 
zember 1983 versuchte, mit einer 
Bombe ein Flugzeug zu zerstören, das 
von Athen über Tel Aviv nach Lon- 
don flog. 

Die Bombe versagte; sie erregte 
aber besondere Beunruhigung bei 
den Sicherheitskräften, weU es dieser 
Gruppe offenbar gelungen ist, einen 
Typ zu entwickeln, der - in einem 
Koffer verpackt - von den gewöhnli- 
chen Kontirollmaßnahmen in Flughä- 
fen nicht wahrgenommen wird. Shara 
war aufgrund amerikanischer Ermitt- 
lungen von der griechischen Polizei 
festgenommen worden, wobei es Vor- 
würfe an die CIA wegen „verletzter 
Souveränität“ gab. 

Ein deu tsche r Verfassungsschützer 
sagte der WELT, die Anti-Terror-Zu- 
sammenarbeit mit den griechischen 
Behörden laufe problemlos. Auch für 
deutsche Behörden habe es Gründe 
gegeben. Verdächtige abzuschieben - 
ein „lascher* Umgang mit Terroristen 
lasse sich daraus nicht ableiten. 


Die Spanien-Kampfer, die in den 
Reihen der jugoslawischen KP hohes, 
beinahe mythisches Ansehen genie- 
ßen, hatten während ihres jüngsten 
Jahrestreffens in Sarajevo die Forde- 
rung erhoben, ein außerordentlicher 
Parteitag solle ein „neues reformier- 
tes Programm“ in Richtung auf eine 
„volle Demokratisierung der Partei 
und des Landes“ beschließen. 


Zugleich verurteilten die KP- Ve- 
teranen den zur Zeit in Belgrad lau- 
fenden Prozeß gegen die Intdlektuel- 
len und Dissidenten. Auch das in Sa- 
rajevo gefällte Urteil von acht Jahren 
Gefängnis gegen den Soziologie-Do- 
zenten Vojislav Seselj wegen des Ver- 
fassern politischer Manuskripte be- 
zeichne ten sie als „schwere Fehllei- 
stung“ der jugoslawischen Justiz. 


Aufmüpfige „Spanier 44 


Obwohl die „Spanier» - wie sie im 
Volksmund genannt werden - zahlen- 
mäßig nur eine kleine Gruppe von 
etwa 80 Personen umfassen, hat ihr 
Wort in der jugoslawischen KP und 
auch in der Volksarmee, der viele als 
Generäle angehörten, hohes morali- 
sches Gewicht 


Besonders brisant ist die Forderug 
der „Spanier“, die Schuldigen für die 
gegenwärtige Misere Jugoslawiens 
müßten zur Verantwortung gezogen 
werden. Damit haben sich die alten 
Kämpfer gegen einen Teil der jetzi- 


gen Partei- und Staatsführung ge- 
stellt und für eine liberale, reformi- 
stische Strömung votiert. 

Überhaupt ist bemerkenswert, daß 
unter den kommunistischen Ve- 
teranen in Jugoslawien eine immer 
stärk«- weidende »Aufmüpfigkeit“ 
gegen den Apparat und die etablierte 
Macht festzustellen ist Einer der füh- 
renden Fartisanengeneräle aus Titos 
Kampfreit, Kosta Nadj, trat neulich 
mit der Forderung hervor, man müs- 
se bei Wahlen mehrere Kandidaten 
aufstellen und mit den kommunisti- 
schen Einheitslisten Schluß machen. 
Das Enfant terrible unter den Alt- 
fcommunisten, Svetozar Vukmano- 
vic-Tempo, soll bei Vortragsveran- 
staltungen in der Provinz die junge 
Generation geradezu aufgefordert ha- 
ben, sich nichts gefallen zu lassen 
und auf die politischen Barrikaden zu 
gehen. Als er, Vukmanovic-Tempo, 
jung gewesen sei, habe er auch nicht 
abgewartet, sondern gehandelt 

Selbst wenn für eine Revolution in 
Jugoslawien beute alle Voraussetzun- 
gen fehlen -Unruhe hat nicht nur die 
Intellektuellen und Regimekritiker, 
sondern jetzt die Parteimitglieder er- 
faßt Politische Beobachter in Bel- 
grad sprechen bereits von Zuständen, 
die an die CSSR 1968 während des 
Prager Frühlings erinnern. Teile der 
KP seien vom liberalistischen und re- 
formistischen Virus erfaßt 

Dabei handelt es sich offenbar 
nicht um eine national abgegrenzte 
Bewegung. Nicht Serben treten ge- 
gen Kroaten auf oder umgekehrt (wie 
das früher der Fall war), sondern ser- 
bische Reformer, unterstützt von slo- 
wenischen Reformern wenden sich 
gegen die dogmatischen Kräfte aus 
allen Republiken und Nationen. 

Die Spaltung innerhalb der herr- 
schenden Partei reicht his in die Me- 
dien. So druckte die „Borba“ - das 
traditionelle Organ der Partei und der 
von der Partei gesteuerten „Sozialisti- 
schen Allianz* 1 , also ein Blatt das 
einst als die jugoslawische Version 


der „Prawda“ galt - jüngst eine Arti- 
kelserie unter der Überschrift „Das 
System und die Krise“. Hier ging Jo- 
van Miric - ein in Zagreb lehrender 
Professor für Politische Wissen- 
schaft, Parteimitglied und von Natio- 
nalität Serbe (kein Dissident, sondern 
eher ein Mann des Regimes) mit dem 
gesamten politischen System des Ti- 
toismus scharf ins Gericht. 

% 

Auf einer Sitzung des Präsidiums 
der „Sozialistischen Allianz“ forder- 
ten mehrere Vertreter der Teilrepu- 
bliken und Provinzen, Miric und die 
„Borba“-Redaktioh müßten zur Ver- 
antwortung gezogen werden, weü 
„seit den Zeiten des Milovan Djüas 
das jugoslawische politische System 
noch nie so grob attackiert worden ist 
wie jetzt durch die Artikel des Jovan 
Miric“ (so MRan Rakas, Vertreter 
Kroatiens). 


Autoren nicht bestrafen 


Aber die Forderung nach einer 
„Bestrafung" von Redaktion und Au- 
tor wurde von mehreren „liberalen“ 
Sprechern entschieden ab gelehnt Es 
sei nicht die Aufgabe des Präsidiums, 
Zeitungsartikel zu zensieren, betonte 
Aleksandar Grlickov - der unter Tito 
Vertreter der jugoslawischen KP bei 
den Verhandlungen mit der kommu- 
nistischen Weltbewegung und den 
Sowjets war. 

Man müsse eine „normale demo- 
kratische Atmosphäre“ ermöglichen, 
forderte der kommunistische Spit- 
zenpolitiker. In dieser Atmosphäre 
müßte es gestattet sein, verschiedene, 
ja sogar gegensätzliche Meinungen 
über das jugoslawische politische Sy- 
stem auszusprechen. Grlickov: „Am 
gefährlichsten ist es, wenn die Mei- 
nungen von Menschen a priori des- 
halb disqualifiziert werden, weil sie 
nicht mit unserer eigenen Meinung 
übereinstimmen." 


Der Kampf zwischen Liberalen 
und Dogmatikern in der KP ist also 
voll entbrannt 


Papandreou zu 
Besuch in Syrien 
und Jordanien 


Indiens Sikh-Soldaten fühlen sich verunsichert 


Mißtrauen der Hindus nach dem Attentat auf Indira Gandhi / Test für die Säkularisierung bei den Streitkräften 


AP, Athen 


Der griechische Ministerpräsident 
Andreas Papandreou hält sich zu 
zweitägigen offiziellen Gesprächen 
mit dem syrischen Staatspräsidenten 
Hafis el Assad in Damaskus auf An- 
schließend wird er. ebenfalls für zwei 
Tage, zu offiziellen Gesprächen mit 
König Hussein nach Jordanien rei- 
sen. - 


Papandreous Panhellenische So- 
zialistische Bewegung unterhalt enge 
Beziehungen zu der in Syrien regie- 
renden Baath -Partei. In Athen hieß 
es, der griechische Regierungschef 
werde mit Assad die Lage im Nahen 
Osten, den irakisch-iranischen Krieg 
und die bilateralen Beziehungen erör- 
tern. 


PETER M. RANKE, Neu-Delhi 

Die entscheidende Rolle bei der 
Niederschlagung der schwersten Un- 
ruhen in der Geschichte Indiens seit 
der Unabhängigkeit 1947 hat die Ar- 
mee gespielt 

Allein in der Hauptstadt Neu-Delhi 
kamen bei den viertägigen Ausschrei- 
tungen nach der Ermordung von In- 
dira Gandhi nach amtlichen Angaben 
599 Menschen ums Leben, meistens 
Sikhs. 30 000 sind geflüchtet, Hun- 
derte werden noch vermißt Nach 
dem Abflauen der Unruhen mehren 
sich jetzt aber die Stimmen, die die 
Rückkehr der Armee in die Kasernen 
fordern. 


die Gurkhas aus Nepal stehen Elite- 
Einheiten in der 960000 Mann star- 
ken freiwilligen Armee (Gesamtstreit- 
macht L2 Millionen), traditionsge- 
mäß bilden sie ganze Regimenter. In 
Marine und Luftwaffe sind die Sikhs 
dagegen auf alle Einheiten verteilt 
Zwölf Prozent der Offiziere in der 
mtc h-p r tm sind Sflths, ob- 
wohl die Sikhs nur zwei Prozent der 
Bevölkerung von über 700 Millionen 
Indem ausmachen. 


ziplin sprengen. Das hat sich bei den 
Sikhs, nicht so sehr bei den Moslem- 
Soldaten in den Kriegen gegen das 
moslemische Pakistan, seit dem 
Sturm auf den Goldenen Tempel 
deutlich gezeigt Das gibt den Ober- 
kommandos zu decken, die dennoch 
versichern, an des* Zuverlässigkeit 
der Armee als Ganzes sei nicht zu 
zweifeln. 


scher Piloten, findet nur zum Teil in 
der Sowjetunion statt, jedoch keine 
Generalstabsausbfldung. 


Diplomatische Kreise halten es für 
möglich, daß möglicherweise auch 
über griechische Waffenlieferungen 
gesprochen wird Berichte, daß 
Papandreou im Streit zwischen Syri- 
en und dem PLO-Vorsitzenden Yas- 
sir Arafat auf Bitten Arafats vermit- 
teln wolle, waren von einem Regie- 
rungssprecher in Athen dementiert 
worden. 


Die Armee, so wird von aus- 
ländischen Beobachtern betont, hat 
sich in den schweren Tagen als staats- 
treu und loyal gegenüber dem neuen 
Regierungschef Rajiv Gandhi erwie- 
sen. Sie hat ihre Rolle, Wahrer der 
Einheit Indiens zu sein, bekräftigt 
Dennoch hat die Ermordung Indira 
Gandhis durch zwei Sikhs und die 
Mord- und Brandaktionen gegen die 
Mitglieder dieser Religionsgemein- 
schaft ln den Streitkräften Unruhe 
und Ungewißheit ausgelöst. 

Die Sikhs aus dem Pandschab und 


Seit dem Sturm der Armee auf den 
Goldenen Tempel der Sikhs in Am- 
ritsar im Juni sind die Sikh-Soldaten 
und -Offiziere verunsichert Es gab 
damals in ihren Reihen Desertationen 
und Meuterei, ein Brigadegeneral 
wurde erschlagen. Seit jenen Tagen 
schon, nicht erst seit den Racheakten 
gegen die Sikhs nach dem Attentat 
vor einer Woche, f ühlen rieh die 
Sikh-Soldaten mißtrauisch beobach- 
tet Hindus stufen sie jetzt als unsi- 
chere Kantonisten ein. 


Um die Einheit der Armee und des 
Staates zu festigen, ist die politische 
Führung versucht, besonders auf die 
militärische Stärke hinzuweisen-- ge- 
genüber Pakistan und aufgrund der 
bevorstehenden Wahlen. Da es kei- 
nen Oberbefehlshaber gibt sondern 
nur drei Befehlshaber , der Teüstrert- 
kräfte, kommt diese Aufgabe dem 
neuen Regierungschef Rajiv Gandhi 
zu. 


Neutrale Mlfitäispezialisten ver- 
weisen darauf daß Indien nach Brasi- 
lien und Ägypten das dritte Lairäder 
Dritten WeU sei, das am enggisch- 
sten eine eigene Rüstungsproduktion 
mit östlicher und westlicher Hilfe auf- 
baue, um unabhängig zu werden. 


So wird zwar mit Moskau über die 
Lieferung von MXJ-29 verhandelt 
aber in Indien läuft derweil schon die 
Lizenzproduktion für das britisch- 
französische Jaguar-Kampfflugzeug. 
Ke Lieferung von 40 französischen 
Mirage 2000 wird erwartet. In Lizenz 
werden auch sowjetische Panzer T-72 
und Schützenpanzer BMP- 1 gefertigt 
den die Inder „Vijayanta* nwinwi. 


Die indischen Streitkräfte sind Pär 


Sicher ist Trotz aller Säkularisie- 
rungsversuche, die in den Streitkräf- 
ten besonders stark vorangetrieben 
werden, indem man religiös gemisch- 
te Einheiten bildet kann im Krisen- 
Eall die Religion die militärische Dis- 


her überlegen, die Qualität der 
Truppe (Kampfgeist Motivation) 
wird für beide Länder als ausgegli- 
chen gekennzeichnet In Indien wird 
betont daß sowjetischen Mflitäriiefe- 
rungen keine sowjetischen Berater 
folgten wie etwa in Syrien. Die tech- 
nische Fachausbildung, etwa indi- 


Von den in Lizenz gebauten franzö- 
sischen Hubschraubern Alouette-3, 
hier als „Chetak" bekannt wurden 
acht sogar schon an Moskau verkauft 
Da die Bundesrepublik vier U-Boote 
liefern wird, von denen zwei in Indien 
gebaut werden und später mehr, kön- 
ne, so hohe indische Offiziere, keine 
Rede davon sem, daß sich Indien an 
Moskau „verkaufe“. (SAD) 
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Für diese Aufgaben haben wir zuverlässige 
Energieverteiler, betriebssichere Steue- 
rungen und bedienungssichere Schait- 
geräte entwickelt. Sie nennen uns ihr 
Problem, wir liefern Ihnen die Lösung. 

So einfach ist das für uns; immerhin sind 
wir seit 85 Jahren auf diesem Spezial- 
gebiet mit Erfolg tätig. Heute ist jedes 
fünfte in der Bundesrepublik hergestellte 


Schaltschütz von Klöckner-Moeller. 

Über 6000 Mitarbeiter in 22 Werken 
produzieren leistungsfähige und preis- 
günstige Produkte vom Drucktaster über 
speicherprogrammierbare Steuerungen bis 
zur Energieverteilungsanlage. Unser An- 
gebot reicht von der Maschinenausrüstung 
bis zur schlüsselfertigen GroBanlage. 


Rufen Sie uns an - eines von über 
300 Technischen AuBenbüros im In- und 
Ausland ist immer in Ihrer Nähe. 


Dort finden Sie ihren F 
Kn ow-How für Qualitäl 


Klöckner-Moeller, Postfach 1880, 
D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/6 02-1. 


Klöckner-Moeller 


denn Spezialisten schalten schneller. 


M 


Elektrische und elektronische Anlagen, Systeme und Geräte für Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir planen, bauen, montieren und nehmen in Betrieb. 




Flüchtlingstod: 
Wien stellt 


Prag zur Rede 


CARL GUSTAF STROHM, Wien 


Der Zwischenfall an der österrei- 
chisch-tschechoslowakischen Gr en z e 
bei Gmünd, bei dem nach Feststel- 
lungen der Wiener Sicherheitsbehör- 
den ein tschechoslowakischer Flücht- 
ling auf österreichischem Boden von 
CSSR-Grenzwachen eischossen wur- 
de, hat zu einer schweren Belastung 
der Beziehungen zwischen Prag und 
Wien geführt 


Österreichs Außenminister 

Leopold Gratz zitierte gestern den 
tschechoslowakischen Botschafter 
Marek Venuta ins Wiener Außenamt 
und teilte ihm mit die Grenzver- 
letzung durch die CSSR sei erwiesen. 
Zugleich erklärte Gratz dem Bot- 
schafter, das Vorgehen der tschecho- 
slowakischen Behörden wider- 
spreche säm tlichen humanitären 
Prinzipien, da der tödlich Verletzte 
ohne jede Hilfe liegengeblieben sei. 
Es handele rieh, so Gratz, um den 
schwersten Zwischenfall seit vielen 
Jahren. Österreich fordere von der 
Tsc hechoslo wakei eine Bestrafung 
der Schuldigen. 


Zum Klima guter Beziehungen ge- 
höre nach österreichischer Auffas- 
sung eine friedliche Grenze, betonte 
Gratz. „Ich hoffe, daß es keine ge- 
plante Aktion war“, erklärte der Mini- 
ster wörtlich. Auf keinen Fall könne 
man nach diesem Ereignis einfach 
zur Tagesordnung übergehen. Die Er- 
schießung des tschechoslowakischen 
Flüchtlings auf österreichischem Ge- 
biet wiegt um so schwerer, als Öster- 
reich sich in letzter Zelt um eine Ver- 
besserung seiner Beziehungen zur 
CSSR bemühte. 


Für Rußlanddeutsche 
Humanität verlangt 


AP, Bonn 

Die hoffnungslose Lage der zwei 
Millionen Rußlanddeutschen wunde 
gestern im Bundestag beklagt Abge- 
ordnete von CDU/CSU und FDP kri- 
tisierten die Sowjetunion wegen ihrer 
starren Haltung gegenüber ausreise- 
willigen deutschstänunigen Sowjet- 
bürgern. Wenn es gelange, die Ver- 
hältnisse der Menschen deutscher 
Herkunft in der Sowjetunion zu ver- 
bessern, würde rieh auch der Ausrei- 
sedruck vermindern. 


Der CDU-Abgeordnete Herbert 
Hupka erklärte, daß unter den Deut- 
schen, die „unter kommunistischer 
Herrschaft leben“, neben den 17 Mil- 
lionen in der „DDR“ die Deutschen in 
der Sowjetunion die größte Zahl dar- 
stellen. Er erinnerte daran, daß auch 
die zwei Millionen Juden in 'der 
UdSSR unter der sowjetischen Poli- 
tik schwer zu leiden hätten. Hupka 
appellierte an die UdSSR, mehr Hu- 
manität zu zeigen. Die Deutschen un- 
ter sowjetischer Herrschaft hätten 
„das grausamste Schicksal aller deut- 
sches! Volksgruppen“ zu erleiden. 
Hupka forderte die Bundesregierung 
auf, jährlich die Zahl der Verhaftun- 
gen und Aburteilungen ausreisewilli- 
ger Deutscher in der Sowjetunion 
bekanntzugeben. 

Die FDP- Abgeordnete Hildegard 
Hamm-Brücher mahnte zu mehr Ge- 
meinsamkeit in dem Bemühen, die 
Lage der. Deutschen im Ostblock zu 
verbessern: „Nicht die starken Worte 
halfen, sondern Augenmaß und sehr 
viel Geduld.“ 


:p2-84/29a 
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Anno 1 546 war es, als das kupferne 
, Brauzeichen der Stadt Hannover die 
[ Buchstaben „B.H.T.” trug: 

I Zu Ehren von Cord Broyhan — jenes 
I Mannes, dem es 1526 gelungen war, 
f erstmals ein helles würziges Bier zu 
1 brauen, das den hervorragenden Ruf 
der Gilde-Brauer begründete. 
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Aus Gerstenmalz, Hopfen und Wasser wird in der Bundesrepublik Deutschland nach 
dem vor 468 Jahren erlassenen Reinheitsgebot das Bier gebraut. Hinzu kommt die 
Hefe, deren verschiedene Sorten den Unterschied zwischen untergärigem und 
u-'; obergärigem Bier bewirken. 

Die aufeinanderfolgenden Produktionsvorgänge sind die Maizbereitung, Würze- 
'Pi.fi bereitung und Gärung. Die Malzbereitung wiederum umfaßt die Produktions- 
{|| schritte Weichen, Keimen und Darren. Bei der Würzebereitung wird das Malz 
/J geschrotet und unter Hinzufügen von Warmwasser der Maischprozeß eingeleitet, 
v Auf das Abläutern, das Würzekochen, das Trubabscheiden und das Kühlen der 
Würze folgen Haupt- und Nachgärung. Bevor nun das Bier in Flaschen oder Fässer 
abgefüllt wird, muß es gefiltert werden. 
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Heute können nahezu sämt- 
liche Verfahrensschritte 
automatisiert werden. Die 
LINDENER GILDE-BRÄU AG 
entschied sich in ihren 
Braustätten und ihrer Mälzerei 
Langkopf für das Automatisie- 
rungssystem Simatic. 
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Die Erfahrung aus Tradition 
und das Wissen um die 
Anwendung modernster Brau- 
techniken sind die Grund- 
lagen dafür, daß den Bieren 
der LINDENER GILDE-BRÄU 
heute und morgen ein Platz 
unter den deutschen Spitzen- 
bieren gehört. 
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Für uns bedeutet der Einsatz 
von Automatisierungs- 
systemen daß wir rationeller 
brauen können und unseren 
Kunden in ausreichender 
Menge ein gleichbleibend 
qualitativ hochwertiges 
Produkt bieten, wie z. B. unser 
Premiumbier 
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Das Kühle Gold 
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Der Niedersachsen. 
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Röhn haben die dritte 
.Ruiiife erreicht, Mönchen- 

gladbqte^; rst qusg^schieden. Eine Bilanz, die 
be&*f aber dennoch die 

Jahren bleibt/ Immer- 


adbach ausgeschieden - In der Fußball-Bundesliga bewegt sich wenig zum Besseren 


hiniiejg^die Bundesligo. hinter 'den Verbänden 
England? MÖd d^UdS^R (vier Vertreter) zusam- 
men jxütJt'äflert aut -Platz drei. '■ . 


■ f . ►' • Mi? 


• Wenigstens ein ehemaliger Münchner Natio- 
nalspieler zeigt nach der Blamage von Plovdiv 
Einsicht. Wolfgang Dremmler sagt: „Wir haben 
eine Strafe verdient. Eine solche Frechheit dür- 
fen wir uns nicht erlauben." Manager Uli Hoe- 
neß hielt sich mit Kritik zurück: „Wir werfen unse- 
re Spieler der Öffentlichkeit nicht zum Fraß vor. 
Aber ihr Auftritt wird Konsequenzen haben." 


• Beim Spiel des 1. FC Köln gegen Belgiens 
Vertreter Standard Lüttich demonstrierten die 
Fans für Torwart Harald Schumacher. Der Natio- 
nalspieler fordert einen Vertrag über fünf Jahre 
mit einem Gehalt von 400 000 Mark jährlich. Die 
Verhandlungen zwischen Schumacher und dem 
Verein sollen bis Ende des Jahres abgeschlos- 
sen sein. 


• Heute wird in Zürich das Achtelfinale des 
UEFA-Pokals ausgelost. Trotz der wenig über- 
zeugenden Leistungen wünschen sich Hamburg 
und Köln schwere Gegner - wegen des Ge- 
schäfts. Wunschgegner beider deutschen Klubs: 
Inter Mailand mit Rummenigge oder Real Ma- 
drid mit Stielike. Das Viertelfinale aller drei 
Wettbewerbe wird am 14. Dezember ausgeiost. 





- * -’.r V skLBoan 
i Ro berto - Bonihsegna ließ grüßen: 
Im FußbaltELffopapofcd wurden am 
Mittwoch.: in; Schottjsmd Birmerun- 
gen an die Büchsen Wurf-Affäre von 
1970 'beäm ^Biä^eEtglaribacher 7:1- 
Kantarsieg über Inter Mailand wach. 
Im. Rückspiel der zweiten Runde zwi- 
sehen; den Pokaisjegem CeKic das- 
gowund Rapid Wien wurde Rudolf 
Weinhofer' von einer Whiskyflasche 
am Kopf getroffen und erheblich ver- 
letzt Die Wiener fordern eine, Neu- 
ansetiamg des’ Spiels. 

Der Zwischen! all ereignete sich in 
der 83: Miriuta Als CelÜc die 1 ^-Nie- 
derlage. von. Wien mit einem 3:0- Vor- 
sprung überbumpft.. hatte, flog von 
deh Rängen <Be Flasche. Blutüber- 
strömt mußte Weinbofer mit- einer 
Flatewunde den Platz verlassen. Spa- 
ter wurde eine. Gehinierschüttenmg 
festgestellt. . Nach einer Unterbre- 
chung .von etwa 15 Minuten* in der es 
zu tumuftairügen Szenen auf dam Ra- 
sen kam» mußte Rapid die letzten sie- 
ben Minuten mit nur. zehn Spielern 
bestreiten.- -Wiens Rapitän - Hans. 
Krank! wollte mit' der gesamten 
Mannschaft das Spielfeld verlassen. 
Doch' daran wurden die Spieler von 
Klubsekretär Iftaxu Binder gehin- 
dert. \ 

In Madrid klagte Rijekas Trainer 
Jozip Skoblar nacK der\Q:3-Niederia- 
ge (Hinspiel 3:1) Schiedsrichter Roger 
Schoeters aus Belgien am: „Real hat 
nicht gewonnen, und wir habennicht 
verloren: Ah- diesem Abend hat der 
gesamte; Rußball verloren, -Ich bin 
überzeugt, daß Rijeka 'ohne diesen 
unmöglichen Schiedsrichter nicht 
ausgeschieden 'wäre.“ Schoeters stell- 
te nicht nur Möenköyic (35.), Deshica 
(75.) und Ticic (88.) vom Platz. Er ver- 
sagte den Jugoslawen in der eisten 
Halbzeit auch hoch' einen, klaren 
Strafstoß und ermöglichte Madrid da- 
zu die l.-0-Fühmng durch einen Elf- 
meter von- Juapito (68,); Gegen neun 
Jugoslawen gelangen .Madrid dann 



Der dynamische Einsatz eines Torjägers: Klaus Allofs beim Schuß, den 
Lüttichs Michel Collani abzubiocfcbn versucht. fotO: dpa 
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Lattek schämt sich. Chance 
zur Eigenwerbung verta 




_ i 


— ■ ; ■■ . 1 . ^ ^ ,. »■ ■ ■ Anzeige 

t2-\fo.-DM^3lnaBVon~iiiedBH5n< fed ier Post 



■wnwwl J WlHIl BW VCu 


r. 


AEG-TELE3?pNKElTjerhielt von 
der 'mederSneäs^eh;; Rbst'Vden 
Auftrag ziim .^Aufbair 
Funknetzes auf dem; Amsterdamer' 
Flughafen Schiphol -im. Wert ;von 
12 Mio. DM; Eretmals-in det-Welt 
wird in einem Ftmks^stem dieser 
Größenordnung mit 1500 Teilneh- 
mern die Bund^ctzteclxnik ange- 
wendet, beider^eFunkfrequen- 
zen besser ■ a asge nutzi . werden. 
AEG -TEICTTjENKEN lief ertiäs 1988 -| 
das getarnte Bestem und auch 1350 
der neuen Han dsprechfunkgeräte 
Tfeleport 9, die,, mit .ihrer digitalen 
Sieuerungsteclmik .. zu, däl fort- 
schritthchsten Fiu^kgerätea auf dem 
Weltmarkt zählen: 


Spitzenspiel 
in Gefahr 

sid. Waischair 

Das Schlagerspiel der Fußball- 
Bundesliga zwischen Borussia Mön- 
chengladbach und Tabellenführer FC 
Bayern München ist gefährdet. Die 
Rückreise von Lodz, wo Mönchen- 
gladbach aus dem Europapokal aus- 
schied, endete gestern vormittag in 
der polnischen Hauptstadt Warschau. 
Nebel verhinderteden Rückflug nach 
Deutschland Eine Verlegung des be- 
reits ausverkauften Spiels droht, falls 
die Mannschaft nicht vor heute abend 
zurückkehrt Manager Helmut Gras- 
hoff informierte bereits den Deut- 
schen Fußball-Bund sowie den Geg- 
nefr: ln- München. Trainer Jupp 
Heynckes. befurchtet negative Fol- 
gen: „Die» Strapazen, die lange War- 
tererund die Ungewißheit über die 
Rückkehr bleiben bei den Spielern 
nicht in den Kleidern stecken. Des- 
wegen habe ich große Bedenken, das 
Spiel austragen zu lassem“ 


Tausch der 



sid, Sofia 

Um trotz des Nebels auf dem Flug- 
hafen München-Riem landen zu kön- 
nen, tauschten der deutsche Pokalsie- 
ger FC Bayern München und der 
Hamburger SV in Sofia kurzerhand 
die Flugzeuge. Die Boeing 727-100 der 
Hapag-Lloyd, mit der die Bayern 
nach Bulgarien geflogen waren, ver- 
fügt über eine schlechtere Blind- 
flug-Elektronik als die Boeing 737. 
die der HSV bei seinem Hinflug zum 
Europapokalspiel bei ZK3A Sofia be- 
nützte. Beide Mannschaften hatten 
sich auf dem Flughafen in Sofia ge- 
troffen. Als die Nebelwarnung be- 
kannt wurde, bot der HSV den 
Tausch spontan an. 

Die Bayern erreichten München 
rechtzeitig vor dem Nacntlande-Ver- 
bot um 22.00 Lnr. der HSV holte mit 
der schneDeren Maschine die in Bul- 
garien aufgetretene Verspätung sogar 
auf und kam pünktlich um 22.55 Uhr 
in Fuhlsbüttel an. 


DW. Bonn 

Der FC Bayern München arrogant 
und überheblich. Der Hamburger SV, 
nicht gefordert, verharrt im langweili- 
gen Spaziergang von Sofia und be- 
müht sich nicht um die Zuschauer zu 
Hause. Am Mittwoch wurden insge- 
samt 240 Minuten Fußball im Fernse- 
hen gezeigt. Das war eine große 
Chance, neue Fans zu gewinnen oder 
zumindest alte zurückzuerobem. Die 
Profis der Bundesliga haben sie ver- 
tan, weil sie den Begriff „profihafte 
Einstellung“ offensichtlich nur so de- 
finieren: mit geringstem Einsatz das 
Bestmögliche erreichen, ohne dabei 
einen Gedanken an die Wirkung auf 
die Kunden des Geschäfts, die Zu- 
schauer samstags in den Bundesliga- 
stadien, zu verschwenden. „Ich schä- 
me mich“, sagte Bayern Münchens 
Trainer Udo Lattek nach der 0 ^Nie- 
derlage bei Trakia Plovdiv. 

Sechs Bundesligaklubs sind in die 
drei europäischen Pokalwettbewerbe 
gestartet, nach Meister VfB Stuttgart 
und Werder Bremen ist jetzt auch Bo- 
russia Mönchengladbach ausgeschie- 
den. Bayern München, der Hambur- 
ger SV und der 1. FC Köln bleiben 
übrig. Das sind zwei mehr als genau 
vor einem Jahr, als nur die Münchner 
die zweite Runde überlebten. Des- 
halb wohl herrscht allenthalben Auf- 
atmen. Die Bundesliga ist bescheide- 
ner geworden. Dazu gehört auch die 
Hamburger Zufriedenheit nach ei- 
nem langweiligen Spiel - immerhin 
gab es ja einen Sieg. Manager Günter 
Netzer „Sofia war doch kein echter 
Prüfstein. Es gab kaum Gegenwehr. 
Statt des Sturmlaufes, den wir erwar- 
tet hatten, wehte nicht einmal ein 
laues Lüftchen. Gegen Köln geht es 
zur Sache. Wir dürfen zu Hause kei- 
nen Punkt mehr abgeben und müs- 
sen eine Serie hinl egen, wenn wir im 
Meisterschaftskampf gegen Bayern 
noch eine Chance haben wollen.“ 

Da gibt Netzer das Stichwort: Das 
Geschäft der Bundesliga ist das Zen- 
trum, um das sich die Mannschaften 
zu drehen naben, der Blick zurück 
auf diese Runde des Europapokals ist 
nur dann sinnvoll, wenn Aufschluß- 
reiches für den nächsten deutschen 
Spieltag zu bemerken ist Immerhin 
ein interessanter Spieltag: Die Anset- 
zung und damit der Zufall wollen es, 
daß die vier Mannschaften gegenein- 
ander spielen, die international be- 
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noch die weiteren Tore durch Santü- 
lana (80.) und - YaJdano 182.). „Der 
Schiedsrichter half Madrid. Seine 
Mitarbeit --war 'für-’ das .Endergebnis 
garer entscheidend“, urteilte riie spa- 
niaüje^Zeitung^wMundo^Spwtiva“, 
und daä Blatt ;Sport“ schrieb: „Wel- 
che SchändeTTÄr Schiedsrichter qua- 
lifizterteMadnd;“ - . - 

Pokal der Landesmeister 

Austria Wiai-Ost^Beriin 2:1 (3:3) 
Dajepropetr. - Lev: Sofia 2:0 (1 :3) 
Linfield-Panath. Athen 3:3 (1:2) 
Kopenhagen - Sparta Prag,: . 1:2 (OK)) 
Din. Bukarest- Bordeaux 1:1(0:1) 
Beveren-IFK Göteborg : : 2:1 (0:1) 
Grashopposr jtrve Turin.’ 2:4 (ft2) 

Pokal der Pokalsieger 

Plovdiv ■= München 2:0 (1:4) 

Krakau -Sfttmd- - 2:1 (0:2) 

E vertan- Preßburg - 3:00:0) 

Hamrun- Dyn. Moskau 0:1 (0:5) 
Wrexharo - AS Rom Ö: 1(6:2) 

CeL Glasgow -RapkTWien 3:0(1:3) 
Servette Genf- Larissa 0:1(1:2> 
Metz-Dynamepresdeii 9;0(1:3) 

UEFA- Pokal 


ZSKA Sofia - Hamburg ;. ' 1-2 C0:4> 
Lodz - Mönchehgladbach ,2;0(2:3) 

Belgrad- Queens Parir .4:0 (2:6) 

Glasgow -Inter Mailand 3:1(0:3) 

SpartakModEau^- Leipzig 2:0 (1:1) 

Dundee United -Linz 5:1 (2:1) 

Mindester- Eindhoven ' 1:0(0:0) 

Sion -Sarajevo Irl (1:2) 

Piräus -Craiova - :0i2(0:l) 

Anderiecbt- Florenz . 6:2 (1:1) 
Tottenham -FX: Brügge 3A(1:2) 

Real Madrid -Rijeka 3:0(1^) 

Minsk -Sport. Lissabon 2:0 (0:2) 

5:3 nach Elfineterschießen - 
Boh. Prag -Amsterdam ‘ l:0f(hl) 
4:2 nach Elüneterschießen 

Videoton -Fp Paris. . . 2:0(k2) 

Tn Klammern die Ergebnisse der 
Hinspiele, : fettgedruckte Vereine ha- 
ben die nächste Runde erreich t ' 


TISCHTENNIS 

_£wt>palig&, Superdivisüon, 3. Spiel- 
tage Neustadt/ Aisch: Deutschland - 
Polen 4:3 (Einzelergebnlsse: Iieck - 
Molenda 21:13, 21:23, 21:18, Wenzel - 
Szatko 21:16, 21:8, Bähm/Ueck-Grub- 
ba/MoIenda 21:11, 15:21, 21:17, Böhm- 
Molenda 17:21, 21:7, 22:20, WenzeV- 
Tiecfc - Szatko/Grubba 16z21. 11:21, 
Bfihm - Grubba 16:21, 24:38, Xieck - 
. Grubba 18:21, 21:14, 14:21). - Schweden 
—En gland 5:2, Ungarn — CSSR 3:4. 

BASKETBALL 

Bundesliga, Herren, 12. Spieltag: 
Charlottenburg - Bamberg 106:79, Os- 
nabrück - Gießen 74:54, Gottingen - 
Düsseldorf 87:62, Hagen - Heidelberg 
70:69. 

VOLLEYBAU 

BundeaUga, -Damen: Münster — Oy- 
the 3:1. 

HANDBAU . 

Polarcop-Turnier der Damen in 
TrondheimyNorwegen, erster Spieltag: 
.Deutschland - Frankreich 21:13, Nor- 
wegen - Jugoslawien 28:35, UdSSR - 
Holland 24:12. - Bundesliga. Herren: 
Essen - Sei 22:17. 

RADSPOBT 

Deutsche Meisterschaft der Ama- 
teure im Zweier- Mannschaftsfahren 
in der Münchner Olympiahalle, 75 km: 
L Donike /Messerschmidt (Düren/- 

Stuttgart) 44 Punkte, 2. Christl/Haase 
(Müncbe n/Heüb ronn ) 10, eine Rd. zur.: 
3. Beger/Hess (Heilbronn) 25. - Der- 

ny-Earopatneisterseliaft in Stuttgart: 
1 . Clark (Australien), 2. Tburne (Bel- 
gien), 3. Pijnen (BoUand). 4. Frank (Dä- 
nemark), 5. Rinklin (Deutschland). 

GEWINNZAHLEN 

Mlttwodialotto: 4, 7. 8, 15. 22, 24, 28. 
Zusatzzahl: 18. — Quoten: 1: 608 163,60, 
2: 50 680^0. 3: 3584,40. 4: 74^0, 5:- 6,40 
Mark. - Spiel 77: 3 8 7 4 2 8 4 (Ohne 
Gewähr). 



Becker wurde nominiert 

London (sid) - Boris Becker, 
löjähriger Tennisprofi aus Mann- 
heim, wTirde erstmals für das 
deutsche Davis-Cup-Team nominiert, 
das vom 8. bis 10. März gegen Spa- 
nien spielt Becker, der beim Londo- 
ner Tennisturnier in der Wembleyhal- 
ie im Achtelfinale mit 2:6, 5:7 an dem 
Franzosen Guy Forget scheiterte, soll 
außerdem vom 14. bis 20. Januar 
beim Hallen-Kingscup in Essen ein- 
gesetzt werden. 

S amar a nch bleibt fest 

Mexico City <sid) - Juan Antonio 
Samaranch, der Präsident des Inter- 
nationalen Olympischen Komitees 
(IOC ). hält trotz der Kritik der UdSSR 
an Seoul als Austragungsort der 
Olympischen Sommerspiele 1988 
fest. „Wir werden in Seoul Spiele or- 
ganisieren können, an denen alle 
Länder teilnehmen, “ erklärte er zum 
Auftakt der Tagung Nationaler 
Olympische Komitees in Mexico Ci- 
ty- . 

Waldhof mit Gewinn 

Mannheim (dpa) - Einen Gewinn 
von 698 000 Mark erwirtschaftete der 
SV Waldhof Mannheim im ersten 
Jahr nach seinem Aufstieg in die Fuß- 
ball-Bundesliga. Das gab Schatzmei- 
ster Manfred Göth bei der Jahres- 
hauptversammlung an. Präsident 
Wilhelm Gröber wies erneut darauf 


hin, daß der Beirat des Deutschen 
Fußball-Bundes ein Stadion in Mann- 
heim für erforderlich hält Bis jetzt 
spielt der SV Waldhof im benachbar- 
ten Stadion in Ludwigshafen. 

Sportler vor Gericht 

Athen (sid) - Erstmals müssen sich 
in Griechenland Sportler wegen 
Do pingmittel-Miß brau c hs vor einem 
ordentlichen Gericht verantworten. 
Wegen Verstoßes gegen ein Gesetz 
von 1975, das Leistungssportlern die 
Einnahme verbotener Substanzen zur 
Leistungssteigerung ausdrücklich 
untersagt, wurden zwei Gewichthe- 
ber und vier Leichtathleten, darunter 
S peerwurf-Europameisteiin Anna 
VeroulL von einem Staatsanwalt an- 
geklagt 

Hussing bleibt gesperrt 

Mülheim (dpa) - Obwohl in einer 
ein einhal bstündigen ärztlichen Un- 
tersuchung keine krankhaften Ver- 
änderungen festgestellt wurden, 
bleibt der Boxer Peter Hussing (36) 
vorsorglich bis zum Ein treffen der 
notwendigen Kampfunterlagen ge- 
sperrt. Der Deutsche Meister im 
Superschwergewicht hatte einen 
Kampf in Schweden durch eine um- 
strittenene K.-o.-Entscheidung verlo- 
ren. Sein Start bei den Deutschen 
Meisterschaften vom 21. bis 24. No- 
vember in Duisburg ist noch fraglich. 






schäftigt waren: Hamburg- Köln und 
Mönchengladbach - München. 

Was da übrig bleibt aus dem Euro- 
papokal ist an zwei Talenten und 
zwei erfahrenen Nationalspielern 
festzumachen: Uwe Rahn in Glad- 
bach, Wolfram Wuttke in Hamburg, 
Harald Schumacher in Köln und 
Jean-Marie Ffaff in München. 

Der Name Rahn steht hier, weü er 
anzeigt, wie groß zur Zeit im deut- 
schen Fußball die Gefahr ist, Tageser- 
folge umzumünzen in allgemeine 
Aussagen über Leistungssteigerun- 
gen. Die Erkenntnis, daß der aktuel- 
len Mönchengladbacher Mannschaft 
spielerische Substanz fehlt (trotz ih- 
rer hin und wieder begeisternden 
Spiele), wurde in Lodz nur gestützt. 
Uwe Rahn, der diese Schwäche hätte 
kaschieren können, befindet sich 
aber im Formtief. Trainer Jupp 
Heynckes sagt, warum: „Seit dem 
Länderspiel gegen Schweden hat er 
Probleme. Soviel Fernsehsendungen 
kann es normal gar nicht geben, in 
denen Uwe Rahn auftreten sollte. Ta- 
gelang stand bei ihm das Telefon 
nicht still So etwas will verkraftet 
werden. Der Junge ist so gut und so 
anständig - er wird seinen Weg schon 
machen. Nur braucht er seine Zeit, 
um alles richtig zu verarbeiten.“ 

Rahn ist der Mann, der im Spiel 
gegen Schweden eingewechselt wur- 
de und mit der ersten Ballberührung 
einen Treffer erzielte. Seitdem wird er 
als Beispiel dafür genannt, daß es im 
deutschen Fußball immer noch von 
Talenten nur so wimmelt Der Name 
Wolfram Wuttke stand auch einmal 
dafür. Am 17. November feiert er sei- 
nen 23. Geburtstag. In Schalke ver- 
hätschelt in Mönchengladbach oft 
der aufmüpfige, sich selbst über- 
schätzende Flegel, in Hamburg 
schließlich oft verletzt und von Trai- 
ner Emst Happel gemäß regelt - das 
ist schon recht viel für einen so jun- 
gen Mann. In Sofia war ausgerechnet 
er es, der mit einem Freistoßtor in der 
achten Minute die Akzente setzte, das 
Spiel zu einem Spaziergang für seine 
Kollegen werden ließ. Jetzt sagt er 
„Ich will und muß mich beim HSV 
endlich durchbeißen. Es geht um 
meine Zukunft - und die möchte ich 
am liebsten in Hamburger verbrin- 
gen.“ Das hat er schon öfter gesagt 
Skepsis ist angebracht Die Bundesli- 
ga scheint nicht der Ort an dem Ta- 

TISCHTENNIS 

43-Sieg 

über Polen 

dpa/sid, Neustadt Aisch 

„Im deutschen Tischtennis ist 
nichts mehr unmö glich,“ freute sich 
Bundestrainer Charles Roesch (62). 
Nach vielen Rückschlägen hatte er 
im jüngsten Europaligaspiel unerwar- 
teten Grund zum Jubel: Mit 4:3 be- 
siegte eine dezimierte deutsche 
Mannschaft Vize-Europameister Po- 
len und bleibt Tabellenzweiter hinter 
der CSSR. 

Das sensationell anmutende Ergeb- 
nis wird zwar relativiert durch die 
Tatsache, daß Polen seinen zweitbe- 
sten Spieler Leszek Kucharski erset- 
zen mußte, doch auch die deutsche 
Mannschaft mußte mit einem Handi- 
cap fertig werden. Sie trat erstmals 
mit nur drei Spielern (Wilfried Lieck, 
Georg Böhm, Susanne Wenzel) an, 
weil Peter Steliwag und Engelbert 
Hiiging wegen Formschwäche um 
Pause gebeten hatten. Trainer Roesch 
suchte deshalb den Erfolg in einer 
taktischen Maßnahme, als er den 
39jährigen Lieck (Altena) gemeinsam 
mit Susanne Wenzel (Saarbrücken) 
für das gemischte Doppel aufstellte. 
So wurde der deutsche Meister Georg 
Bohm (Saarbrücken) geschont, der 
sonst drei Spiele hintereinander hatte 
absolvieren müssen. Böhm bedankte 
sich, indem er den entscheidenden 
vierten Punkt mit einem 17:21, 21:7, 
22:20-Sieg über ?jotr Molenda holte. 


lente, sind sie einmal entdeckt, auch 
in Ruhe reifen können. 

Da ist es wohl kein Zufall daß sich 
Bayern Münchens Torwart Jean-Ma- 
rie Pfaff, 31 Jahre alt, in Plovdiv eine 
Zusatzprämie verdiente: Schlachten- 
bummler aus der „DDR“ schenkten 
ihm drei Flaschen Sekt Für ihn gilt 
nicht was Trainer Lattek in einem 
Moment aussprach, in dem die üb- 
liche Schönfärberei noch lächerlicher 
gewirkt hätte. Er sprach von „Ar- 
beitsverweigerung“, von „Defekten 
im Kopf' und davon, daß manchem 
die Höhenluft nicht bekomme. Und 
er drohte: „Ich verzeihe Fehler, aber 
keine Nachlässigkeiten. Das Spiel in 
Plovdiv war ein Lemfaktor für die 
Spieler. Ich bin überzeugt daß in 
Monchengladbach alle 90 Minuten 
lang auf Teufel komm raus marschie- 
ren werden. Wenn nicht, dann ist end- 
gültig Feierabend.“ Bleibt nur die 
Frage, wer bei den Münchnern im Tor 
stehen wird. Lattek will sich heute 
entscheiden. Raimond A umarm, der 
20 Jahre alte Konkurrent von Pfaff, 
empfindet diese Entscheidung wohl 
schon vorweg, wenn er sagt: „Jean- 
Marie war super. Ich akzeptiere es, 
wenn er wieder spielt“ 

Diese Situation gibt es beim 1. FC 
Köln nicht Da beherrscht Harald 
„Toni“ Schumacher Torlinie, Straf- 
raum, die Mannschaft weitgehend 
und, Kritiker sagen es, immer stärker 
auch den Verein. Gegen Standard 
Lüttich hielt er gerade in der Phase 
des Spiels die schärfsten Schüsse, in 
der die Belgier sich anschickten, den 
Ü:2-Rückstand aus dem Hinspiel doch 
noch aufzuholen. Das ist immer noch 
das nachhaltigste Argument in der 
Diskussion, die bei den Kölnern im 
Gange ist Schumacher, 30 Jahre alt 
unbequem, oft vorlaut aber immer 
bereit und in der Lage, Spitzenlei- 
stungen zu bringen, fordert einen 
Fünfjahresvertrag und die Aufstok- 
kung seiner Gage auf 400 000 Mark. 
Die Fans in Köln haben schon ent- 
schieden. In der Nacht vor dem Spiel 
pinselten sie in brauner Farbe auf den 
Rasen: „Toni, du mußt bleiben. - 

Kann sich ein Vereinspräsidium 
gegen ein derartiges Votum steilen? 
Die Fuß ball- Bundesliga ist nämlich 
gar nicht so reich an Typen wie Schu- 
macher und Pfaff. Die zweite Runde 
des Europapokals war ein neuer Be- 
weis dafür. Noch hat sich nicht viel 
zum Besseren bewegt 



E I K 0 ÜOSNER, FILM 
KRITIKER, SCHREIST 
USER DAS FBANKFUR 
TER FILMMUSEUM 


Al» der ältere Herr in dunklen Nadel- 
streifen die breire Marmurrrepoi. 
hinahsch rciiet. zuckt das Rlit/Iicht- 
gewiner der Forugrjfen Ins. Der 6-tj^::- 
rige Italiener lädt das Ritual geduldig 
über sieh ergehen, hcv.jr der Frankfur- 
ter K.u!rurdezcrncnr Hilmar Hnffnianr, 
seine BcgrüÜungsijudaf it< beginn l. 
Gewürdigt wird ein ..genialer Zau- 
bcrnicister de» europäischen Films - , 
ein Kino-Visionär außergewöhnlicher 
schöpferischer Kralr und Intelligenz. 
Fcdcrico Fellini. Der Regisseur run 
Meisterwerken u ie „La Strada“ (I*j 5-0. 
.8 r '^“ (1*102) oder zuletzt .Schifl der 
Träume“ ( I9S4) zollte dem Filmmuseum 
nach Besichtigung der Räumlichkeiten 
aus kompetentem Munde höchstes Loh. 
„Ich bewundere den Enthusia»mus 
dieses Ortes.“ 





f 


STAND# PUNKT 

Die Jagd auf ! 
Zola Budd j 

S ie ist jung, zu jung vielleicht um l 
unterscheiden zu können zwi- 
schen Freunden und geschäftstüchti- 
gen Einflüsterern. Sie ist barfuß Welt- 
rekorde gelaufen und in Los Angeles 
verunglimpft worden, weü sie angeb- 
lich Mary Decker, aller Amerikaner 
Liebling, zum Stolpern brachte. Eine 
englische Boulevardzeitung schlach- 
tete ihr junges Leben aus. die Eltern 
kassierten das Honorar, sie nur Be- 
schimpfungen. weil sie als Südafrika- 
nerin ganz schnell einen britischen 
Paß bekam. Zola Budd - ein 18 Jahre 
altes Mädchen, barfuß durch die Höl- 
le? 

Jeden Tag kommen neue Meldun- 
gen über sie. Sie werde in Südafrika 
bleiben, sie werde völlig aufhören mit 
dem Laufen, der Vater habe sich von 
der Mutter getrennt, nur wegen des 
Streits um die Tochter. Eine Läuferin 
wird gejagt und versteht wahrschein- 
lich gar nicht, warum. 

Gestern kam nun aus der Schweiz 
das Wort einer (im testen Sinne» 
Sportsfreundin: Comeüa Buerki, in 
Los Angeles Fünfte über 3000 m. hat 
Zola zu sich nach Hause eingeladen, 
um für Zürich zu starten und zur Ru- 
he zu kommen. Das erste mensch- 
liche Signal bei der öffentlichen Jagd 
auf ein Mädchen? DW. 


I .' hfl ■■ — 


Tatiichlitrh ist das Frinkfuricr Film- 
mu'Aum in K>ni/tp(ii>n und Durch- 
führung eine geradezu einmalige 
Anl. tu (stelle für den eingefleischten 
Cineasten »»der - -.chlicht - Jen interes- 
sierten. neugierigen Filmlreund. Das 
für P Millitmen Mark erbaute ZeMu- 
inid-Mekkj crmüqlicht im -*anrs:er. 
Worisinn ?incn durch die 

Gcvchichc j des rtlnr, den Anilin- 

i:cr “ der „LuiTftr.i »/«Jcr -e.T. 

■ a 

Grjnd Ofe der lieh rüder Lun lierj - b«!> 
hin zu den mfii'lrchcn lechn* >!»■;:?■ ihen 
Fortentwicklungen de* »ledium-», i^r- 
unter Laser und H'il«^raphi , j. /.chn- 
'Cau&cr.dv vi«n r jchhüchcrn. 20*V» Filme. 
‘lOÜU Film plakate. 5<.nj0ihi Filmt* n«iv vjU 
Kameras, 550 Prujekh’iren sowie die IW 
Sirzpiäi^t: fassende nei.e Nicderfassiir.j; 
des Kommunalen Kinns linden sich im 
fünfsr<"icki£cn Fdmpah^t unter einem 
Dach vereint. Durch die neue Einrich- 
tung. die mcIi eines emirrri hohen Publt- 
erfreut, uurde Frankfurt, 
«cnn schon nicht -zur .Schalt zentrale de* 
aktiven Filmschaffens v*.m Zuschniit 
Münchens oder Berlins, vu auch rumin- 
dcsi rum Mittelpunkt der bundes- 
deutschen kulturellen hlmv.is a en- 
schafr. Der Einzug des 104; gegründeten 
„Deutschen Institut^ lur Filnikunde - 
komplettiert nicht zuletzt den umfang- 
reichen Archiv- und Nach jchlage- 
bestand der Fundgrube am Main. Das 
Filmmuseum in rrankfurv: ein Schlaraf- 
fenland au* Illusion und Information. 
Ausstellungen und Einstellungen. 
Phantasie und VC' irklichkeit. Ein 
Besuch luhm suh. DalWu dic.-cm Ereig- 
nis von kulturellem und ^^sellNchaft- 
hchem Rang ein exklusiver Sekt gthört. 
versteht sich \on selbst. Was liegt da 
naher, als der besondere Sekt des Hau- 
ses Henkell: Adam Henkell exiru brut. 


HANDBALL / Der THW Kiel verlor die Tabellenführung in der Bundesliga nach einer deutlichen 17:22-Niederlage 

■ 

Essen entkräftet den Vorwurf, nur „Krafthandball“ zu spielen 


.DW7dpa, Essen 

.Nur drei Tage fang durfte sich der 
THW Kiel im Glanz eines Tabellen- 
führers sonnen. Am Mittwochabend 
wurde er wieder vom Alltag und sei- 
nem Hi miete n Verfolger eingeholt und 
mußte den Plate mit jener Mann- 
schaft tauschen, die nach Experten- 
meinung auch am Ende der Saison 
g»T» oben stehen wird. In einem Spit- 
zenspiel das diese Bezeichnung ver- 
diente, setzte sich der TuSEM Essen 
mit einem 22:1?-Sieg über Kiel 'wie- 
der an die Spitze der HandbalLBun- 
desfiga, die er nach einer Niederlage 


in Großwallstadt dem Konkurrenten 
Obertassen mußte. 

Trotz des eindrucksvollen Sieges 
trauerte Trainer Petre Ivanes- 

cu der bisher einzigen Saisonnieder- 
lage nacitr- „70 Prozent der heutigen 
T >istnng batten gereicht, um am letz- 
ten Samstag auch iri Großwallstadt zu 
gewinnen.“ Zufrieden war der Coach 
jedoch mit der Angriffaleistung sei- 
ner Mannschaft, die den Vorwurf nur 
KrafibandbaB zu spielen, entkräften 
konnte. Nicht nur die vier Kreistore 
von Dirk Raum, dem zurückgetrete- 
nen Nationalspieler, sondern auch die 


Leistungen des Linkshänders Rein- 
hard van der Heusen (5 Tore) und des 
Isländers Alfred Gisfasson (8) zeugten 
von verbessertem Spiel Verständnis 
und regelrechter Spiellust. 

Unerklärlich dennoch die man- 
gelnde Essener Routine, die es dem 
Gegner aus Kiel ermöglichte, trotz 
des überragenden TuSEM-To rwarts 
Stefan Hecker nach ««m 8:3-Zwi- 
schenstand auf 8:7 und 9:8 (Halbzeit- 
stand) zu verkürzen. Nervenschwa- 
che, weü sie dem Druck des Favori- 
tendaseins nicht standhalten kann, 
sowie mangelnde Clevemeß, einen 


Vorsprung über die Zeit zu bringen, 
waren schon im vergangenen Jahr die 
Hauptursachen, an denen die Mann- 
schaft im Meisterschaftskampf schei- 
terte. Diese psychisch begründeten 
Probleme zeigten sich auch im Spiel 
gegen Kiel obwohl beide Mannschaf- 
ten ihre beste Saisonleistung boten 
und die 6000 Zuschauer von einer 
Werbung für den Handball sprachen. 

Die entscheidenden Vorteile des 
TuSEM erklärte Kiels Trainer Jo- 
han-Ingi Gunnarsson mit den Nach- 
teilen seiner Mannschaft: mit dem 

Flehten von Sommerfeld, der Uner- 


fahrenheit der jungen Spieler und der 
qualitativ dünnen Spielerdecke: „Ein 
Mann wie der Essener Gersch, der 
beim TuSEM fast ständig nur auf der 
Bank sitzt, wäre bei mir Stammspie- 
ler.“ Zu Saisonbeginn hatte Frank 
Gersch (23) ein Kieler Angebot abge- 
lehnt, obwohl er in Eissen im Schatten 
von sechs Nationalspielern steht Für 
die beiden zurückgetretenen Natio- 
nalspieler Springei und Rauin nomi- 
nierte Bundestrainer Simon Schöbe! 
den 20jährigen Andreas Dörhöfer 
(Schwabing) und den 23jährigen 
Christian Fitzek (Gummersbach). 



ADAM HENKELL. DIE SEKT 
SPEZIALITÄT FÜR LIEBHABER 
ERLESENER RARITÄTEN. 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


nunhovi« 

10J9S Im DaRMmrtift 

Htm von Eberhard Fechner 
11JS OoCt om baUitwieB 


Von H. Steiner und S. Tauschet 

12.10 Me worden Sie entscheiden? 


1340 heute 


1540 Dev Graf von Monte Christo 

Letzte Folge des Sechstel iers nach 
dem Roman von Alexandre Du- 


mas. 

1640 Tagesschau 

16.10 Meesch, ich lieb' dich doch 

Zweiteiliges Anti- Drogen -Thea- 
terstück 


1540 Musik ist Trumpf 

Anschi, heule- Schlagzeilen 


Dazw. Regional Programme 
2040 Tegesschau 
20.15 Pduli n e an Strand 

Französischer Splelfitm (1982) 

Mit Amanda Langtet. Arielle Dom- 
bas le u. a. 

Buch und Regie: Eric Rohmer 
2145 Pfusahrus 

Droht den Mitgliedern der gesetz- 
lichen Krankenkassen im nächsten 
Jahr eine neue Beitragserhöhung? 
Die Kostenlawine 1m Gesundheits- 
wesen hat ln den letzten Monaten 
dazu geführt, daß viele Ortskran- 
kenkassen und Ersatzkassen wie- 
der in den roten Zahlen sind. Au- 
ßerdem beschäftigt sich das Ma- 
gazin mit der Frage, ob die deut- 
schen Verbraucher von der Sen- 
kung des Grenzausgleichs bei Im- 
und Exporten Innerhalb der EG 
vom 1. Januar 1985 an profitieren, 
ob Rind- und Schweinefleisch, 
Zucker und Butter billiger werden. 
Ein weiteres Thema: Die deut- 
schen Touristen müssen aufgrund 
der Stärke des Dollars und der 
Peseta mit einem kräftigen Preis- 
schub für Pauschalreisen rechnen. 
Außerdem: Anti-Kaff ee-Fahrten - 
Ein mutiger Busuntemehmer aus 
Karlsruhe macht mehrtägige Bil- 
ligfahrten ins benachbarte Aus- 
land. 

Moderation: Manfred Trebess 
und Joachim Beck 


mit Bericht aus Bonn 
2540 Die Sportschau 

U. a. Fußball: Bundesliga 
2345 Moment mal 

Die ARD- Redezeit 
Heute aus Hamburg 
Politik im Namen Gottes - Varn 
unseligen Verhältnis Staat und Kir- 
che 

Moderation: Martin Schulze 
Anschi. Tagesschau 


1640 Freizeit 
1740 beute / Aus dem Lä nd ern 

17.15 Tele- Illustrierte 

Zu Gast: Chris de Burgh 
1745 Fat und P uto c h o n 

Anschi, he ute- Schlagzeilen 
1840 Musik macht SpaB 
1940 heute 
1940 auslandsjournal 

Rache für Indira Ghandi / Herr- 
schaft der alten Männer - Eine 
Diagnose / Spaniens Jugend ohne 
Arbeit / Weizsäckers Tour de 
France 

Moderation: Horst Kalbus 

20.15 Der Alte 

Um den Münchner Rauschgrft- 
markl unter seine Kontrolle zu 
bringen, will Sir Baldur seinen 
Konkurrenten auf diesem Gebiet 
ausschalten. Doch der raffiniert 
ausgeklügelte Han geht schief 
und endet mit der Entführung 
Haupt kommissar Kösters . . . 

21.15 Tegtmeler 

Das radikale Lächeln 
Mit Jürgen van Manger 
2145 heute-jovraaf 
2245 Aspekte 

Das Berichtsjahr der „Internatio- 
nalen Bauausstellung Berlin“ (IBA) 
wurde zum Anlaß, vor Ort über 
den derzeitigen Stand der archi- 
tektonischen Lösungen zu berich- 
ten. Folgende Themen kommen In 
der Gemeinschaftssendung mit 
dem ORF zur Sprache: Entwick- 
lung Kreuzbergs / Die IBA-Neu- 
bau Projekte / Wiener Architektur 
in Berlin / „Sanfte" Sanierung in 
Kreuzberg 

Moderation: Dieter Schwarzenau 
und Harald Sterk 
2240 Der eiserne Präfekt 

Italienischer Spielfilm (1977) 

Mit Giuliano Gemma, Claudia Car- 
dinal« u. a. 

Regie: Pasquale Squlttleri 
Im Mittelpunkt des Films steht Ce- 
sare Mari (Giuliano Gemma), der 
vom Mussolini -Regime beauftragt 
wurde, in Sizilien in den Jahren 
1925 bis 1929 gegen die Mafia zu 
kämpfen. 

045 beete 




WEST 

1940 Akteefle 

Mit „Blickpunkt Düsseidorr 


20.15 Dhs Rüc kkeh r der 


Herbst des Lebens: Kein altes El- 
sen 

2145 Die Fähre 

Alternative Drogentherapie 

(?) 


NORD 

19.15 
2040 T< 

20.15 Kufen Sie uns «ml 
Gespräche Ober Gesundheit 

21.15 Das b e fr iede te Paradke 



1940 Ludwig IL von Bayern 

1945 News 

2040 Ff utogs um 8 

2045 Vorsicht Me e flham u et e 

2140 Drei aktuell 

2145 H es sen Drei - d ab ei 
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Schutz des Wettbewerbs 


in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 

■- ÜÄ 


die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
^ ° * - 'Vettbe- 


tatsächliche oder vermeintliche Wettl 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 


Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren, immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 


Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

*- Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unterlassungserklärung abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 


mahnung steht und ob der Verein über- 

bi 


Haupt abmahn- und klagebefugt ist 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufs verband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 


Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestelit. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 


Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 
Postfach 20 06 47, 5300 Barm 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Ablehnungen an folgende Anschrift 


Name: _ 
Straße: _ 


PLZ 'Ort: 


•mi 


Zenira lavsschuß der Werbe Wirtschaft e.V. 

Postfach 20 06 47. 5300 Bonn 2 



Die ARD stellt einen der eigepwilligsten Regisseure Frankreichs vor. Eric Rohmer 


Prinzipien, die erschüttert werden 


E igentlich heißt er Maurice Sche- 
rer, ist elsässischer Abstammung 
und wurde 1920 in Nancy gebaren. 
Von Hause aus Literat und Philosoph 
(was man alten seinen Filmen ansieht 
und auch ansehen soll), entwickelte 
sinh Eric Rohmer in den sechziger 
Jahren zu einem der intelligentesten 
und eigenwilligsten Filmregisseure 
Frankreichs. Er brauchte freilich län- 
ger zum Ruhm als seine Kollegen 
Tmffaut, Chabrol, Godard und Rivet- 
te, mit denen gemeinsam er die 
„Neue Welle" des französischen Ki- 
nos begründete. 

In den 50er Jahren hatte er sich, als 
Filmkr itiker einen Namen gemacht. 
1957 wurde er sogar Chefredakteur 
der einflußreichen „Cahiers du Cine- 
ma“, und er blieb sechs Jahre lang auf 
diesem Posten. 1959 drehte er seinen 
ersten Spielfilm, „Im Zei ch e n des Lö- 
wen“, aber der war damals ein totaler 
Hop. Zu Unrecht übrigens, wie sich 
jetzt herausstellt In der umfangrei- 
chen Rohmer-Retro spektive, die das 
ZDF heute abend mit „Pauline am 
Strand“ startet, wird auch dieser Erst- 
ling zu sehen sein. Er erzählt die Ge- 
schichte eines erfolglosen Pariser 
Geigers, der- überzeugt, er habe eine 
große Erbschaft gemacht - weit über 
seine Verhältnisse lebt und als Clo- 
chard an den Seine-Quais endet 
Rohmers Filme stehen in der klas- 
sischen französischen Tradition der 
Moralisük, der vorurteilsfreien Be- 
trachtung menschlicher Handlungs- 
und Lebensweisen. Die Modellfälle 
bürgerlicher V erhaltensformen, die 
er in den „Moralischen Geschichten - , 
einem Zyklus von sechs Filmerzäh- 
lungen, abhakt, weisen alle die glei- 
che Konstellation auf. „Die Bäckerin 
von Monceau“, „Die Sammlerin“, 
„Meine Nacht bei Maud“, „(Haines 
Knie“, „Liebe am Nachmittag" - in 
allen Filmen steht ein Mann zwischen 
zwei Frauen; nur in „Die Karriere von 
Suzanne - ist es umgekehrt: eine Frau 
zwischen zwei Männern. 

Stets geht es um eherne, von den 
bürgerlichen Helden Rohmers bis- 
lang unbefragt hingenommene Le- 
bensprinzipien, die von außen er- 
schüttert werden und sich dabei als 



Weift Literatur höchst überzeugend In Bilder umzuseöon: Der franzö- 


sische Filmregisseur Erie Rohmer 

zutiefst brüchig erweisen. Aber die 
Helden rebellieren nicht Mehr durch 
Zufall als durch freien Willen kehren 
sie alle am Ende in die Gewohnheit 
der alten Bindungen zurück. Und 
Rohmer verurteilt sie nicht, , er sagt 
nichts darüber, ob die Rückkehr gut 
oder schlecht sei, er gibt seine Fragen 
„mir“ an den Zuschauer weiter. 


FOTO: DIE WELT 


form der Rim originellerweise beibe- 
hält. Beide Arbeiten rücken Rohmers 
filmischen Stil in eine radikale Nähe 
zum Theater. 


1972 abgeschlossene Zyklus 
d er JJiJoralischen Geschichten“ ver- 
rät die geistige Nähe Rohmers zu Pas- 
cal und zum Jansenismus. Besonders 


Und das theatermäßige Element 
bestimmt dann auch Rohmers neuen 
Fümzyklus, den er 1980 begann und 
der wiederum sechs Filme umfassen 
50 Ü. Vier davon liegen schon vor 
„Die Frau des Fliegers“. „Die schöne 
Hochzeit“. „Pauline am Strand“ und 
die unlängst bei den Filmfestspielen 
von Venedig preisgekrönten „Voll- 
mondnächte in Paris.“ 


PauUm an Strand -ARD, 20.15 Uhr 


stark kommt das in jenem Film zum 
Ausdruck, mit dem der Regisseur 
1969 seinen internationalen Durch- 
bruch schaffte: in. „Meine Nacht bei 
Maud“ , wo Fascalsche Gedanken lan- 
ge und ausführlich diskutiert werden, 
ohne daß die spezifischen Gesetze 
des Films je dabei verletzt würden. 

In den späten siebziger .Jahren 
adaptierte Rohmer zwei seiner litera- 
rischen Lieblingswerke direkt für die 
Leinwand: Mit den Akteuren der Ber- 
liner Schaubühne erarbeitete er 
Kleists „Marquise von O.“ (Sonder- 
preis der Jury von Cannes), mit fran- 
zösischen Laienschauspielern unmit- 
telbar darauf „Perceval“ nach Chrä- 
tien de Troyes Roman, dessen Vers- 


Auch diese neue Serie hat einen 
literarischen Vorläufer: Alfred de. 
Mussets „Komödien und Sprichwör- 
ter“, kleine, handlungsarme Dramen, 
die psychologisch raffiniert in die Ge- 
danken- und Gefühlswelt junger 
Menschen der Romantik führen. 
Nichts anderes versucht Rohmer für 
die heutige Zeit in seinen eigenen 
„Comedies et Proverbes“, in denen 
er, populäre französische Bonmots il- 
lustrierend, mit Grazie und Heiterkeit 
delikate Porträts junger Frauen unse- 
rer Tage zeichnet, ln Rohmer hat Al- 
fred de Müsset einen würdigen Nach- 
folger gefunden. Aber Pascal oder 
Müsset - Rohmer bleibt zu allererst 
ein Mann des Films, der Literatur 
höchst überzeugend in Bilder umzu- 
setzen versteht. DORIS BLUM 




KRITIK 


Selbsthilfe ■ 
in Notlagen 





c. 


E inen Tag nach dem Wahlsieg" 
Präsident Reagans strahlte dit 
ARD in 'ihrem NachnnttagSpröf 
gramxn einen Film über das System, 
der sozialen Sicherheit in den; USA 
aus: Hier hat Marx nie staögeftm- 
den. Warum das so ist määrfe 
Klaus Rentzschs. Film deutlich. Ak: 
ders als bei uns wird m -Araeriifia:- 
nicht dem. Staat die Verantwortung; 
zugeschoben, in Notlagen zu heifen/v 
Dennoch ü bemimmt e’-soziale'Ver- f 
antwoftung. Seit Präsident Rooses; 
velt in der großen Wirtschaftskrise 
der 30er Jahre erste Gesetze durch - 
brachte, ist ein SozialveFsicfte-- 
rungssy stem entstanden, das dem 
Zuschauer näherzubringen - die 
größte Stärke von Rentzschs f3iin 
ist So gerät auch der Teil, derdier 
Kranken- , und Rentmyersicttenmg 
vorstellt, am utformativsten. . 

Wegen der starken Differenz»-: 
nmg Ln der Krankenversicheniiig; 
mit ihren unterschiedlichen Lei- 
stungen sind die meisten Ameri- 
kaner überversichert, wäsr wieder 
die Preise hochtreibt. Hier sind vor 
allem die vielen privaten Kranken-: 
Häuser beteiligt Die staatliche Rerv 
tenversicheiung steht ’ vor ,ähnh- : 
eben Problemen wie bei uns, ein: 
wachsendes'. Mißverhältnis. zwK 
sehen Beitragsaufkommen und Bei - \ 
tragsleistungen. Dies wird dazuföfc 
ren, daß in Zukunft das.RentenaKer 
auf 67 Jahre angehoben wird. . 

Die negative Seite des Wohlfahr- 
tsstaates komzerf in Rentzschs ^Bei- 
trag allerdings zu kurz: die- rapide ' 
wachsenden Haushaltsmittel die., 
die soziale Wohlfahrt in. den USA, . 
wie in allen anderen modernen Ge-. J 
Seilschaften, verschlingt und die die 
Mittelklasse am meisten beirartihT ' 7 
gen. Schließlich kann Walter Mon- 
dale ein gut Teil seiner Wahlnieder-.: 
läge darauf zuriiekführen, dafrer 
Steuererhöhungen zur Finanzie- 
rung all dieser gewaltigen Prögram-/- 
me ankündigte, ' während Reagan ' 
dies strikt ablehnte. 

LOTHAR JUNG. 


-■ _ 




_ * .- 


_ 


V- ^ 




* -t, ■- 


: ** ■= ■ • - 


X- 


-. I 


- t 


<r* m . 








r»L\ 








V y,r7i- 




.r'JV' 


r - 








- - l.w ■ 

'. - 4_- I J 

• ■ •/te ... ■ 


J “ - 






- i* 






4 - 


i/ 


> 


::-> T 


. 4 '. ■ 










-i - 




■Mi: 




■O 


t. - 




1 -iÄ - 




1 










wh.‘. >■•• 1 • 1 


1 1 


„ . i ■ .1 


■ *» 


Begegnung mit der Familie der Klarinetten - Zum zwanzigsten Mal fand das Berliner Jazzfest statt 


Jmj •- 1 1 ‘ 


tl %. 


Das Delphi- 



wurde zum 


E inen „erkennbaren Umriß der ak- 
tuellen internationalen Jazzsze- 
ne“ versprach das „Jazzfest Beriin“. 
Aber es fiel ihm offensichtlich 
schwer, dieses Versprechen einzulö- 
sen. Drän wiedererwachten Interesse 
an der Klarinette, die in den vergan- 
genen Free-JazzJahren ein Schatten- 
dasein führte, trug das Jazzfest ein- 
träglich Rechnung. Großartig, wie in 
der Berliner Philharmonie der 
schwarze Amerikaner Hammiet 
Bhiiett seine „clarinet family“ dezent 
dirigierend zu Höhepunkten steuerte. 
Die sympathisch wandelnde New-Or- 
leans-Manier klingt an, ein kollektiv 
improvisierendes Mit- und Gegenein- 
ander. Das der Jazztradition entstam- 
mende Ausgangsmaterial bietet un- 
geahnte Möglichkeiten ausdrucks- 
starken Solospiels. 


Die Europäer stehen dem in nichts 
nach. Das Klarinettenprojekt Peter 
Brötzi nanns kommt zwar unverhoh- 
len im Free-Jazz-Fathos daher, über- 
zeugt jedoch in seiner Geschlossen- 
heit und seiner instrumentalen Per- 
fektion. Überhaupt erstaunlich, wie 
die Klarinette sich nicht schlicht als 
Soloüistrument gibt, sondern als or- 


chestrierendes Element, vor allem 
auch als Klangfarbe 

J ohn Carter, der wohl wichtigste 
Erneuerer auf diesem Gebiet, schafft 
durch sein mehrstimmiges Spiel Un- 
glaubliches. Im Duo mit dem Nestor 
der deutscher Klarinette, Theo Jör- 
gensmann, sind Dichte und Span- 
nung erreicht, wie sie im Jazz ihres- 
gleichen suchen. Da wirkt das Spiel 
des Altmeisters Jimmy Guiffre eher 
gediegen und konventionell Und Ar- 
tie Shaw ließ die dreißiger Jahre, sei- 
ne große Zeit, wieder aufleben, auch 
wenn er selber die Klarinette nicht 
mehr in die Hand nahm. Er leitete ein 
Orchester, das nostalgisch zurück- 
blickte, verblichene Swingseligkeit 
verbreitete. Mehr war wohl auch von 
dar Bigband des großen Buddy Rieh 
nicht zu erwarten. Der grandiose 
Schlagzeuger trommelte gekonnt sei- 
ne junge Mannschaft - alles vorzüg- 
liche Blattleser - vor sich her, prägte 
ganz das Klangbild der Band. 

Schlagzeuger vorzustellen, die 
nicht bloß das rhythmische Gesche- 
hen bestimmen, war ein weiterer 
Schwerpunkt des Jazzfestes. Betrüb- 
lich allerdings, daß sie als Bandleader 


kaum Raum lassen für gruppenmusi- 
kalische Interaktion, sondern weitge- 
hend das Geschehen bestimmen. Das 
egomanische Verhalten der Schlag- 
zeuger Shannon Jackson und Bob 
Moses, die ihre Gruppen mitbrach- 
ten, ist durch nichts zu entschuldi- 



gen. 


Mit zwei Beiträgen wurde Italien 
vorgestellt Der Trompeter Enrico Ra- 
va hatte hierzulande unbekannte So- 
listen mit sardischen Musikern zu- 
sammengebracht, dabei eine gelunge- 
ne Synthese ländlicher Tradition und 
urbaner Jazzklänge vermittelt Sein 
Landsmann Enrico Pieranunzi orien- 
tiert sich mit seinem swingehdenTrio 
an unvergänglichen Mustern erstarr- 
ten Hardbops. Alles in allem fiel die 
Information über das Jszzhnd Italien 
zu dürftig aus. 


kreativ wirkten. Rock andRoIl war zu 
hören, wie er alle Xsge passiert Seine 
Existenzberechtigung auf einem 
Jaz zfes ti va l ist mehr als fragwürdig. 

Wirklich Aktuelles kam beim Berli- 
ner Jazzfest kaum vor. Selbst der fest 
achtzigjährige Geiger .Stephane 
Grapeüi, der vor genau fünfzig Jah- 
ren mit Djaiigo Reinhardt den „Hot 
Club de France“ gründete, wurde als 
Aktualität ausgegeben. So sehr setzte 
man dieses Jahr in Berlin auf Be- 
währtes. 


Die zweite Spielstätte des Festi- 
vals, das Delphi-Kino, glich zeitweise 
einem Tanzpalast Die Rockfans wa- 
nn ter sich und ließen ihren 


ren 


Körperzuckungen freien Raum - bis 
in die frühen Morgenstunden. Sie er- 
götzten sich an den weißen Rhythm- 
and-Blues-Bands, die - vom Jazz- 
Standpunkt aus gesehen - wenig 


Einzig die aus New York stemmen- 
de junge Pianistm Michele Rosewo- 
man wagte im Abschlußkonzeit Ex- 
perimentelles mit JV Musical Cele- 
bration of Cuba in AmBroa*. Daß das 
Ganze eine einzigartige . Enttäu- 
schung wurde - kubanischen Salsa- 
Rhythmen standen unvermittelt Blä- 
ser-Riffe gegenüber - war bezeich- 
nend für das Jazzfest TWKn wie sein 
unerfreulicher Ausklang: Das „New 
Rhythm and Blues Quarter 1 fegte die 
Philharmonie fest leer: Übrig biteben 
wippende Fans bei rockigen Stücken 
wie „Summer in the City“. Möge er 
kommen, der Sommer. 


RAINER KOBE 


Die Buchreihe Ober Tiermythologien geht weiter Nach Kamel und Rhinozeros nun Elefant ünd Pfau 


Nur eine Augenfeder hilft gegen den bösen Blick 


D em Elefanten wird Hilfsbereit- 
schaft nachgesagt, aber auch Ge- 
lehrigkeit und ein nachtragend gutes 
Gedächtnis. Mit dem Rhinozeros ver- 
bindet der Mensch Dickfellig- und 
Schwerfälligkeit. Das Kamel paart 
angeblich Dummheit und Genügsam- 
keit mit Ausdauer, während dem 
Pfau Eitelkeit und Stolz zugespro- 
chen werden. Denn es ist alter Men- 
schenbrauch. den Tieren allzu 
menschliche Eigen- und Unarten zu- 
zudichten. Aber da der Mensch wan- 
kelmütig ist. mangelt es diesem Regi- 
ster oft an Beständigkeit Was einst 
als Spiegel des Guten galt, wandelt 
sich manchmal nach und nach zum 
Symbol des Schlechten. Ein Gang 
durch die Geschichte, auf die Bezie- 
hung des Menschen zu einem be- 
stimmten 'Der fixiert fördert somit 
recht Eigenartiges zutage. 

Auf dieses Abenteuer haben sich in 
jüngster Zeit verschiedene Autoren 
eingelassen. Da sammelten sich „Die 
Wolken der Wüste“ über Manfred 
Pichler und Willy Puchners „Nach- 
forschungen über die Natur des Ka- 
mels“ (s. WELT v. 17. 12. 83), oder 
L. C. Rookmaaker analysierte in sei- 
ner „Bibliography of the Rhinoce- 

ras“, was durch die Jahrhunderte 
über dieses seltsame Tier geschrieben 
worden war Cs. WELT v. 9. 3. 84). Nun 
hat sich auch Stephan Oettermann 
der „Schaulust am Elefanten“ hinge- 
geben (Syndikat Verlag, Frankfurt/- 
Main. 212 S.. 93 Abb., 48 Mark), wäh- 
rend „Der Pfau“ zum Leittier von 
Emst Thomas Reimbold (Callwey 
Verlag, München. 200 S. t 272 Abb.. 58 
Mark) avancierte. 

Reimbold will allerdings von dem 


leibhaftigen Pfau nichts wissen. Er 
registriert anfangs zwar, daß dieser 
ungewöhnliche Vogel spätestens im 
achten vorchristlichen Jahrhundert 
aus Indien, wo er beheimatet ist, über 
Mesopotamien in den Mitte Im eer- 
raiun kam, verrät auch, daß Pfauen- 
braten - wenn nicht gar Pfauenhim 
und Pfauenzunge - lange als Höhe- 
punkt der teuren Tafel galt, aber ei- 
gentlich geht es ihm nur um Mytholo- 
gie und Symbolik. Darum durch- 
streift er mit Sammlerfleiß Literatur 
und Kunst nach Bildern und Texten. 

Der Vogel der Hera - und später 
der Juno - stand in der Antike für die 
Verbindung zwischen Himmel und 
Erde. Er geleitete die verstorbenen 
Kaiserinnen zu den Göttern, Im frü- 
hen Christentum symbolisiert er dar- 
um das Paradies und die Auferste- 
hung. Lange galt die augenge- 
schmückte Pfauenfeder im Volks- 
glauben als Abwehrzauber gegen den 
bösen Blick, und auch Eingel und 
manche Heilige trugen sie. Doch 
dann geriet der Vogel zwielichtig in 
den Barm der Alchimie, und bald 
verkörperte er Hochmut und Eitel- 
keit Superbia wird er an die Seite 
gestellt und auch Eva dient er nun als 
ambivalentes Attribut Das 19. Jahr- 
hundert sieht im Pfau die Frauen- 
schönheit gespiegelt — und verbindet 
ihn mit der femme fatale. Das alles 
wird von Reimbold Zitaten- und bil- 
derreich, lesens- und be trachtenswert 
zu sam menge tragen. 

Auch Stephan Oettermann' nähert 
sich dem Elefanten mit pedantischer 
Genauigkeit. Der Autor ist ein fanati- 
scher Sammler und Kramer, was die 
Schauvergnügen der Vergangenheit 


betrifft. Den ..Zeichen auf der Haut“, 
menschlichen Tätowierungen, hat er 
sich zuerst zugewandt, dann hat er 
alles zusammengetragen, was sich 
über „Das Panorama" finden ließ, 
und nun gilt sein Interesse der 
..Schaulust am Elefanten - . 


Diese „Elephanlographia Curiosa“ 
- den Untertitel hat er sich respekt- 
voll bei Georg Christoph Petri ab Har- 
tenfels, der sich anno 2715 auf ein 
ähnliches Unterfangen einließ, ausge- 
borgt - beginnt natürlich mit den 37 
Elefanten, mit denen Hanniba! über 
die Alpen zog, aber auch mit -den 
Maccabäerbüchem und dem Physio- 
logus, die allerhand über das Tier zu 



# 

erzählen und zu fabulieren wissen, 
wovon das Mittelalter lange, zehrte: 

Erst 302 kommt wieder ein Elefant - 
nach Europa. Es ist der berühmte. 
Abul Abaz, ein Geschenk -de? Kalifen 
Harun al' Raschid -an Karl-defr Gro- 7 
ßen. Der Elefant- ertrinkt jedoch 
schon 804 im Rhein, worauf für mehr 
als vierhundert Jahre (bis 1228) wie- 
derum_ eine eleferiteriidse Zeit "an- 
bricht. Bis zum Ende des 15. Jahrhun- 
derts werden es ’därm nicht mehr als 
sieben, bis zurii Ende des IS. Jahr- 
. Hunderts 31,- die leibhaftig in jl^sopa- - 
zu besichtigen sind, Oettermann hat 
sie säuberlich registriert.’ Ei 1 zitierL 
..was über, sie überliefert ist, Wahres 
und Phantastisches in Buch und Bild; / 
Nur das der Eteiant aufjMriem Ddk- 

• kelpokal mit. den vier Erdteilen aus - , 
Nürnberg vom Anfang des 18. Jahr- 4 
hunderts (Karlsruhe. Slg: Heine)' mit 
.einem Indianer zusammen Amerika -. 
Symbolisiert, i.V.' jTi ra : Kr . 

berichtet von ihrer besonderen^ 

' de als dlp!o maf.iiaf«fc^ / 

zeichnet die Sdhaukuriqsa späterer ;_ 
Zeiten, allerhand geteHrre Theorien 

" über das 'Tier.' än^Eaä&Üteafiala' . J 
strriphenr 1 

geizt nicht mit einem Lesebuch der. 

’ Elefantenhistorie f ' 

'* graphie'des v 13ef&i^^ ' 

1350 bis in tflaspreTPa^.'-/, L 



- wie zuvöcijei .4, '“tim; 
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Der gelehrige Baba, der 18» bis 
1840 Hi Frankreich, seine r Kirnst 
zeigte foto. syndikat-veriag 
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Urtri ^J-Tj ' r >die^Vi*’^^tscber'' Sprache: wird 
irr. ir.f_ ; »»^."..; ' Sprechen'' •■ 

c-e; derdeutscfaen läütterspracbe. Auch 

5t-> deutsche I^teratur zi^if Warschau 

\ ' ij -.' •• röcht 7 geriL“' jE^-wefderi imirier noch 

.. --- .-.- Ttepres^efi;;^ Deutschen •' 

rrJI - .~7 V j L‘ r - ; --'. ^.äusgei^.dre ^iianeisen woflen. 

■ior :.; : . : , '. -_. : ..-. Na^iden- jyängsien Äußerungen 
* la _ - 1 '. ' : GensclMra, Täie mähr zweideutig als 

ItiZc .■-‘••klar u^'^rideirtil waren; und' die 

ie?^.- ~ . J^-rväücfc -«rietitr gerate sehr hilfreich für 
bk'—I-. T unsere in -Ostdeytschland lebenden - 

Aj : • .' ■ •- - Landsleute vraretvist es an der Zeit, 

-2, ._■ / ' ' ' j - '■:.. daß"sieirt3^Scher an seine von der 

ira--V.'.. r > ’ < ; Verfessung obhegende Schutzpflicht 
”... ; ^gegenüber -maseren deutschen 

i *l ’ 1‘ 'I.''.. ■'■"■-■ >rj Schweste rn un d - Brüdern erinnert 
;"~ V >' ■;■ ^ raiTähdlfrlf m Wärsd^ 
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\ : \ Die Ahkündigaing des Verteidi* 
.. I ■ gungsnünisters Manfred Wömer, vc>r 
_ " ;; r . ! ^ -Hauptieuten der Führungsakademie 
'-^der Bundeswehr in Hamburg, ab 1985 
. _ . '"; ' m ußten. IWOjiOfBziere .frehy illig “ in 

;J . ;; : - den Ruliestand treten, um den Beför- 
'^denings= ■ imd Vervirenduhgsstau in 
" der Bundeswehr abzubauen, ferner ^ 
._. eine eihebüche Einkommenseinbuße 

• -'--'dieser ausscheidenden- Offiziere sei 

■ ■ unvermeidlich, kann nur mit Bestür- 

zur Kerihfeus genommen wer- 
den: *■'; ; •- 

Die meisten ' dieser wahrscheinlkHi 

* " betroffenen Offiziere'; (Jahrgänge 

] 1935-1944) sind; vor bald 30 Jahren" 

!-1 | ’A [ und dinach ' „ddm : Huf zu des Faih- 
nen - ; ^ ^riäHjviiEghgefolgt "Sie"! Wurden ' 
Berufsoffiziere und glätibten, furskh 


fest bleibt und eindeutig Position be- 
seht, klar zum Ausdruck bringt, daß 
die Volksrepublik Polen endlich die 
Grundrechte und Grundfreiheiten ge- 
genüber der deutschen Volksgruppe 
-aücbrtagüch in der Praxis einhält. 

•Wenn Genscher nach Warschau 
reist, müssen konkrete Ergebnisse 
für unsere leidgeprüften Landsleute 
auf dem Tisch . liegen, müssen Er- 
folge,, die man auch tagtäglich sieht 
und die eingehalten werden, erzielt 
werden. Menschenrechte müssen 
noch vor wirtschaftlichem Interesse 
stehen. Ohne Einhaltung von elemen- 
tarsten Menschenrechten keine Kre- 
dite. 

Wie ernst es nämlich die Volks- 
republik Polen mit der Einhaltung 
der ratifizierten Abkommen hält , be- 
weist der Fall Gaida (WELT vom 1 1. 
November 1983 und „ZDF-Magazür 
Oktober 1984. Die Redaktion). Nach 
Antragstellung der Ausreise wurden 
die Eltern arbeitslos, der Vater von 
polnischer Miliz zusammengeschla- 
gen, ja selbst auf den elfjährigen 
Sohn griffen die Repressalien über. 

Hoffen wir, daß der Bundesaußen- 
minister nun endlich Flagge zeigt und 
für unsere deutschen Landsleute in 
Ostdeutschland eintritt 

ACf freundlichen Grüßen 

F. Pede, 
Berne 1 


Ruhestand 


und ihre Familien eine Lebensexi- 
stenz geschaffen zu haben. Daß sie 
nicht alle „den Marschallstab im Tor- 
nister trugen“, war ihnen bewußt 
Aber auch, daß ihnen, wenn sie mit 52 
Jahren als Hauptleute aus dem 
Dienst scheiden würden, nach Para- 
graph 45 des Soldatengesetzes eine 
annehmbare Pension gesichert war. 

Nun sollen sie ohne ausreichende 
Abfindung schon vorher „den Hut 
nehmen“, und das in einem Lebensal- 
ter, in dem ein beruflicher Neubeginn 
schwierig ist schwieriger jedenfalls 
als vor Jahren. 

Das Vertrauen nach „oben“, die 
Grundlage einer Armee, ist hier be- 
rührt! Wir sind dabei, mißvergnügte 
„Nobiles“ zu schaffen, die uns noch 
erheblich zum Nachdenken zwingen 
werden. Ist denn der zuverlässige 


und tüchtige Offizier nicht wichtiger 
als noch so moderne und kostspielige 
Waffen? Wie soll sich heute ein Pri- 
maner entscheiden, der vielleicht ger- 
ne Offizier würde? Früher gab es für 
nicht mehr voll truppendienstfähige 
Offiziere Aufgaben im Wehrersatzwe- 
sen. Diese Möglichkeit ist jetzt ver- 
schlossen. Also muß uns etwas ande- 
res Solides einiallen: 

Freundlichen Gruß 
H Schäfer. 
Heidelberg 

Bitte fundiert 

„Le serbrief: Wozu Sterben die Wälder?*: 

WELT von Si. Oktober 

Sehrgeehrte Damen und Herren . 

die Ausführungen von E. Harke 
zum Thema ..Waldsterben" kann ich 
nur voll unterstützen und bestätigen. 

Auch ich. der in den letzten drei 
Jahren sowohl den Nord- als auch 
den Südschwarzwald als Ur Laubsziel 
auserwählt hatte, frage mich zuneh- 
mend kritischer, wo denn eigentlich 
die so hoch geschädigten Wald be- 
stände in dieser Region sind, von de- 
nen immer gesprochen wird. Nach 
den bisherigen Prozentzahlen müßte 
dort die Hälfte der Wälder deutlich 
sichtbar geschädigt sein. Ich habe auf 
meinen Wanderungen, auch unter Be- 
gleitung örtlicher Forstfachleute, die 
dortigen Waldbestände sehr kritisch 
beobachtet, die so drastisch beschrie- 
benen Waldschäden aber nicht gehin- 
dert. 

Ich will aber bestätigen, daß es ge- 
schädigte ..Insellage n“ gibt, die mir 
Forstiächleute gezeigt haben, die 
aber für die eingetreienen Schäden 
nicht nur die Schadstoffbelastungen 
verantwortlich machen. Vielmehr 
müssen, so die Forstleute ..vor Ort“, 
auch bisher nicht oder kaum geklarte 
andere Ursachen mit herangezogen 
werden, ehe man von eindeutigen 
und vor allem einseitigen Schuldzu- 
weisungen sprechen könne. Betont 
wurde, daß es „Baumsterben" in der 


Wort des Tages 

99 Man muß dem Himmel 
nachgeben und den 
Menschen Widerstand 
leisten. 99 

Joseph Jouixzn; franse Moralist 
( 1754 - 1824 ) 
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Vergangenheit inmitten grünen und 
gesunden WaJdbestandes immer ge- 
geben habe, wenn auch in unter- 
schiedlicher Größenordnung. 

So gaben Forstleute zu. daß es ein 
jahrzehnteiarger Fehler war, mit Mo- 
nokulturen einseitige Forstwirtschaft 
zu betreiben. Auf diese Weise entste- 
hen für die Bestände und ins beson- 
ders für Neuanpflanzungen hinsicht- 
lich Wachstum und Nährstofiversor- 
gung Standortprobleme, die gleich- 
falls zu den bekannten Schäden füh- 
ren können. Wann wird eingehend 
darüber diskutiert, wie es denn mit 
der Nährstoffversorgung, sprich: 
Düngung unserer Wälder bestellt ist? 
Jede Pflanze, jeder Baum, jeder Ak- 
ker, jeder Garten, muß für sein 
Wachstum und Ertrag mit entspre- 
chenden Nährstoffen „versorgt“ wer- 
den, sonst verkümmert Trieb und 
Saat Benötigen unsere ausgelaugten 
Wälder, weil nur genutzt und nicht 
ver- und entsorgt, keine Zufuhr an 
entsprechenden Nährstoffen? Ein 
Baum, der jahrzehntelang auf einem 
Fleck und an einem Standort stehL 
muß logischerweise. da er seine Um- 
gebung „ausgelaugt" hat, infolge 
mangelnder Nährstoffe Wachstums- 
Störungen bekommen und letztlich 
daran zugrunde gehen. Das er dazu 
für andere Belastungen zusätzlich an- 
fälliger wird, steht außer Zweifel Al- 
lerdings helfen Kalkgaben allein, wie 
schwedische Forschungen belegen, 
auch nicht weiter. Da müssen den 
Wäldern schon gezielte, speziell auf 
vorhandene Holzarten abgestimmte 
Nährstoffe, wie z. B. Bittersalze, zu- 
geführt werden. Jeder Hobbygärtner 
weiß, was er seinem Garten an Nähr- 
stoffen ..schuldig“ ist, nur bei unse- 
ren Wäldern werden derartige Er- 
kenntnisse grob vernachlässigt 

Mein Eindruck ist man macht es 
sich mittlerweile zu einfach mit schon 
abgedroschenen und vor allem einsei- 
tigen Sc hu Id zu Weisungen, die sich 
bisher allein gegen die Industrie und 
gegen das Gros der Autofahrer rich- 
ten, aber viele Bürger schon nicht 
mehr überzeugen können. Dazu will 
ich nicht in Abrede stellen, daß es 
dringend notwendig ist Maßnahmen 
zur deutlichen Verminderung der 
Schadstoffoelastungen in unserer 
Umweit auf allen Gebieten durchzu- 
setzen. Aber dann bitte auf der 
Grundlage fundierter, wissenschaft- 
lich beweisbarer Untersuchungen 
und Forschung. Ideologisch oder par- 
teipolitisch bedingte, kurzfristige und 
einseitige Maßnahmen könnten sich 
langfristig als unwirksam oder sogar 
als schädlich heraussteilen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ulrich Behrendt , 
Lingen 
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AUSZEICHNUNGEN 

Pater Jos£ Kühl, aus Deutschland 
stammender und in Chile tätiger 
Schönstattpriesier, erhält am Mon- 
tag in Santiago aus den Händen des 
Botschafters der Bundesrepublik 
Deutschland, Hermann Holzhei- 
mer, das Große Bundesverdienst- 
kreuz. Die Auszeichnung wird dem 
73jährigen Priester „in Anerken- 
nung der dem deutschen Volk und 
Staat erwiesenen besonderen 
Dienste" verliehen. Kühl der 1911 in 
Gerolstein geboren wurde, ist lang- 
jähriger Mitarbeiter der Katholi- 
schen Nachrichtenagentur (KNA) in 
der Bundesrepublik Deutschland. 

* 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker hat der Vorsitzenden 
des Elternvereins Nordrhein-West- 
falen e. V., Frau Dr. Gisela Friesek- 
fce aus Bonn, das Verdienstkreuz am 
Bande des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland verlie- 
hen. Die Auszeichnung wurde ihr 
vom Oberbürgermeister der Stadt 
Bonn. Hans Daniels, überreicht. 
Frau Friesecke hat den Eltemverein 
Nordrhein-Westfalen, der, 1974 ge- 
gründet. in diesem Jahr sein 
lQjahriges Bestehen feiern konnte, 
mit ins Leben gerufen und seither 
ehrenamtlich als Vorsitzende gelei- 
tet. 

VERANSTALTUNG 

Unübersehbar für mehr als tau- 
send Gäste war eine Mahnwache für 
das Ehepaar Sacharow und für den 
ermordeten polnischen Priester Jer- 
zy Popieluszko, als Sowjetbotschaf- 


Personalien 


ter Wladimir Semjonow in die Bad 
Godesberger Redoute zum Empfang 
einlud. Die sowjetische Botschaft 
feierte den 67. Jahrestag der Okto- 
berrevolution. während vor der 
„Haustür“, auf der anderen Straßen- 
seite. Mitglieder der Mexischen- 
rechtsorganisation ..Gesellschaft 
Kontinent“, an der Spitze die Chef- 
redakteurin der deutschen Ausgabe 
der Zeitschrift „Kontinent" Corne- 
lia Gerstenmaier, mit Plakaten und 
im Fackelschein auf das Schicksal 
der prominenten Regimegegner in 
beiden Landern aufmerksam mach- 
ten. In der Redoute wurde aber auch 
ganz offensichtlich, daß nach dem 
Wahlsieg von US- Präsident Ronald 
Reagan und dessen Erklärung, es 
sei an der Zeit, mit Parteichef 
Tschemenko über Abrüstung zu re- 
den, Reagans Botschafter in Bonn. 
Arthur F. Borns, um die Intensivie- 
rung der Kontakte zu Semjonow be- 
müht war. Beide Herren begrüßten 
sich betont freundschaftlich und 
tauschten in einem Gespräch offen- 
bar mehr als Höflichkeitsfloskeln 
aus. Die Grüße der Bundesregie- 
rung überbrachte der Staatssekretär 
im Auswärtigen Amt, Jürgen Mölle- 
mann. Unter den Gästen war außer- 
dem der Vorsitzende des Auswärti- 
gen Ausschusses im Bundestag, 
Werner Marx (CDU). 

GEBURTSTAGE 

Hundert Jahre alt wird heute in 
Bonn Elsbefh Baronin von Schil- 
ling, die wohl älteste Repräsentan- 
tin des baltischen Adels in der rhei- 
nischen Diplomatenstadt. Geboren 
ist Elsbeth von Schilling im Gouver- 



Mahnwache vor der Redoute ln Bonn während eines Empfanges der 
Sowjets zum lahrestag der Oktoberrevolution foto Christoph hyl^ 


nenicnt Tambow zwischen Moskau 
und Saratow. Seehrig Jahr-;- ihres 
Lebens verbrachte ?ie in Estland. 
Fünf Söhne fielen im Zweiten Welt- 
krieg als deutsche Offiziere D:e 
Mutter vors acht Kindern leb: heule 
in einem Altenheim der Evan- 
gelischen Frauenhiiic. Mn Ö7 Jahren 
gab Elsbeth von Schilling ihre Le- 
benserirnerungen heraus, die unter 
dem Titel ..Vom Zarenreich zur 
Bundesrepublik" erschier.en und 
Erinnerungen an die Deutschen im 
Baltikum wachhalten sollen. 

■ 

Das Mitglied der Synode der 
Evangelischen Kirche in Deutsch- 
land iEKDi. Professor Dietrich 
Goldschmidt, leierte seinen 70. Ge- 
burtstag. Goidschmidl. der in Frei- 
burg sm Breisgau geboren wurde, 
studierte zunächst Maschinenbau, 
später auch Nationalökonomie und 
Soziologie. Er war Mitherausgeber 
der „Göninger". später „Deutschen 
Ur.iversitäiszeitung". Von 1956 bis 
1963 lehne er als Professor für So- 
ziologie an der Pädagogischer. 
Hochschule Berlin, anschließend 
v.Tjrde er Direktor am Berliner Max- 
Planck- Institut für Eildungsfor- 
schung. 

BUCHVORSTELLUNG 

Als Fall c-int-s verhüllten Vorru- 
hestanoes stellte der Berliner Bun- 
des Senator Professor Rupert Scholz 
seinen Gästen Wolfgang Strese- 
mann \or - den Mann, der vierund- 
siebztgjährig als Grchesierir.iendant 
der Berliner Philharmoniker zu- 
ruckirat und nun doch mit achtzig 
Jahren wieder aktiv ist Scholz ver- 
glich ihn mit Nathan dem Weisen, 
eine Anspielung, die einmal nahelag 
wegen des bitteren Streits zwischen 
Orchester und Dirigenten, den er - 
nur er - zu sen lichten vermochte: 
zum anderer auch, weil Lesring die- 
se Gestalt nach Moses Mendelssohn 
modelliert Jiatte und Stresemann 
sein neuestes Buch dem Enkel cirs 
großen Philosophen gewidmet hat: 
„Eine Lanze für Felix Mendels- 
sohn. - Eingeführ. durch da> Fevh- 
ner-Qu arten, hielt Siresvmarm eine 
temperamentvolle Apologie plus Le- 
sung zugunsten des Komponisten, 
den er lür einen der nwi st unter- 
schätzten hält - nicht nur '.. egen der 
NS-Hetze. sondern auch. v;eii Felix, 
der Glückliche-, kern Fall lür Freud 
oder Sozialankläger war ur.d des- 
halb ir. dieser Ami-hvite-VArli-Epo- 
che gern vrrdrängt v.:rü. 
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WenirU der Computer ÜBiJhnßn abgeliefert wird, kann er nicht einmal bis drei zählen. Erst das ent- 
sprechende Datenmaterial und das Programm machen ihn zum „Genie . Er kalkuliert und kombi- 
niert, optimiert und organisiert, berechnet und bestellt. Aber mit diesen Aufgaben ist so ein Com- 
puter längst nicht ausgelastet; Im Gegenteil, er langweilt sich. Was ihm fehlt, sind Verbindungen zu 
anderen Computern und Datenbanken. Die Dateidienste der Post erweitern seinen Honzont. Sie 
entscheiden hur noch, welche Art der Datenübertragung für Ihr Unternehmen am besten ist. Sol 
Ihr Ccftipbier immer mit ^ein . und demselben Kollegen bei ein und derselben Firma arbeiten. 
Braucht /;£r nationale ■ oder weltweite Kontakte? Wie schnell und wie viele Daten werden aus- 


getauscht? Tut’s der Einfachanschluß oder ist ein Mehrfachanschluß erforderlich? Für all diese 
individuellen Anforderungen und zusätzlich noch einige technische Übertragungsraffinessen 
gibt es jeweils eine optimale Variante. Man unterscheidet zwischen dem DATEX-P-Netz, dem 
DATEX-L-Netz, dem Direktrufnetz und dem Fernsprechnetz. Ganz gleich, wie Sie sich entschei- 
den, eines ist sicher: Erst mit den Dateidiensten der Post können Sie Ihren Computer so richtig 
ausnutzen. Ausführliche Informationen und eine maßgeschneiderte Beratung bekommen Sie 
vom Technischen Vertriebsberater oder dem Datennetzkoordinator bei Ihrem ^ ■ 

Fernmeldeamt. Nutzen Sie Ihren Computer aus. Mit den Dateidiensten der Post. «N+ 
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Zimmermann 
bleibt bei 
seinem Angebot 


GÜNTHER BAD ING, Stuttgart 

Die Diskussion um den von der 
Gewerkschaft ÖTV geforderten Ein- 
stieg in die Wochenarbeitszeitverkür- 
zung durch bezahlte freie Tage stand 
gestern im Mittelpunkt der vierten 
Runde der Tarifverhandlungen für 
die rund 2,2 Millionen Beschäftigten 
bei Bund, Ländern und Gemeinden. 
Bundesinnenminister Zimmermann, 
der Verhandlungsfuhrer der Arbeit- 
geber-Seite, legte zunächst kein 
neues Angebot vor, sondern verwies 
auf die schon in der zweiten Ge- 
sprächsrunde angebotene Einkom- 
mensverbes serun g von 2,8 Prozent 

Zur Forderung der ÖTV nach zehn 
bezahlten freien Tagen für alle Arbeit- 
nehmer, ob Angestellte oder Arbeiter 
des öffentlichen Dienstes, erklärte 
Zimmermann: „Wir konnten und 
können Sie nicht im Zweifel lassen, 
daß eine generelle Arbeitszeitverkür- 
zung für die Arbeitgeber-Seite nicht 
in Betracht kommen kann. 1 * In Ge- 
werkschafterkreisen wurde darauf 
hingewiesen, daß Zimmermann mit 
dieser Formulierung nur eine Ar- 
beitszeitverkürzung für alle, nicht 
aber für Teilbereiche wie Schichtar- 
beiter oder die Gruppe älterer Arbeit- 
nehmer, etwa die Endfünfziger, aus- 
geschlossen habe. 

Die ÖTV hatte in ihrer „Eilnach- 
richt" nach der letzten Runde am 25. 
Oktober noch erklärt: „Unser Ziel ist 
die Vereinbarung zusätzlicher bezahl- 
ter freier Tage für alle Beschäftigten 
im öffentlichen Dienst“ In der Ver- 
handlung gestern formulierte die 
OTV -V orsitzende Monika Wulf-Ma- 
this: „Es wird keinen Abschluß geben 
ohne einen Einstieg in die Verkür- 
zung der wöchentlichen Arbeitszeit 
in Form von zehn zusätzlichen be- 
zahlten freien Tagen.“ Später verwies 
sie allerdings daraut daß der Ansatz 
zur Humanisierung der Arbeit durch 
Verkürzung „nicht teilbar“ sei, also 
nicht für ältere Arbeitnehmer allein 
gelten dürfe. Sie vermied dabei in 
ihrer ersten Erklärung die katego- 
rische Formulierung „Arbeitszeitver- 
kürzung für alle“. In Stuttgart hielt 
sich auch die Große Tarifkommission 
der ÖTV bereit, um über einen even- 
tuellen Abschluß oder die Anrufung 
der Schlichtung bei einem Scheitern 
der Verhandlungen zu beraten. 

Gewerkschafter verwiesen darauf 
daß bei einer Schlichtung ein Ein- 
stieg in die Arbeitszeitverkürzung als 
Lösungsvorschlag zu erwarten sei 
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Apel: Mich schreckt das Beispiel 


Holger Börner in Hessen 

WELT-Gcspräch mit dem Berliner SPD-SpStzenka ndidaten / Absage an Alternative 


hrk. Berlin 

Der SPD-Bewerber für das Amt 
des Regierenden Bürgermeisters, 
TTans Apel hat vor dem morgigen 
SPD- Wahlkongreß jeden Gedanken 
an eine — wie immer geartete — Zu- 
sammenarbeit mit den Alternativen 
nach der Berliner Wahl vom 10. Marz 
1985 von sich gewiesen: „Mich 
schreckt das Beispiel Börner in Hes- 
sen. Was vielleicht im Saarland gehen 
mag, geht auf keinen Fall in Berlin.“ 
Hier stehe nicht allein „saubere 
Luft“, sondern „die Existenz der 
Stadt“ auf dem Spiel Im Gespräch 
mit der WELT gab Apel zugleich ei- 
ner Großen Koalition in Berlin „kei- 
nerlei Chance”. Die Ablehnung die- 
ses Gedankens sei in SPD und CDU 
„gleich stark“. 

Anders als bestimmte linke SPD- 
Kreise in Berlin, die offenbar Dul- 
dungs-Modelle strategisch „durch- 
spielen“ - wie die Jungsozialisten 
zeigte sich Apel davon überzeugt, daß 
die Tolerierung eines SPD-Minda- 
heitssenats durch die AL „überhaupt 
kein Ergebnis haben kann. Die halten 
mir ein Stückchen nach dem anderen 
hin. Ist man über das eine vielleicht 
gesprungen, kommt das nächste!“ 
Die AL würde „ihr Spiel spielen, und 
das wäre unerträglich“. 

Während der „Regierende“ Eber- 
hard Diepgen (CDU) kürzlich in ei- 
nem Interview erklärte, er weide nie- 
mals davon reden, eine Große Koaliti- 
on an der Spree sei „auf keinen Fall“ 
möglich, verwirft sein Kontrahent 
diese Variante: „Die Ablehnung 
reicht bis weit ins rechte Lager der 
Berliner SPD hinein.“ Im übrigen 
wären die Folgen verheerend, weil 
die Alternativen bei den nächsten 
Wahlen eine „erhebliche Aufwertung 
mit zweistelligen Frozeatzahlen“ er- 
führen. 


Der Schock der Umfrage 


Apel einst „sunny boy“ in Fraktion 
und Kabinett in Bonn, ist in seinem 
halben Berlin-Jahr nachdenklicher 
geworden und gleichsam härter an 
den Grundmustem da Stadt orien- 
tiert: „Die eigentliche Entscheidung 
kommt auf uns zu, wenn sich für die 
Berliner SPD nach dem 10. März die 
Frage der Duldung eines CDU-Senats 
ergibt“ Apel: „Dies ist das heikelste 
Thema überhaupt“ 

Er sieht zwei Möglichkeiten: „Ent- 


O 






weder betreibt man eine passive Dul- 
dung nach dem Motto ,Nun wurstelt 
man schönf Das kann aber ninht sprn 
Oder die SPD geht ein eheähnlicbes 
Verhältnis, aber ohne Trauschein 
ein.“ Es sei nicht der Ze itp u nkt jetzt 
über diesen Punkt zu reden. Und die 
FDFt „Das ist kein Thema mehr in 
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Die Frage nach Resignation und 
Frustration der Genossen über und 
an Hans Apel Nörgelei aus den Par- 
teikulissen ^ - der frühere Bundesmini- 
ster nimmt solche Vorwürfe frontal 
am „Es gab ja sogar den- Vorwurf ich 
sei feuL Das ist alles Quatsch! Wenn 
nur jeder in der Partei der ein Amt 
besitzt 50 Prozent von dem leistet 
was ich tue, wäre ich schon zufrie- 
den.“ Apel erinnert sich, als sefs 
schon lange her, an den „honey- 
moon“ seiner ersten Berlin- Wochen; 
„Da gab es bei meinen Bezirksbesu- 
chen viel menschliche Zuwendung 
und Sympathie“ Darm habe die Par- 
tei der „Schock“ einer von der SPD 
veröffentlichten Umfrage getroffen; 
„Da standen wir bei 37 Prozent“ 

Mancher habe sich damals offenbar 
schon in der Gunst der Berliner über 
da 40-Prozent-Grenze gewähnt Dies 
sei wohl eine Erklärung dafür, „daß 
es n ach der Sommerpause nicht be- 
sonders gut anfing". Er habe sich im 
Frühherbst jedenfalls oft als „Einzel- 
kämpfer“ gefühlt „Aber mit dem gro- 
ßen Zampano allem gehfs eben 
nicht Da müssen alle helfen und mit- 


Inzwischen sieht der Sozialdemo- 
krat da sich den Schneid auch von 
linksaußen nicht abkaufen läßt („Ich 
lasse mich nicht provozieren“), wie- 
der Land: „Die Durchbänge-Phase 
der Partei ist vorbei“ Aus der wach- 
senden Zahl von Briefen, Eingaben 
und Petitionen an ihn zieht Hans 
Apel Zuversicht von den Berlinern 
angenommen zu sein. Der Spitzen- 
kandidat da die aus Bonn heriiber- 
schwappende und für die Berliner 
CDU schmerzhafte Renten-, Mieten- 
und Soäalhüfe-Frage als Profil ie- 
rungsfeld entdeckt hat äeht sich ge- 
genüber Diepgen nicht im Verzug. 
Die vom Senat verbreitete Emnid- 
Umfrage, wonach Diepgen den SPD- 
Politikervom Spitzenplatz als „besse- 
rer“ Bürgermeister vodrängt habe, 
konterten 

„Das ist ein schlichter CDU-Trick. 





Diepgen war bei daartigen Fragen 
da MAimingKfn rae h er immer vom, 
das bringt der Amtsbonus doch ein- 
fach mit sich.“ Nach SPD-Erhebun- 
gen führte Diepgen zeitweilig im di- 
rekten Vergleich sehm* mit 56:44. 
Jetzt sei das Verhältnis auf 51:44 zu- 


gangen. „ich Hege acht Pro- 
zentpunkte vor da SPD“, sagt Apel 


hin: Selbst 28 Prozent da CDU-An- 
hünger halten Apel für dnen „guten“ 
Senatschef (Diepgen: 88). Fragt man 
nach da „besonderen Außenwir- 
kung" Apels, steigt sein Wert in der 
rmiT -Klient el sogar auf 46 Prozent 
Zustimmung. Diepgen erzieh in die- 
sem Bereich keinen besonderen zu- 
sätzlichen Effekt (85 Prozent). 


Fouls von Knks 


Andererseits halten auch 39 Pro- 
zent da SPD-AnhÜnger Diepgen für 
einen ordentlichen Regierungschef 
(Apel: 81). „Früher war es bekannt- 
lieh in Bahn Tradition, daß der Re- 
gierende Bürgermeister über 65 Pro- 
zent Zustimmung erhielt und da 
Oppositionsbewerbe? allenfalls ein 
Drittel.“ In dieser Wertskala seien 
Diepgen und er erkennbar näher an- 


Die offenen und versteckten politi- 
schen Fouls von links, die Hobby- 
Fußballer Apel in da Berliner Szene 
verschmerzen muß, perlen nicht an 
ihm ab: „Vielleicht hat mancher ge- 
glaubt, ich sei doch nicht so eckig 
und kantig, wie sich jetzt beraussteHt 
Ich denke sehr direkt und rede nicht 
um rtfc Ecke. 11 


Aba Apel vergißt auch nicht, was 


be: JSs gab damals auf dem Nominie- 
rungsp a rteitag im Marz einige Töne, 
die mir im nachhinein mehr zu den- 
ken geben als damals in da allseiti- 
gen Euphorie.“ Das lutherische „Ja, 
ja, nein, nein“ seiner Rede will er sich 


ten-Apei“ bis beute nicht verwunden 
hahpn | nicht rauben lassen. 

Über den 10. März hinaus denkt er 
bisher nur in da Formel „Wenn es 
eine deutliche und für mich persön- 
liche Niederlage geben sollte, dann 
werde ich mit meinen Freunden in 
Bonn darüber entscheiden, was ge- 
schehen soll“ 


1L* *-ÜV^ 
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Nur verhalten dreht sich 


Reagans Personalkarussell 


Das Stichwort für den Übergang 
von der ersten zur zweiten Reagan- 
Administration heißt „Kontinui- 
tät“. Mit einem Minimum an weite- 
rem Zeitverlust will die bisherige 
Regierungsmannschaft nach den 
M o n a t e n da Ablenkung durch den 
Wahlkampf die Arbeit wieder auf- 


Der innere Reagan-Kreis ging 
schon vor längerer Zeit von da 
Wiederwahl als einer voraussetzba- 
ren Größe aus und verlangte von 
den Kabinettsmilgliedern detaillier- 
te Entwürfe der Arbeit für die zwei- 
te Amtszeit Diese liegen jetzt vor 
oder befinden sich im Schlußstadi- 
um der Abfassung. 

Nach Präsident Reagans Wunsch 
soD sich das Personalkarussell 
kaum drehen. Man darf daher an- 
nehmen. daß - abgesehen von sol- 
chen Ministerien wie Arbeit (Dono- 
van), Gesundheit (Hacktet), Land- 
wirtschaft (Block) und Justiz 
(Smith) - die zentralen Stellen da 
politischen Ektlscheidung so besetzt 
bleiben wie bisher. 

Das beginnt mit George Shultz 
als Außenminister. Die Gerüchte, 
daß Shultz im Amt durch jemand 
anderen, etwa die UNO- Botschafte- 
rin Jeane Kirkpatricfc, abgelöst wer- 
den könnte, haben sich anschei- 
nend als frisch erwiesen. Da Wirt- 
schaftsprofessor aus Chicago und 
Treasury-Chef unter Richard Nixon 
hat an seinem Amt zuletzt beträcht- 
liches Gefallen gefunden. 

Mehr und mehr geht Shultz auch 
in die Öffentlichkeit, um außenpoli- 
tische Prinzipien Reagans zu artiku- 
lieren. Drei maßgebende Reden in 
den vergangenen drei Wochen - 
über die Beziehungen zur Sowjet- 
union, über Außenpolitik allge- 
mein, über den Terrorismus - bele- 
gen das. Auch drängt Shultz die 
Nummer drei im Ministerium, Mi- 
chael Armacost, häufiger in die Öf- 
fentlichkeit zu treten. 

Mit Shultz und seinem Wunsch 
nach einem neuen Dialog mit Mos- 
kau harmoniert auf Mitarbeiterebe- 
ne im Weißen Haus Stabschef 
James Baker. Auf ihn als einen 
Mann des Ausgleichs haben es An- 
gehörige der sogenannten Neuen 
Rechten seit langem abgesehen: 
doch ist Präsident Reagan nicht be- 
reit, sich von diesem verläßlichen 
Offizier in seiner unmittelbaren 
Umgebung zu trennen. 


Geht MacFarlane als 
Botschafter nach Israel? 


Zum Shultz-Baka-Kreis ist noch 
Sicherheitsberater Robert McFär- 
lane zu rechnen, ein bis zur Unsicht- 
barkeit im Hintergrund agierender 
Mann da Organisation und stoffli- 
chen Durchdringung. Von ihm hieß 
es vor kurzem, er sei für den Posten 
des Botschafters in Israel vorgese- 
hen. Das wäre ein Verlust für die 
Abrüstungspolitik da Regierung, 
da sich im Weißen Haus auf höherer 
Stufe kaum jemand so gut in der 
Materie auskennt wie MacFarlane. 

Wenn nicht alles täuscht, will 
Präsident Reagan dem State 
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Department die Federführung im 
Formulieren da nächsten Abrü- 
stungsvorschläge übertragen. Wie 
das ohne neue Reibereien zwischen 
rfgm State Department und dem 
Pentagon gehen soll ist noch nicht 
ersichtlich. Zumal die beiden wich- 
tigsten Kontrahenten auf diesem 
Felde, die baden „Richards“, in ih- 
ren Ämtern bleiben sollen. Gemeint 
sind die Staatssekretär-Stell- 
vertreter Richard Burt im Außen- 
ministerium und Richard Perle im 
Pentagon. 

„Daß Pale gehen soll ist Un- 
sinn", sagte im Gespräch mit da 
WELT ein Mann aus da Umgebung 
von Minister Wembager. Böse 
Zungen haben Richard Perle nach- 
gesagt, er sei das bisherige Hemm- 
nis gewesen bei den Versuchen, 
brauchbare Vorschläge auf den 
Genfer Verhandlungstisch zu be- 
kommen. 


Nachfolger für Charles 
Percy gesucht 


Da Präsident könnte diese mter- 
administrativen Händel beizulegen 
versuchen, indem er sich für eine 
Art „Zar“ der neuen Abrüstungspo- 
litik entscheidet Als Name ist Ge- 
naal a. D. Brent Scowcroft genannt 
worden, Präsident Fords Sicher- 
heitsberater, da da gegenwärtigen 
Regierung bereits einmal vor zwei 
Jahren, als Kopf da Kommission 
zur Überarbeitung da nuklearen 
Strategie unschätzbare Dienste ge- 
leistet hat Nur Wie vermeidet ein 
politischer „Zar“ den Konflikt mit 
den Kabinett-Sch w e r g ew ic h t e n 
Shultz und Weinberga, die direk- 
ten Zugang beim Präsidenten ha- 
ben? 

Allen Personalproblemen liegt 
zur Zeit die Frage zugrunde, wie die 
beiden Flügel da konservativen 
Partei ihre Rolle in da zweiten 
Reagan-Amtszeit sehen. Man be- 
gegnet dieser Frage auch im Kon- 
greß, wo beispielsweise zur Debatte 
steht wer demnächst die Nachfolge 
von Charles Percy als Vorsitzender 
des Außenpolitischen Senatsaus- 
schusses übernimmt 

Ursprünglich hatte Jesse Helms 
aus North Carolina als nächster in 
da Reihe gestanden, ein da Neuen 
Rechten zuzurechnenda Vertreter 
des konservativen Südens, der ge- 
gen alle „liberalen“ Anwandlungen 
da Administration auf da Hut ist. 

Helms aber, da knapp seinen 
Kampf um die Wiederwahl gewann, 
steht seinen heimischen Kreisen ge- 
genüber so tief im Versprechen, 
weiter den Vorsitz des Land Wirt- 
schaftsausschusses zu behalten, wo 
er das Interesse da Tabakanbau» 
seines Bundesstaates North Caroli- 
na wahren kann, daß eine Übernah- 
me des Vorsitzes im Auswärtigen 
Ausschuß wohl kaum in Frage 
kommt 

Das würde den Weg freimachen 
für Richard Luga aus In diana, da 
mehr als Helms den republikani- 
schen „mainstream" vertritt und 
mit dem Weißen Haus in Abrü- 
stungsfragen wahrscheinlich Zu- 
sammenarbeiten könnte. 
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•^^fti^e35^il^- ; &3ans an Reen- 
>^g^^jn^o^^c^äEer^ : ,mit : ministeriellen^ - 
i Zi^ru^-gef^ert.mrd, bleibt auf 

Weg^rdö- Ger 
4 i ‘seJ^geb£uiigr^^ wind nichf 

p, iä' Bfod^ g eria ffij t wenn;-andere mit 


Dabei sollten dieBundesregie- 
rung und alle, die im Pftegefoü ü- 
n a n zieil gefordert sind, froh sein, 
daß ihn öi ein Teil der Lasten abge- 
nommen wind.. Aber das ist nicht 
-zum -Nulltarif zu bekommen. Steu- 
erbegünstigung für Altersvorsorge 
. ist über 100 Jahre alt, die Probleme 
si nd beute nur drängender. 
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vrV^^Dgenhötmsant steigen wer- 
;r^feaOf:da^dfes dann* der öffentlichen 
[ : fiaöd ; £ enonne : : SnanseDe , An- 
; r^tfengn n gerrabnötigt, sollen die al- 
Hen MenichPii ihre letzten Jahre in 
. •^S^d^3reabnngen. Als die private 
■ -Erankinversicherung und die Le- 
:. behsversicherung mit politischer 
Erethnriiuflg' Müsterbedingungen 
erarbeiteten, hatten, sie k vielleicht 

- alfe Jachtsinnig - auf steuerliche 
Fördenihg; der Beiträge gehofft. 
Pq^t'Äam-der kürzheh gegebenen 
lAntetfört • der Bundesregierung auf 
' -rä^ padamcntarische Anfrage, ist 

- dai?Litmciit gedacht Die yersiche- 
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gema^^habem ab wohl auch unter 
ihn^rucht wenige vor dein PQege- 


hdt - Jedes Unternehmen, das 
Nachwuchskräfte ausbilden wül, 
muß zuerst einmal nachweisen, daß 
.-es über qualifizierte Ausbilder ver- 
fügt, die den Vorschriften der ent- 
sprechenden Gesetze entsprechen. 
An dieser Voraussetzung scheiter- 
ten in der Vergangenheit manche 
ausbildungswiiligen Betriebe, 
Lehrstellen konnten so nicht be- 
setzt werden. Eine begrüßenswerte 
Lockerung der Bestimmungen soll 
hier nun Hindernisse ausräumen; 
ln Zukunft kann die zuständige In- 
dustrie- und Handelskammer auf 
die vorgeschriebene Ausbil- 
derprüfung verzichten, wenn sie 
das für geboten hält Die bernfs- 
und ärbeitspädagogische Eignung 
von' Ausbildern wird grundsätzlich 
vorausgesetzt wenn sie bereits fünf 
Jahre ohne Beanstandung ausgebil- 
det haben. Das bedeutet grünes 
Licht für Berufspraktiker und wohl 
auch grünes Licht für mehr Ausbil- 
dungsplätze, was im Interesse der 
Jugend nur begrüßt werden kann, 
ln diesem Falle also heiligt der 
Zweck die Mittel. 
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Von HANS BAUMANN 
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T wrtllkps^,. Kh hfenkris e, Werftkri- 
s^^Stablferise; Vokabeln vom 
_ Nifederg^ng^eiräger Wirtschaftszwei- 
ge Mrdea ..veigahgaaen zwei Jahr- 
zehnten, Sie wurden von großem Ge- 
schrei'begle'itetr ^ ypn-Höfenifen nach 
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wohfiuend dagegentßeRuhe,mit der 
die deutsche Mmaalöiindustrie 'ihre 
Krise, .ato eigener' Kraft zu meistern, 
sucht Daß auch se in einer tiefen 
Krise ^ steätC iäi det breiteh Öf&nt- 
Üchteea . bisher, eigentlich - nicht ins 
Bewußtseih; gerückt 

■. S'S- s--- .'./ .■■■.■ - m . . 

: Da wurde die f^ffineriekapäzrtat 
bisher uin^ ^äß.ffMpiörten^TonneD auf 
knapp.' 100.;.M3liöneä - Tbhnen- ge- 
■ schleift.* J^hr^^Ezide dieses Nie- . 
derj gjpg ä- hft, rw y»h nicht ghaJ^hffL 

•Das , . 

derTJniver^tätiSöln.Vecbi^^^ 
daß bis jßjBü'die Ka^zibft aut^tter 
8Ö hBOipnen Tonneafaiferi wiräri^,. 


van 


eingefüBit^so -waren'esim letzten 
Jahr bereitST^V Mihongi : Tonnen. 
Aüch : hier : 'ist;.die ,&tvricklung noch . 
längst nicrht.beepdcrV denn niemand 
vermag 1 voiauSassaj^iz; wie groß der 


Markt jäuÄbeh werdfiH, wenn der 
Ausbau : ihrerVfiiaibeitungsanlagen 
erst emm^iahg^hk^n Ist. Das 
' jföln^ lrtsti^komint in räner Stu- 
4iezu dem. theoiet^chen Schluß, daß 
. ün Extreni^^^ ! Rafftna- 

V.tkm in; ^ Bundesrepublik zum £r- 


Z u.. solchen, . Aussagen . -verleitet 
nicht ntfr die- Tatsache, daß be- 
reits die Hälfte aller Tankstellen ge- 
schlossen wurde^ daß von den rund 
15 Ö00 Mineralöjhändlern, die es ein- 
mal m : der- Bundesrepublik und m 
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Hälfte ■ kapitulierten. Entscheidend 
ifur ein solch äpokälyptisghes Bild der 
Forscher ist die DngewiSheit der Mi- 
.. perajohndasfee^ was morgen aus ihr 
werden^ Wud. Diese Unfähigkeit, die 
eigene-Zukunft .auch nur. annähernd 
m kalkulieren, hat : ihfe Ursache in 
der Bonner Energie- Und UmweMpo- 
litik.;znit -der brät . vor kurzem Veba- 
Chef Rudolf von B«migsän-Foerder 
in Mündwo hart ins Gericht ging, der 
diese Politik ein „Lose-Blatt-Papier“ 

nannte...".::'.; 

So sehr män die nach den beiden 


Ölpreisschocks betriebene Politik 
des „Weg vom Öl“ begrüßen mag, so 
sollte man sich doch davor hüten, das 
Kind .mit dem Bade auszuschütten. 
Auch im nächsten Jahrhundert wird 
Öl in der Wirtschaft unseres Landes - 
namentlich im Bereich des Verkehrs 
und 'der nichtenergetischen Anwen- 
dung (Chemie) - eine dominierende 
Rolle spielen. Es wäre daher unklug, 
die „Politik der Vertreibung aus dem 
Paradies“ unbeirrt fortzufuhren. 

Ein Paradies ist die Bundesrepu- 
blik für die. Ölindustrie spätestens 
. .seit dem 1.. Juli 1983 nicht mehr, dem 
Tag,, an dem die Verordnung über 
-Großfeuemngsanlagen in Kraft trat. 

' Und zur Hölle wird dieses Land für 

- ^erwirtschaft, wenn dieJForderun- 
. , ^gen der Landesregierung von Baden- 
s-Württemberg in Kraft treten sollten, 

die eine Verschärfung der Großfeue- 

- rungsanlagen vorsehen, die faktisch 

- einem Verbot zur Verbr ennung von i 
. ; schwerem Heizöl gleichkommen 

wurden, falls das Rauchgas nicht ent- 

schwefelt würde. 

1 # 

\ us den Kraftwerken ist das Öl 
bereits verbannt worden. Jetzt 
.' dürfen neue Industrieanlagen bis 100 
-Megawatt Leistung nur noch 
schwefelarmes Heizöl mit maximal 
. einem Gewichtsprozent Schwefel be- 
trieben werden. Alte Anlagen bis zu 
300 Megawatt haben ein Limit von 1.5 
Prozent Schwefel - öder das Rauch- 
: gas muß entschwefelt werden. Der 
Bedarf an schwefelarmem schweren 
. . Heizöl wird also erheblich steigen. 

Kann die Industrie diesen Bedarf 
. nicht decken, werden weitere dra- 
stische Absatzeinbußen die Folge 
sein. 

Natürlich kann die Industrie das 
Schweröl entschwefeln. Es gibt zwei 
Verfahren die je Tonne Schweröl Ko- 
sten zwischen 120 bis 250 Mark verur- 
sachen - ein Aufwand, der zum glei- 
chen Ergebnis fuhrt dem Abschied 
vom Markt Ob es der Ölindustrie ge- 
lingt, die Kosten von 700 bis 800 Mil- 
lionen Mark pro Jahr für die Ent b lei- 
ung von Benzin am Markt wiederzu- 
holen, steht auch noch in den Ster- 
nen. 

Am Wärmemarkt verlor das leichte 
Heizöl von 52 auf 33 Millionen Ton- 
nen. Auch hier hatte die Politik mit 
Kohlehilfen und Fernwärmesubven- 
tionen die Finger im Spiel Die 
Perspektiven des Öls sind finster. 
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Kompromiß macht Weg für 
Absehl« Rheratu n 2en frei 


■ W ■ i i _ * 

'f. DW. Bonn 

Nach, eineoi^ 

zwischen RegjeRmgspoütikero »md 
dem Bundesfzäaränihister,.bei dem 
Stoltenberg, weit^fefend. seine Pläne 
durchgesetzt hat,ist jetztx^rWeg frei 
für eine absdriießende Beratung der 
Novelle • zum ; Kreditafesen gesetz 
(KWG) im Finianzausschiiß des Bun- 
destages. Bei der KWG-NoveUe geht 
es im wesentlichen um eine Verschär- 
fung da*; baiikaufsichtlicheh Vor- 
scbriften für das V erhältnis yön Ei- 
genkapital zu Ausleihungen 1 . ' Der 
Kompromiß; der. von allen Gruppen 
der Kzedifwirtschaft Opfer fordert, 
sieht folgendes vor 

• In das bätikiufsichiliche Konsoü- 
diemh^ejfehren werden alle Beteh 
liguhgenanandereri Krad itinstitutßh r 
ab 4tt Prozent' Knbezogen; daninter 
feSen"_^ch xhe Hypothekenbanken, 
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deren selbsterwirtschaftetes Kapital 
mitkonsolidiert -wird. 

• Für die Anpassung der Ausleihun- 
gen an das Eigenkapital ist eine Frist 
von sechs Jahren vorgesehen. 

• Als „Bonbon“ sieht der Kompro- 
miß die Aufnahme von Genußschein- 
kapital vor, das von der Bänkenauf- 
sicht bis zur Höhe von 25 Prozent des 
echt eingezahlten Eigenkapitals bei 
der Bemessung der Kredithöchst- 
grenzen als Eigenkapital anerk ann t 
wird. 

• Abgelehnt wurde ein Haftungszu- 
schlag für öffentlich-rechtliche Kre- 
ditinstitute sowie die Einführung 
nachrangigen Haftkapitals. 

• Die Genossenschaftsbanken müs- 
sen ihren Haftsummenzuschlag in- 
nerhalb von zehn Jahren von 50 auf 
25 Prozent zurückführen. 

• Die Großkreditgrenze wird von 75 
auf 50 Prozent gesenkt 


EISENHÜTTENTAG / Nach der Stahlkrise regt sich „verhaltener Optimismus“ 


Die Stahlindustrie kann noch sehr 

viel für die Produktinnovation tun 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Nach Jahren der Niedergeschlagenheit herrscht in der deutschen Stahl- 
industrie derzeit dmik Aufstieg von Produktion und Preisen wieder 
„verhalten er Optimismus“. Auf dem von 3000 Teilnehmern aus 22 Län- 
dern besuchten Düsseldorfer Eisenhüttentag würzte Theodor Wupper- 
mann als Vorsitzender des Vereins Deutscher Eisenhüttenleute (VDEhl 
diese jüngste Zwischenbilanz der nun zehnjährigen Stahlkrise mit einem 
Bekenntnis zu den noch längst nicht ausgeschöpften Chancen der Pro- 
duktinnovation. 


Das Gros der heute in Deutschland 
eingesetzten Stahlqualitäten, so stell- 
te der Vorsitzende dieser schon 124 
Jahre alten Techniker-Spitzenorgani- 
sation der Branche fest, sei nicht älter 
als fünf Jahre. Das Entwicklungspo- 
tential für neue Stahl-Herstellungs- 
verfahren und neue Produktqualitä- 
ten dieses Traditio nswerkstoffs, der 
„nach wie vor als Basis für jeden Fort- 
schritt in der Welt“ gebraucht werde, 
sei auch heute noch „nicht annä- 
hernd ausgeschöpft“. 

Vorbehalte wie zur Nachhaltigkeit 
des Aufschwungs in der Stahlkon- 
junktur macht der VDEh-Vorsitzende 
aber auch hier. Die große japanische 
Konkurrenz beispielsweise setze all- 
jährlich eine Milliarde DM oder ein 
Prozent ihres Umsatzes für Stahlfor- 
schung und Spitzentechnologie-Ent- 
wicklung ein. In der übrigen EG- 
Stahlindusuie geschehe auch da viel 
mit Subventionen. 

Die in der langen Krise auch mit 
ihrem Forschungspotential ausgeblu- 
teten deutschen Stahluntemehmen 
müßten auf diesem Feld „nicht mehr, 
aber auch nicht weniger“ staatliche 


AUF EIN WORT 


Forschungsförderung erhalten als an- 
dere Industriezweige, um wenigstens 
auf einigen entscheidenden Gebieten 
der Innovation den Anschluß an die 
Welt-Spitze nicht zu vertieren. Dazu 
Wupperraanns Appell an die eigenen 
Reihen; Noch mehr untemehmens- 
über greifende Konzentration zur Ge- 
meinschaftsforschung, um aus 
knappen eigenen Mitteln das Optima- 
le herauszuholen. 

Den Konzentrations- und Kapazi- 
tätsabbau-Prozeß in Produktion und 
Absatz der deutschen Stahlindustrie 
seit dem letzten Boomjahr 1974 de- 
monstriert der VDEh-Vorsitzende 
mit einer neuen Zwischenbilanz: 
Reichlich vier Fünftel des deutschen 
Rohstahlausstoßes, der 1984 um 9 
Prozent auf 39 Millionen Tonnen stei- 
gen dürfte (ein Viertel weniger als 
1974) komme nun - die bevorstehen- 
de Krupp/KlÖckner-Fusion noch 
nicht mitgerechnet - nur noch von 7 
(20) Untern ehmensgru p pen. 

Reduziert wurden in dieser Zeit bei 
völligem Ausmerzen der 83 Siemens- 
Martin-Öfen und 9 Thomaskonverter 
auch die Zahl der Sauerste Saufblas- 


EXISTENZGRÜNDUNGEN 



Union und FDP einigen sich 
auf eine Ansparförderung 


99 Ura die Rahmen- 
fcedingungen für Eu- 
ropas Industrie zu ver- 
bessern, müßte bei den 
politischen Ver- 

antwortlichen und in 
der breiten Bevölke- 
rung eine große Mehr- 
heit der Vernunft für 
die Einsicht gewonnen 
werden, daß wirt- 
schaftspolitische Ziel- 
setzungen nicht unge- 
straft auf Dauer sozi- 
alpolitischen Anliegen 
untergeordnet werden 
können. 9? 

Kaspar Cassaoi« Präsident von IBM 
Europe FOTO' DIE WELT 

EG: Stahlbeihilfe 
flexibler gestalten 

dpaVWD, Brüssel 
Die EG-Kommission wül den im 
Oktober 1980 ein ge führten Beihilfe- 
kodex für die europäische Stahlindu- 
strie bis zu seinem Auslaufen Ende 
1985 flexibler handhaben. Wie ein 
Kommissionssprecher mitteilte, sol- 
len die zur Tilgung von Schulden ge- 
währten staatlichen Betriebsbeihil- 
fen nicht nie vorgesehen schon Ende 
1984 gestoppt, sondern ihre Frist ver- 
längert werden. Der Vorschlag soll 
auf einer Sondersitzung des EG- 
Stahlraies am 22. November von den 
zuständigen Ministem behandelt 
werden. Zur Diskussion steht außer- 
dem eine Erhöhung der Höchstgren- 
zen für Stahlsubventionen im kom- 
menden Jahr. 


HEINZ STUWE, Bonn 
Wer sich selbständig machen will 
und dafür spart, kann dafür künftig 
vom Staat eine Prämie erhalten. Dar- 
auf haben sich jetzt die Koalitions- 
fraktionen verständigt Bereits im 
kommenden Jahr sollen Gründungs- 
willige bei jedem Kreditinstitut ent- 
sprechende Sparverträge mit einer 
Laufzeit von mindestens drei und 
höchstens zehn Jahren abschließen 
können. Der Sparer erwirbt jährlich 
einen Prämienanspruch von 20 Pro- 
zent der Sparsummme. Ausgezahlt 
wird die Prämie, die auf insgesamt 
10 000 DM begrenzt ist, jedoch erst, 
wenn eine Gründung erfolgt 
Die erste Prämien können danach 
1938 gezahlt werden . Der CSU-Abge- 
ordnete Kurt Fattlhauser, der zusam- 
men mit Matthias Wissmann und 
Gunnar Uldall (beide CDU) und Hel- 
mut Haussmann (FDP) den Vor- 

GROSSFLUGZEUGBAU 


schlag erläuterte, schätzte den Fi- 
nanzbedarf auf zunächst 20 Miß. 
Mark. Eine Summe, die sich bis 1990 
auf 150 Mill Mark steigern könnte. 

Die Koalitionsinitiative soll auf 
dem Verordnungsweg umgesetzt 
werden und sich eng an das Eigen- 
kapitalhilfe-Programm anlehnen. Bei 
der langwierigen Abstimmung zwi- 
schen Fraktionen und Ministerien 
hatte die FDP darauf bestanden, daß 
dessen Zinskonditionen nicht ver- 
schlechtert werden. Zwei Änderun- 
gen dieses Programms, das um ein 
Jahr bis Ende 1987 verlängert wird, 
hat jetzt auch die FDP zugestimmt 
Die Existenzgründer müssen künftig 
die Bearbeitungsgebühr von zwei 
Prozent selbst tragen. Dafür wird die 
bisherige Altersgrenze von 50 Jahren 
gelockert In Zukunft müssen die 
langfristigen Darlehen bis zum 70. Le- 
bensjahr zurückgezahlt werden. 


Airbus Industrie und MBB 
wollen Marktanteil erhöhen 


PETER JENTSCH, Bonn 

Airbus Industrie hat nach Darstel- 
lung des Leiters des MBB-Untemeh- 
mensbereichs Transport- und Ver- 
kehrsflugzeuge, Johann Schäffler, 
bei den Großflugzeugen einen Markt- 
anteil von 30 Prozent erreicht Das 
entspricht am gesamten Verkehrs- 
flugzeugmarkt einem Anteil von 15 
Prozent 

In einer Darstellung über „Ziele 
und Chancen des Großflugzeugbaus 
in Deutschland“ betonte Schäffler, es 
sei das Ziel von Messerschmitt-Böl- 
kow-Blohm und Airbus Industrie, 
sich als potenter Anbieter von Groß- 
flugzeugen weiter zu etablieren. Der 
Marktanteil von Airbus Industrie 
müsse so weit erhöht werden, „daß 
die europäische Industrie einem Ver- 
drängungswettbewerb der US-Her- 
steller standhalten kann“. Zahlen- 
mäßig entspreche dies einem Anteil 
von 30 Prozent des Weltmarktes. Um 


das in Zahlen auszudrücken: Heute 
sind weltweit rund 5000 Großflug- 
zeuge im Einsatz; bis zum Jahre soll 
sich diese Zahl um 2000 auf etwa 8700 
Flugzeuge erhöhen. 

Um dieses Ziel zu erreichen, müs- 
sen nach Auffassung Schäfflers die 
Bemühungen forciert werden, noch 
nicht am Airbus risikomäßig beteilig- 
te europäische Länder, vornehmlich 
Holland und Italien, in das Programm 
einzubinden, um damit die Bildung 
von Brückenköpfen auf dem europäi- 
schen Markt zu erschweren. 

Schäffler hob auch die Absicht her- 
vor, langfristig den Großflugzeugbau 
von der Förderung durch die öffent- 
liche Hand unabhängig zu machen. 
Gleichzeitig sei es das Ziel von MBB, 
den Bau von Großflugzeugen zu ei- 
nem wesentlichen Bestandteil der 
wirtschaftlichen Potenz des Un- 
ternehmens zu machen. 


PHARMAZEUTISCHE INDUSTRIE 


Der Verbrauch im Inlau 

ist nur wenig gewachsen 


konverter auf 33 (47), der Hochöfen 
auf 30 (76), aller Pro fil Stahl walzwerke 
auf 69 (133). Die Belegschaft 
schrumpfte dabei um ein Drittel auf 
jetzt noch 218 000 Stahl-Beschäftigte, 
gegenüber dem Anfang der 60er Jah- 
re erreichten Maximum sogar um 40 
Prozent 

Erfreulicher Aspekt dieser Zwi- 
schenbilanz eines voraussichtlich 
noch mindestens bis Ende 1985 wei- 
teriaufenden Schiumpfungs- und 
Konzentrationsprozesses: Wenn’s 

auch zumeist noch nicht zu Gewinn- 
bilanzen für 1984 reichen werde, 
räumt der VDEh-Vorsitzende ein, so 
seien die meisten Unternehmen denn 
doch während der letzten Monate in 
die Gewinnzone zurückgekehlt Und 
dies bei einer erst bescheidenen Er- 
holung des Stahlpreisniveaus, dessen 
Teuerungsrate (seit 1974) höchstens 
ein Drittel so groß ist wie bei den 
Produkten großer Abnehmer bran- 
chen von Autoindustrie bis zu Ma- 
schinenbau. 

Der bei Eisenhüttentagen traditio- 
nelle Stolz auf die eigene, zumindest 
in Europa führende technisch-wirt- 
schaftliche Leistungsfähigkeit wurde 
auch diesmal demonstriert: Mit nun- 
mehr 80 Prozent über Stranggießan- 
lagen vergossenen Rohstahls liege die 
deutsche Stahlindustrie nach Japan 
an der Spitze der Welt-Stahlindustrie, 
die mit dieser modernen Technik der- 
zeit etwa 40 und auch 1990 voraus- 
sichtlich erst 65 Prozent ihres Roh- 
stahls zum Walzwerk bringt 


KÜSTENLÄNDER / Kammern fordern eine Neuorientierung der Produktionspalette 


„Aufgabe der Unternehmen selbst 
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HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die Struktur- und Standortpro- 
bleme in Norddeutschland verlangen 
nach einer Neuorientierung der Pro- 
duktions- und Dienstleistungspalette 
sowie nach einer intensiveren Er- 
schließung neuer Absatzmärkte. Die- 
ses ist. so die 13 Industrie- und Han- 
delskammern der vier Küstenländer 
in einem gemeinsamen Appell für ei- 
ne „richtige Politik für den Norden 
von morgen“, im wesentlichen eine 
Aufgabe der Unternehmen selber. 

„Denn eine leistungsfähige, kreati- 
ve und risikobereite Arbertnehmer- 
und Unternehmerschaft ist die 
Schlüsselkraft zur Bewältigung ge- 
genwärtiger und zu erwartender 
Strukturprobleme“, heißt es in der 
Stellungnahme, in der Pauschalurtei- 
le über ein angebliches SÜd-Nord-Ge- 
falle zurückgewiesen weiden. Flan- 
kierende Maßnahmen der staatlichen 
Wirtschaftsförderung und der Selbst- 
verwaltungsorgase gehörten aller- 


dings ebenso dazu wie die angemes- 
sene Berücksichtigung umweit- und 
sozialpolitischer Belange. 

„Innovieren - qualifizieren - expor- 
tieren“, mit diesen Schlagworten um- 
schreiben die Kammern jene Be- 
reiche, in denen die Unternehmen ih- 
re Anstrengungen steigern sollten. 
Dabei wird unter „Innovieren“ die 
stärkere Erschließung der als zu- 
kunftsträchtig und umweltfreundlich 
angesehenen Wachstumsfelder wie 
der Infonnations-, der Umwelt- 
schutz-, der Bio-, der Energie-, der 
Werkstoff-, der Meß- und Regeltecb- 
nik sowie der Optik verstanden. 

Unter dem Stichwort „Qualifizie- 
ren“ empfehlen die Kammern, die 
Kenntnisse und Fertigkeiten aller in 
der Wirtschaft Tätigen an neuere Ent- 
wicklungen durch Fort- und Weiter- 
bildung künftig noch mehr anzu pas- 
sen. Schließlich verlange eine wachs- 
tumsorientierte Unternehmensstrate- 
gie eine stärkere Konzentration auf 


Produkte und Leistungen, die eine 
hohe regionale Wertschöpfung und 
Verkäuflichkeit im Ausland verspre- 
chen. 

Gleichzeitig wollen die Kammern 
ihren Service für die Firmen verbes- 
sern. Sie kündigen eine verstärkte 
Unterstützung innovativer Existenz- 
gründungen ebenso an wie die Be- 
gleitung von POotprojekten, zum Bei- 
spiel für neue Kommunikationstech- 
niken, wie die Mitwirkung an einem 
norddeutschen Satelliten-Kommuni- 
kationszentnun. Eine gemeinsame 
Konzentration auf eine zukunftsori- 
entierte Verbesserung der Standort- 
bedingungen in den vier Küstenlän- 
dern ist nach Ansicht , der 13 Kam- 
mern wichtiger als ein subventionier- 
ter Bestandsschutz und die unverän- 
derliche Aufrechlerhaltang sozialer 
Besitzstände. „Nur gemeinsame An- 
strengungen werden dem gemeinsa- 
men Anliegen, den Norden zu stär- 
ken, zum Erfolg verhelfen." 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Als „Zeichen für das Vertrauen in 
Arzneimittel made in Germany“ wer- 
tet der Bundesverband der Pharma- 
zeutischen Industrie (BPI) die Ex- 
porterfolge der Branche in diesem 
Jahr. Nachdem in den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres die Pharma- 
exporte um 14,5 Prozent auf 4,3 Mrd. 
DM gestiegen sind, erwartet der Ver- 
band trotz einer leichten Abschwä- 
chung des Wachstumstempos für das 
ganze Jahr eine zweistellige Export- 
zuwachsrate, wie sie zuletzt 1981 er- 
reicht worden war. Um 12,2 Prozent 
gegenüber der gleichen Voijahreszeit 
wuchsen im ersten Halbjahr die Arz- 
neimittelimporte. In den erreichten 
2,6 Mrd. DM stecken nach Ansicht 
des BPI aber nur zu einem geringen 
Teil Reimporte, die vor allem Kran- 
kenhäusern nutzen, um bei Arznei- 
mittelaus gaben zu sparen. 

Der Inlandsverbrauch an Medika- 
menten wuchs mit einer Rate von 
sechs bis sieben Prozent in den ersten 
drei Quartalen relativ bescheiden; die 
Inlandsproduktion stieg um rund 
fünf Prozent Insgesamt exportierte 
die Branche im ersten Halbjahr gut 47 
(LV. 44) Prozent ihrer Produktion. 
Die damit dokumentierte starke 
Exportabhängigkeit nahm die außer- 
ordentliche Hauptversammlung des 
BPI in Mainz zum Anlaß, an die Bun- 
desregierung zu appellieren, „für 
langfristig angelegte, verläßliche 
Rahmenbedingungen zu sorgen“. 

Nur so könne die gegenwärtige in- 
ternationale Spitzenposition der 


deutschen Arzneimittelforschung 
und -Produktion aufrechterhalten 
werden. Ein Übermaß an Eingriffen 
in den deutschen Arzneimittelmarki 
müsse sich nachteilig auf die For- 
schungsiniensität und damit auf die 
Konkurrenzfähigkeit auswirken. 
Gleichzeitig wird erneut der Verzicht 
auf Negativ- und Positivlisten gefor- 
dert. 

Dieser Appell ist zu sehen vor dem 
Hintergrund der am Mittwoch in 
Bonn stattlindenden nächsten Ge- 
sprächsrunde in Sachen Kostenbe- 
grenzung im Gesundheitswesen. 
Nachdem sich die Pharmaindustrie 
und die gesetzlichen Krankenkassen 
in ihren langen Gesprächen mit dem 
Ziel die Kostensteigerungen zu be- 
grenzen, nicht einig werden konnten, 
ist nun der Bundesgesundheits- 
minister am Zuge. Die pharmazeu- 
tische Industrie konnte sich auf ihrer 
Hauptversammlung nicht zu neuen, 
konkreten Altemativangeboten 
durchringen. Kurz vor der Bonner 
Gesprächsrunde verweist sie aber er- 
neut auf ihre grundsätzliche Bereit- 
schaft, mit den gesetzlichen Kran- 
kenkassen im Gespräch zu bleiben. 

Der BPI erinnerte in diesem Zu- 
sammenhang an die derzeitige relati- 
ve Ruhe an der Arzneimittelpreis- 
front i Steigerungsrate im August 2,8 
Prozent». Die Kosten für Arzneimittel 
waren an den rund 100 Mrd. DM Aus- 
gaben der Krankenkassen im vergan- 
genen Jahr mit gut 14 Mrd. DM betei- 
ligt. wovon etwa die Hälfte an die 
Pharmaindustrie geht. 
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US-Großbanken senken 
erneut die Prime Rate 

New York (dpaVWDI - Mehrere 
US-Großbanken haben wenige Stun- 
den nach Bekanntwerden der Wieder- 
wahl Präsident Ronald Reagans ihre 
Prime Rate - den Zinssatz für erste 
Unternehmens-Adressen - von zwöf 
auf ll 3 -4 Prozent gesenkt Bereits in 
den letzten Wochen war die Prime 
Rate in Reaktion auf die sinkenden 
Geldbeschaffungskosten der Banken 
mehrfach herabgesetzt worden. Ei- 
nige Beobachter erwarten, daß die 
Prime Rate in naher Zukunft auf 1 1 1 ; 
Prozent sinkt. 

Obligationen zugeteilt 

Frankflirt (cd) - Auf die am Don- 
nerstag ausgeschriebenen 6,5 prozen- 
tigen Kassenobligationen des Bundes 
wurden gestern 1,088 Mrd. Mark zum 
Kurs von 99,3 Prozent zugeteilt. Für 
die vieljährigen Titel ergibt das eine 
Rendite von 6,71 Prozent 

Siemens baut in Berlin 

Berlin (dpa/VWD) - Die Siemens 
AG, München, wül insgesamt 230 
Mill. DM in ein neues Werk in Berlin 
investieren. In zwei Ausbaustufen 
sollen dort bis Mitte der 90er Jahre 
600 neue Arbeitsplätze entstehen. Wie 
die Siemens AG gestern mitteüte, sol- 
len in dem neuen Werk Komponen- 
ten für Lichtwellenleitertechnik und 
von Schichtschaltungen produziert 
werden, die bei der Nutzung der Glas- 
fasertechnologie zum Einsatz kom- 
men. 

Neue Lehrbetriebe erhofft 

Bonn (VWD) - Einen zusätzlichen 
Impuls für das Gewinnen neuer Lehr- 
betriebe erwartet der Deutsche Indu- 
strie- und Handelstag t'DLHT) von der 
Änderung der Ausbilder-Eignungs- 
verordnung durch den Bundesmini- 
ster für Bildung und Wissenschaft. 
Die Änderung ermöglicht es den In- 
dustrie- und Handelskammern, alle 
Personen, die bis zum 31. Dezember 
1989 in fünf Jahren ausgebildet ha- 
ben, von der AusbUderprüfting zu be- 
freien, sofern diese Tätigkeit nicht 
wesentlich unterbrochen wurde und 
ohne Beanstandungen erfolgt ist Da- 
mit kann auch noch in den Genuß 
einer unbefristeten Befreiung gelan- 


gen, wer in diesem Jahr erstmals mit 
der Ausbildung beginnt. 

Devisenoptionen 

Frankfurt ‘cd)- Die Commerz bank 
bietet jetzt ebenso wie andere Banken 
Devisenoption sgeschäfte zur Kuresi- 
cherung von Außenhandels- und 
Kapitaltransaktionen an. und zwar 
zunächst nur Dollar gegen DM. Die 
MindesLhandelsbetrage je Kontrakt 
betragen 50 000 US-Dollar, die Op- 
tionsprämie liegt - wie die Commerz- 
bank mitteilt - derzeit bei etwa einem 
Prozent pro Monat. Mit Devisenoptio- 
nen erwirbt der Käufer einer Option 
das Recht, innerhalo eines bestimm- 
ten Zeitraums Devisen zu einem fe- 
sten Kurs zu kaufen oder zu verkau- 
fen: gegenüber dem traditionellen 
Termingeschäft bieten Devisenoptio- 
nen die Möglichkeit spekulativer Ge- 
winne. 

Weiterhin Stillschweigen 

Duisburg <dpaVWDi - Die K3öc-;- 
ner-Werke AG, Duisburg, und die 
Krupp Stahl AG. Bochum, haben ge- 
stern - im Vorfeld anstehender Auf- 
sichtsratssitzungen - ihre Arbeitneh- 
mervertreter in den Aufsichtsrälen 
und die Betriebsräte über weitere 
Einzelheiten der beabsichtigten Fu- 
sion der Stahibereiche beider Unter- 
nehmen unterrichtet. Dabei sollen 
auch 3000 Arbeitsplätze eingespart 
werden. Qfflzieli wird über die Stille- 
gungsmaßnahmen noch geschwie- 
gen. 

Kredit für die ,J>DR“ 

Frankfurt« VWD* - Das Mandat für 
die Syndizierung eines sechsjährigen 
Euro-Kredits über 150 Mill. Dollar hat 
die Deutsche Bank Compagnie Fin 
nciere Luxembourg von der „DDR-- 
Außenhandelsbank erhalten, bestä- 
tigte das Institut. Wie aus informier- 
ten Kreisen dazu verlautete, soll das 
Syndikat auf eine sehr breite Basis 
gestellt wenden; man habe bereits be- 
gonnen, mit potentiellen Zeichnern 
zu verhandeln. Der Kredit sei nicht 
zweckgebunden und habe auch kei- 
nerlei politischen Hintergrund. Der 
Kredit sei mit einem variablen Zins- 
satz ausgestattet, der über Libor lie- 
gen werde und im sechsmonatigen 
Rhythmus angepaßt werden soll. 

Anzeige 
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ASSEKURANZ / Aufsichtssystem hat sich bewährt 

Kritik an EG-Kommission 


HARALD POS NY. Berlin 

Gegen die neue Doppelstrategie 
der EG-Kommission zur Einführung 
der Dienstleistungsfreiheit hat sich 
der Gesamtverband der Deutschen 
Versieherungswinschaft (GDV) aus- 
gesprochen. Auf der Mitgliederver- 
sammlung in Berlin sagte GDV- Prä- 
sident Georg Büchner, die Kommis- 
sion verfolge zwar weiter eine ver- 
nünftige Verhandlungslösiing, setze 
zugleich aber alles daran, durch zwei 
Klagen gegen die Bundesrepublik 
und andere Mitgliedsstaaten vor dem 
Europäischen Gerichtshof die 
Dienstleistungsfreiheit ..Auf Biegen 
und Brechen" herbeizuzwingen. 

Hintergrund: Eine der Klagen rich- 
tet sich dagegen, daß nach deutschem 
Aufsichtsgesetz Ausländer in der 
Bundesrepublik nur Versicherungs- 
geschäfte betreiben dürfen, wenn sie 
liier auch zugelassen sind. Nach EG- 
Ansicht werden sie aber bereits in 
den Sitzländern beaufsichtigt. 

Die deutschen Versicherer vermö- 
gen nicht einzusehen, daß das be- 
währte System der materiellen f Pro- 
dukt- und Bedingungs- »Aufsicht zu- 
gunsten einer bloßen Sch enzaufsicht 
als kleinstem gemeinsamen Nenner 
geopfert werden soll, wie er im angel- 
sächsischen Bereich gang und gäbe 
ist. Damit würde, so Büchner, nicht 
nur der Wettbewerb erheblich ver- 


zerrt. sondern auch der Ver- 
braucherschutz ausgehöhlt. 

Büchner wandte sich gegen den 
Vorwurf, der deutsche Markt solle ge- 
nerell gegen Wettbewerb abgeschot- 
tet werden. Schließlich seien 60 der 
405 GDV-Mitglieder Niederlassungen 
ausländischer Versicherer, die Prä- 
miensätze in der Industrie-Feuerver- 
sicherung seien in der Bundesrepu- 
blik die niedrigsten in Europa, man 
habe aber auch die höchsten Ver- 
luste. 

Die Position der deutschen Asse- 
kuranz ist: Mindestmaß an Transpa- 
renz auf der Angebotsseite, staatlich 
verordnete Haftpflichtversicherun- 
gen (Auto-. Jagd- und Kernenergie- 
Haftpflichtversicherung) sollen vor- 
erst ausgekJammert bleiben; für indu- 
strielles Geschäft kann die Dienstlei- 
st ungsfreiheit eingefuhrt werden, für 
das Breitengesohäft des privaten, 
kleingewerblichen und freiberufli- 
chen Bedarfs jedoch erst nach Har- 
monisierung der EG-Aufsichtsrechte. 

Angesichts der Latenten Fktanzie- 
rungs- und Versorgungsmängel ira 
sozialen Sichern ngssystem trotz stei- 
genden Aufwands seitens der priva- 
ten Haushalte setzen die Versicherer 
nach den Worten Büchners auf eine 
Neuverteilung der Aufgaben zwi- 
schen Sozial- und Individualversiche- 
rung. 


OECD / Dollar-Hausse belebt Europas Reiseverkehr 



JOACHIM SC HAUFUSS, Paris 

Die gegen Ende 1983 nach drei Jah- 
ren der Stagnation in Gang gekom- 
mene Wiederbelebung des internatio- 
nalen Reiseverkehrs hat sich in die- 
sem Jahr fortgesetzt, stellt der Touris- 
musausschuß der OECD fest. Dieser 
Tendenzumschwung dürfte sich bei 
weiter anhaltendem Wirtschafts- 
wachstum eher noch verstärken. Er 
würde aber nicht mehr so stark von 
den amerikanischen Touristen getra- 
gen werden, falls sich der Dollar-Kurs 
abschwächt. 


Von der Dollar-Hausse profitierten 
touristisch vor allem Frankreich. Spa- 
nien. Österreich, die Bundesrepublik, 
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die skandinavischen Länder sowie 
die Türkei, weniger dagegen Italien. 
Stärker bereist sind auch die Briten, 
während die Deutschen - jedenfalls 
1983 - ihre Auslandsaufenthalte we- 
sentlich verkürzten. Die Franzosen 
sind wegen der (inzwischen aufgeho- 
benen) Devisenbeschränkungen eher 
zu Hause geblieben. 

Die OECD-Staaten zusammenge- 
nommen registrierten an ihren Grenz- 
übergängen 1983 die gleiche Zahl 

ausländischer Touristen wie 1982. Die 
■ ■ 

Zahl ihrer Übernachtungen erhöhte 
sich aber um 1 Prozent und ihre Devi- 
seneinnahmen aus dem internationa- 
len Tourismus nahmen in nationaler 
Wähn mg gerechnet inflationsberei- 
nigt um 4 Prozent zu. Auf US-Dollar 
um gerechnet verblieb für die OECD- 
Zone bei 67.5 Mrd. Einnahmen und 

68.4 Mrd. Ausgaben ein Defizit von 
900 Miß. 1981 waren es noch minus 
2,2 Mrd. Dollar. 

Darin kommt eine zunehmende 
Präferenz für Reisen in andere 
OECD-Länder und ein verstärkter 
touristischer Zustrom aus Drittlän- 
dern zum Ausdruck. Dabei konnte 
Westeuropa seinen Aktivsaldo von 4,5 
Mrd. Dollar 1981 auf 7,2 Mrd. Dollar 
1983 verbessern, während sich das 
Defizit Nordamerikas gleichzeitig 
von 0,1 auf 4,1 Mrd. Dollar vergrößer- 
te. Es erreichte damit das der Pazifik- 
zone (Japan, Australien, Neuseeland). 

Das größte Defizitland blieb die 
Bundesrepublik. Obwohl die Devi- 
senausgaben deutscher Touristen um 

7.4 Prozent zurückgingen, weisen die 
Einnahmen noch eine Lücke von 9,57 
(10.84) Mrd. Dollar aus. 


ÖSTERREICH / Finanzierung des Kongreßzentrums 

Vertrag mit Arabern perfekt 


WOLFGANG FREISLEBEN. Wien 

Endgültig fixiert ist nun der. Ver- 
trag zwischen der Republik Öster- 
reich und einer Gruppe arabischer 
Kapitalgeber über die Finanzierung 
des neuen Komerenzzemrums in der 
Wiener UNO-Ciiy. Zuvor war es im 
3undesrai zu einem Eklat gekom- 
men: Die konservative Mehrheit ver- 
weigerte dem von der sozial-liberalen 
Koalition beschlossenen Gesetz im 
Parlament die Zustimmung, weil 
nach wie vor ungeklärt war. in- 
wieweit die arabischen Partner auch 
bei der Konferenzgestaltung ein Mit- 
spracherecht hatten. 

Den Vertrag darüber hatte der in- 
zwischen abgelcste Finanzminister 
Herbert Salchernoeh im Juni mit den 
Partnern aus Saudi-Arabien. Kuwait 
und den Vereinigten Arabischen 
Emiraten namens der Republik un- 
terzeichnet. ohne indes d3S Mitspra- 
chereehi der Araber bei der Konte- 
ren zgestal tu ng zu klären. 

Der neue Finanzminister Franz 


Vranitzky versucht nun seit Wochen, 
mit den Arabern eine Einigung her- 
beizuführen. Ein einseitiges Ausstei- 
gen aus dem Vertrag war ohne einen 
Imageverlust Österreichs nicht mehr 
möglich. Initiator war noch Altkanz- 
ler Bruno Kreisky, dessen politischen 
Willen Solcher ausführte, obwohl 
auch österreichische Banken zu den 
eingeräumten steuerbegünstigten 
Konditionen finanziert hätten. 

Finanzminister Vranitzky konnte 
nun die Affäre insofern entschärfen, 
als dem Vertrag jetzt ein Annex hin- 
zugefugt wird, demzufolge zwar Ge- 
schäftsführung und Aufsichtsrat ei- 
ner neu zu gründenden Gesellschaft 
paritätisch mit Arabern und Österrei- 
chern besetzt sind, dem österreichi- 
schen AuEsichtsratsvorsitzenden aber 
die letzte Entscheidung Vorbehalten 
bleibt. An dem 3.5 Milliarden Schil- 
ling teuren Konferenzzentrum wer- 
den die Republik Österreich und die 
arabischen Finanziers mit je 50 Pro- 
zent beteiligt sein. 


USA - UDSSR / Der sowjetische M arkt bietet für Amerikaner wenig Exportchancen 

Seit langem wieder Handelsgespräche 


WELTBÖR SEN / Wahlsieg Reagans vonveggenomroen 

New York deutlich schwächer 


H.-A. SIEBEST, Washington 

Zum ersten Mal seit Dezember 1978 
sprechen die USA und die Sowjetuni- 
on wieder über den gegenseitigen Gü- 
teraustausch. Wie das US- Handels- 
ministerium bestätigte, reist eine 
amerikanische Delegation unter Lei- 
tung des Staatssekretärs Lionel 01- 
mer im Januar nach Moskau, wo der 
wiederbelebte Gemeinsame Wirt- 
schaftsausschuß beider Länder Zu- 
sammentritt. Olmers Gegenpart ist 
der stellvertretende Außenhandels- 
minister Aleksei Manzhulo. 

Amerikas Mitarbeit in dem Koope- 
rationsgremium war von der Car- 
ter-Administration nach dem russi- 
schen Einmarsch in Afghanistan ein- 
gestellt worden. Im vergangenen 
Sommer hat Präsident Reagan den 
Vertrag als Geste des guten Willens 
für zehn Jahre erneuert, und zwar mit 
dem ebenfalls blockierten Kulturab- 
kommen. Erst vor zwei Wochen er- 
klärte US-Außenminister George 
Shultz in einer Rede in Los Angeles, 
der Weg für eine Verbesserung der 
Beziehungen mit der UdSSR sei 
„weit offen“. 

Zur Sprache bringen will Olm er, 
der für internationale Handelsfragen 
zuständig ist, in Moskau „verschiede- 
ne Aspekte des amerikanisch-sowjeti- 
schen Handelsverhältnisses, was hof- 
fentlich zu besseren Kontakten und 
einem verstärkten Austausch kom- 
merzieller Informationen führt“. Was 
er nicht erwartet, ist eine steüe Zu- 
nahme des beiderseitigen Warenver- 
kehrs, „obwohl mit positiven Aus- 
wirkungen unseres Treffens zu rech- 
nen ist“. 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die Arbeitskämpfe der ersten Jah- 
reshälfte haben der Ymos AG, 
Obertshausen, einen Strich durch die 
Ertragsplanung für das Geschäftsjahr 
1983/84 (30. 6.) gemacht Ein Umsatz- 
ausfall von 40 Miil DM sorgte dafür, 
daß der Jahresüberschuß statt der 
avisierten 8,5 MilL DM nur noch 4,5 
MilL DM erreichte. Beeinträchtigt 
wird das Ertragsbild allerdings auch 
durch den Aufwand von gut 3 Mül. 
DM für den Gang an die Börse. 

Streikspuren zeigt auch das 
DVFA-Ergebnis je Aktie. Mit 7 DM 
blieb es um 5,50 DM unter dem Plan- 
ziel Im neuen Geschäftsjahr erwartet 
Vorstandschef Thomas Becker aber 
eine wesentliche Ertrags Verbesse- 
rung. Sie soll aus mehreren Einflüs- 
sen resultieren. Zum einen werden 
die Sonderbelastungen des vergange- 
nen Jahres nicht wieder anfaßen. 
Zum zweiten hat die bessere Eigen- 
kapitalausstattung im Gefolge der 
Aktienausgabe - die Eigenkapital- 
quote hegt jetzt bei 32 Prozent - sich 
in einer geringeren Zinsbelastung 
niedergeschlagen. 

Wichtigster Faktor soll aber die 
Umsatzentwicklung sein, „Minde- 
stens 500 Mül DM“, die eine Zu- 
wachsrate von mindestens 14 Prozent 


HEINZ HECK. Darmstadt 

Nein, bedauerte der Redner auf ei- 
ne Frage, die genauen Grenzwerte im 
Umweltschutz seien ihm nicht be- 
kannt. aber sie entsprächen in etwa 
denen im Westen. Wenn sowjetische 
Wissenschaftler und Technokraten 
westlichen Beobachtern einen Blick 
hinter den Eisernen Vorhang gestat- 
ten. kommt die politische Rücksicht- 
| nähme nie zu kurz. So auch beim 10. 
Workshop ..Energie" der Rheinisch- 
Westfälischen Elektrizitätswerke 
(RWE) in Darmsladt. Zwei sowjeti- 
sche Wissenschaftler berichteten 
über Energiesysteme und Entwick- 
lungsplanung.. Doch Angaben über 
die sicheren Ölreserven des Landes 
waren ebensowenig zu erhalten wie 
die zulässigen Grenzwerte für Schad- 
stoffemissionen in Kohlekraftwer- 
ken. 

Nach diesen Erfahrungen im Fra- 
ge- und Aniwortspie! bescheiden ge- 
worden, gab es ein paar interessante 
Einblicke in die langfristige Energie- 
planung und -Versorgung der Sowjet- 


Die knappe offizielle Ankündigung 
des Staatssekretärs spiegelt nicht nur 
die jahrelange Eiszeit zwischen bei- 
den Staaten wider, sondern berück- 
sichtigt auch die bisherigen Erfah- 
rungen im Handelsbereich. So hat 
sich der von Richard Nixon 1972 an 
der Moskwa Unterzeichnete Handels- 
vertrag als sehr kurzlebig erwiesen. 
Der Kreml erklärte ihn für nichtig, als 
der Kongreß im Handelsgesetz von 
1974 mit dem Jackson- Vanik-Zusatz 
die Ausweitung des Güteraustau- 
sches an die freie Ausreise für jüdi- 
sche Sowjetbürger knüpfte. 

Der amerikanisch-russische Han- 
del hat sich danach nur gebremst ent- 
wickelt ln 1979, dem bisher besten 
Jahr, erreichte das Volumen 4,48 Mrd. 
Dollar. Die US-Exporte schlugen mit 
3.6 Mrd. Dollar zu Buch, wovon je- 
doch 2,9 Mrd Dollar auf Agrarßefe- 
rungen entfielen. Aus der UdSSR be- 
zog Amerika auch damals nur Waren 
für 873 MilL Dollar. 1980 sackten die 
US- Ausfuhren nach dem Getreide- 
embargo auf 1,5 Mrd., die so- 
wjetischen auf 431 MilL Dollar. 

Die Aufhebung des Teßboykotts 
für Getreide durch Präsident Reagan 
im Frühjahr 1981 bat die Hoffnungen 
ebenfalls nicht erfüllt: Im selben Jahr 
erhöhten sich die US-Exporte nur auf 
2,3 Mrd. Dollar, wobei der Agraranteil 
71 Prozent betrug. Die russischen 
Lieferungen stagnierten bei 357 Mül. 
Dollar. 1983 sanken die amerikani- 
schen Ausfuhren sogar auf zwei Mrd. 
(Agraranteil; 73 Prozent) und die so- 
wjetischen auf 341 MilL Dollar. Für 
dieses Jahr sagt das Ministerium US- 
Exporte von 2,5 Mrd. Dollar mit 


bedeuten würden, sind angepeüt 
Gute Auftragspolster, die schon die 
volle Auslastung für den Rest des 
Jahres gewährleisten, und zusätzli- 
cher Schub durch die Einführung - 
neuer Produkte im zweiten Halbjahr 
deuten darauf hin, daß es gelingen 
wird, die Ausfälle des Vorjahrs aufzu- 
holen. 

Ganz so schlecht, wie es der Vor- 
stand sieht, fiel allerdings auch 
1983/84 die Entwicklung nicht aus. 
Für einen Automobilzulieferer - 86 
Prozent des Geschäfts entfallen auf 
diesen Bereich- war ein Zuwachs um 

9,5 Prozent auf 437 1399) MÜL DM 
doch recht ansehnlich. Der Expan- 
sionsfreude des Vorstands genügte er 
indessen nicht. Sie fand aber in den 
Investitionen von 70 (53) MilL DM 
ihren Ausdruck, die bei Abschreibun- 
gen von 41 (39) MilL DM fast vollstän- 
dig aus Eigenmitteln bestritten wur- 
den. Auch im neuen Geschäftsjahr 
soll das Investitionsvolumen 60 Miß. 
DM überschreiten. 

Trotz der höheren Belastungen aus 
dem neuen Tarifvertrag hat sich die 
expansive Stimmung auch in der Per- 
sonalpolitik niedergeschlagen: Mit 
5280 Mitarbeitern beschäftigte Ymos 
am 31. Oktobers Prozent mehr als vor 
Jahresfrist. 


union. im europäischen Teil des Rie- 
senreiches setzt die Regierung ganz 
auf Kernenergie, da es an Energieroh- 
stoffen fehlt. Im Osten dagegen wer- 
den Kohle-, Gas- und Was- 
serkraftwerke gebaut, erklärte Prüf 
Rudenko. ln dem 1985 anlaufenden 
neuen Füntjahresplan ist vorgesehen, 
daß bis zum Ende des Jahrtausends - 
also 15 Jahre lang - jährlich minde- 
stens zehn bis zwölf Kraftwerke zu je 
etwa ICMjO MW gebaut werden sollen. 
Davon entfallen 40 bis 50 Prozent auf 
Kernenergie, etwa 40 Prozent auf 
Wärmekraftwerke (Kohle und Gas) 
und zehn bis 20 Prozent auf Wasser. 
Auf lange Sicht (etwa 40 Jahre» ist der 
Übergang allein auf Kernenergie und 
Kohle geplant. Gas soß in der Zwi- 
schenzeit nur als „Puffer“ dienen. 

Das läßt auf erhebliche Umstellun- 
gen schßeßen. Denn gegenwärtig ent- 
laßen knapp drei Viertel der in der 
Sowjetunion üistaßierten Kapazität 
von rund 285000 MW auf Kraftwerke 
mit fossilen Brennstoffen i36 Prozent 
werden mit Kohle, 33 Prozent mit öl 


gleichbleibendem Agraranteil sowie 
Moskauer Lieferungen in Höbe von 
etwa 375 Miß. Dollar voraus. 

OLmer, der zu den Architekten des 
vom Kongreß nicht verabschiedeten 
modifizierten US-Ausfuhrkontroßge- 
setzes gehört, schätzt das Potential 
des sowjetischen Marktes für ameri- 
kanische Erzeugnisse, von Getreide 
abgesehen, nicht hoch ein. Das hangt 
mit den verschärften Liefersperren 
für Spitzentechnologien zusammen, 
die für den Kreml einen strategischen 
Wert haben. Unwahrscheinlich ist es, 
daß die strengen Vorschriften in der 
Reagan-Ära wieder gelockert werden. 
Im Januar steht die Mikroelektronik 
auch nicht auf der Agenda. 

Das güt ebenso für hochentwickel- 
te Bohr- und Explorationsausrüstun- 
gen, die Moskau zur Hebung der Öl- 
schätze in Ostsibierien erwerben 
möchte. Sie unterliegen weiterhin 
den Sanktionen, die Washington im 
Zusammenhang mit Afghanistan und 
Polen verfügt hat. Gegen eine Auf- 
weichung wehrt sich vor aßem das 
US-Verteidigungsministerium, und 
zwar mit dem Hinweis. Ölexporte 
verschafften den Russen harte Devi- 
sen, die anderswo lür den Ankauf 
militä rischen Materials verwendet 
werden könnten. Seismische Techno- 
logien eigneten sich für die U-Boot- 
Abwehr. 

Durch die scharfe Kontrolle des 
Technologietransfers verzichten die 
USA mithin auf Exporterlöse in Milli- 
ardenhöhe. Dennoch besteht laut 01- 
mer Raum für eine Ausweitung der 
US- Aus fuhren außerhalb des strate- 
gischen Bereichs. 

SEL: Brückenschlag 
nach Frankreich 

nL Stuttgart 

Keine der sich abzeichnenden 
Technologien in der Kommunikation 
wird die heute üblichen Formen der 
Büro-Kommunikation schlagartig er- 
setzen können. Da neue Medien im- 
mer nur teilweise die bestehenden 
Formen ergänzen und ersetzen, wird 
es zu einer Evolution in der Büroar- 
beit kommen. Zu diesem Fazit gelan- 
gen die Wirtschaftswissenschaftler 
Arnold Picot und Ralf Reic hwald, die 
für die Realisierung des Forschungs- 
projekts Bürokommunikation mit 
dem ..Forschungspreis Technische 
Kommunikation 1984" der SEL-Stif- 
tung, der mit 25000 DM dotiert ist, 
ausgezeichnet worden sind. Sie räu- 
men mit der Vyrsteßung auf, daß die 
Computerisierung jede Menge Heim- 
arbeilsplätzc entstehen lasse. Ihr An- 
teil an den Buroarbeitsplätzen werde 
afienfalls 1 bis 2 Prozent betragen. 

Gerhard Zeidler. Vorsitzender des 
Stiftungskuratoriums und SEL-Vor- 
standsmitgßed, teilte mit, daß der 
Preis ab 1985 auch in Frankreich aus- 
geschrieben werde. Er begrüßte es, 
daß auf dem Gebiete der Kommuni- 
kalionsforschung und Technologie 
sich in den letzten Jahren „endlich 
gute Ansätze für eine dringend not- 
wendige europäische Zusammenar- 
beit abzuzeichnen beginnen“. 


und 31 Prozent mit Gas befeuert). 
Kernenergie hat heute einen Anteß 
von rund sechs Prozent. Das sind 
14 700 MW. Die restlichen 20 Prozent 
sind Wasserkraftwerke. 

Eine zentrale Rolle in der Planung 
spielt der weitere Ausbau des Ver- 
bundnetzes. das heute »1984» bereits 
rund 90 Prozent der erzeugten Elek- 
trizität erfaßt. Die Vorzüge des Ver- 
bunds kommen in dem großen Land 
mit mehreren Zeitzonen - und damit 
zeitlicher Verteilung der Spitzenlast - 
erhöht zur Geltung. 

Prof. Demirtchjan räumte ein. daß 
in der langfristigen Energieplanung 
der Sowjetunion nicht nur wirtschaft- 
liche. sondern juch politische Fakto- 
ren eine grüße Rolle spielen. Die Öl- 
fördcrui ig soß etwa auf dem heutigen 
Stand eingefroren werden. Von be- 
sonderer Bedeutung seien die 
Trans port Probleme - ..Die wichtigsten 
Rohstofn/orkommen befinden sich 
nn Osten des Landes, während die 
lnäusirn-ps odulrtion vorzu gsweise 
im Westen angesiedelt ist“. 


New York (VWD) - Auf breiter 
Front schwächer schlossern nach der 
US-Präsidentschaftswahl die Akti- 
enkurse in New York. Der Dow- 
Jones-lndex für 30 Industriewerte 
verlor am Mittwoch 10,93 Punkte und 
schloß, bei 1233,22 (Vorwoche 
1216,431. An den beiden Tagen zuvor 
war der Dow Jones um 27,50 Punkte 
auf den hfirfiston Stand der letzten 
neun Monate geklettert Gerüchte, 
wonach US-Notenbankchef Faul 
Volcker zurücktreten wolle, hatten zu 
den deutlichen Kursverlusten ge 


Wohin ten dfarcw die Wettbftraen? 
- Urner diesem Motto gibt die 
WB.T jede Woche jeweils In der 
Freitagsausgabe einen Überblick 
Ober den Kurstrend an den wich- 
tigsten internationalen Börsen. 


führt Die Börse hatte den Wahlsieg 
von Präsident Reagan bereits vor- 
weggenommen und reagierte mit 
Enttäuschung darauf daß die Repu- 
blikaner im Repräsentantenhaus 
nicht mehr Sitze erzielen konnten. 
Mehrere US-G roßbanken haben ihre 
Prime auf 11% (12,0) Prozent zurück- 
genommen, ohne daß dieser Schritt 
der Börse Impulse gegeben hätte. 

Tokio idlt') - Die Kurse in Tokio 
waren am Donnerstag im Wochenver- 
gleich knapp behauptet Der Dow- 
Jones- Index sank gegenüber letztem 
Donnerstag 2,7 Punkte auf 11 166,9. 
Die Tagesmnsätze lagen zwischen 360 
und 450 Milli nnen Aktien. Anfäng- 
liche Gewinne gingen wegen der ho- 
hen ausstehenden Beträge aus Kre- 
ditkäufen und Sorgen über einen 


dos. Hannover 

Bei der Deutschen Hypotheken- 
bank (Actien-Ge Seilschaft), Hanno- 
ver, hat sich die im späten Frühjahr 
einsetzende Belebung des Hypothe- 
kengeschäfts weiter verstärkt. Wie 
der Vorstand in einem Zwischenbe- 
richt schreibt, wurde das Neuge- 
schäft der beiden vorangegangenen 
Quartale im dritten Vierteljahr mit 
einem Zusagevolumen von 120 Miß. 
DM deutlich übertroffen. 

Dabei standen geringeren Krediten 
zur Fin anzi erung von Wohnungsneu- 
bauten höhere Zusagen zur Umschul- 
dungsfinanzierung und für die Er- 
richtung gewerblicher Objekte ge- 
genüber. Angepaßt wurden die Be- 
dingungen für Hypothekendarlehen 
in Höhe von last 27U MilL DM. Im 
Zuge höherer Darlehenstilgungen 
kam es zu einem leichten Rückgang 
des Darlehen sbestands gegenüber 
Ende 1983. 

ln den erste neun Monaten 1984 
verzeichnet die DHB Darlehenszusa- 


HANS BAUMANN. Bremen 

Schluß mit der Industriefeindiich- 
keit, höhere Industrieproduktion ur.d 
stärkere Anwendung der Technik, 
das forderte Prof Gerhard Bischoff, 
Dekan der Mathematisch-Naturwis- 
senschaftlicher» Fakultät der Univer- 
sität Köln, auf der Norddeutschen 
Fachtagung '84 der Hau ptbera tun ge- 
stellt für Elektrizitätsanwendung 
(HEAi in Bremen. Nur so könne die 
Gefahr für den Frieden gebannt wer- 
den, die im Wachstum der Mensch- 
heit von heute 5 auf gut 10 Milliarden 
im Jahre 2020 hege. 

Für den Geo- Wissenschaftler stelle 
sich die Frage, ob eigentlich genü- 
gend Rohstoffe und hinreichend 
Energie 3uf der Erde vorhanden 
seien, um eine so große Zahl von 
Menschen zu versorgen und ihnen 
mehr Wohlstand zu kommen zu las- 
sen. Bischoff erinnert daran, claö im 
ersten Eericht des Club of Rome 1972 
davon gesprochen worden sei. daß 
bereits im Jahr 2000 der Vorrat an 
wichtigen technischen Metallen er- 
schöpft sein werde. „Heute wissen 
wir. daß nichts von dem Realität zu 
werden droht", sagte Bischoff. 

In der. vergangenen zehn Jahren 
wurden nach seiner Auskunft zwei- 
bis siebenundzwanzigmai mehr neue 
Reserven nachgewiesen. als im glei- 
chen Zeitraum verbraucht wurden. 


möglichen Handelskonflikt mit den 
USA nach den amerikanischen Wah- 
len wieder verloren. 

London (fu) - „Lustlos wie selten“ 
- so läßt sich die Stimmung an der 
Londoner Aktienbörse während der 
abgelaufenen Woche am besten be- 
schreiben. Nachdem noch in der Wo- 
che zuvor beachtliches Kaufinteresse 
vorherrschte, und der Financial-Ti- 
mes- Index für 30 führende. Industrie- 
werte am letzten Freitag zum ersten 
Mal seit dem Frühjahr über die 900- 
Punkte-Marke auf 907,6 Punkte klet- 
terte, setzte am. Montag nach Anga- 
ben von Börsenhändlern „völlige Le- 
thargie“ ein. Weder der Dollar-Rutsch 
noch die Zinssenkung der Großban- 
ken um ein halbes auf zehn Prozent 
ließen Kaufstimmung aufkommea 

Paris <J. Sch.) - Die Pariser Börse 
hat auf den überragenden Wahlsieg 
Präsident Reagans gelassen reagiert. 
Zwar erwartet man jetzt eine weitere 
Entspannung der amerikanischen 
Zinssätze. Die dadurch herbeigeführ- 
te Dollar-Baisse dürfte aber vor aßem 
der D-Mark als zweitwichtigster Re- 
servewährung zugute kommen. Dies 
könnte zu einer neuen Franc-Schwä- 
che im Europäischen Wahrungssy- 
stem (EW5) führen, der die Banque 
de France mit zins politischen Maß- 
nahmen entgegensteuem müßte. Be- 
reits in den letzten Tagen hat sie ihren 
Interventionssatz am Geldmarkt 
zweimal leicht auf zuletzt 113/4 Pro- 
zent erhöht. Damit sind die von der 
Wirtschaft gehegten Hoffnungen auf 
eine weitere Kreditverbühgung zu- 
nächst einmal zunichte gemacht 


gen von 859 <730i Miß. DM. Davon 
entfielen 297 (313) MilL DM auf Hypo- 
thekendarlehen und 562 (412) Mül. 
DM auf Kommunaldarlehen. Die 
Auszahlungen erhöhten sich im Be- 
richtszeitraum auf 733 (670) MilL DM. 
Der gesamte Darlehensbestand nahm 
bis Ende September um 157 MilL DM 
auf 7,0! Mri DM zu. Die Bilanzsum- 
me stieg auf 8.234 (8.067) Mrd. DM. 

Gegenüber der . entsprechenden 
Voija'nreszeit ergab sich ein um 10,1 
Mül. DM auf 43,8 MilL DM gestiege- 
ner Zinsüberschuß. Gleichzeitig ver- 
ringerte sich jedoch.das Ergebnis aus 
Einmalerträgen und. -aufwend ungen, 
so daß sich der erweiterte Zirisüber- 
schuß nur um 1.5 MilL DM auf 41.7 
Miß. DM erhöhte. Der DHB- Vorstand 
rechnet für das gesamte Jahr mit ei- 
nem zufriedenstellenden Ergebnis, 
wenngleich die verschlechterte Lage 
auf dem Grundstücksmarkt einen hö- 
heren Wertberichtigungsbedarf er- 
warten läßt. 


Die Ursache für solche Fehiprogno- 
sen liegt nach Bischoff darin, daß sie 
ausschließlich auf den nachgewiese- 
nen Reserven basieren. „Solche Re- 
serven. die wir aus wissenschaftli- 
chen Gründen annehmen, die aber 
noch nicht au: gebohrt sind, bleiben 
auftrr acht", sagte er. Gerade diese 
Reserven seien aber bis zu hundert 
Mal großer als die nachgewiesenen. 
Es gäbe demnach keinen Anlaß zu 
Ressourcen Pessimismus. 

Eine Progrsos-Studie. die das Bun- 
deswLrtschäftsministerhiin in Auftrag 
gegeben habe und die jetzt vorliegt, 
kommt nach Auskunft vor« Ha ns- Wil- 
helm Schiffer vom Bundesministeri- 
um für Wirtschaft zu dem Ergebnis, 
daß der Energieverbrauch der Bun- 
desrepublik irr« Jahr 2000 mit rund 
3iQ Miß. Tonnen Steinkohlenein hei- 
len dem von heute entspreche. 

^ Andere unabhängige Institute und 
n ne rgieu r . temeh men kämen zwar zu 
einem etwas höheren Verbrauch, aße 
arnäteungen stimmten aber darin 
überein, 'laß die Kräfte des Marktes 
die gewünschte Änderung der Ener- 
gteversorgungsstrukiur herbeige- 
fuhrt haben. Auch unter Umwell- 
aspekten werde die Bundesregierung 
in Zukunft, grundsätalich an einer 
marktwirtschaftlichen Steuerung der 
Energieversorgung festhalten. 


YMOS / Arbeitskämpfe beeinflussen den Ertrag 

Expansionsfreude bleibt 


SOWJETUNION / Wissenschaftler beschreiben Energiesysteme und Entwicklung 

Regierung setzt auf Kernkraftwerke 


DHB / Kreditzusagen für Umschuldung nehmen zu 

Höhere Wertberichtigungen 


ENERGIE / Professor Bischoff; Club of Rome irrte 

Kein Mangel an Rohstoffen 




TWA startet täglich um 10.50 Uhr von Frankfurt nach' . 
N*w York. Mit viel Komfon und Bequemlichkeit jndör--- 
^47 Ambassador Class. Dank der bei Rsihtin.luinn'däijddsi'- 
seinen ganz persönlichen Freiraum ausgedehnt genießen! ~ 

Und in New \ ork sorgen unsere eigenen Terminals für beste 
Verbindungen nach über 60 Städten in den Staaten^,; : 

Fragen Sie Ihr Reisebüro. .r-.-L 


* 

' — r - _ 
•< 


r - — %' . 




. - * ■ — 


Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 
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BMW / Produktion und Ab satz über Vorjahreswerte fl 

Erfolgreiche Aufholjagd 


DANK WARD SEITZ. München 

Schneller als erwartet sind bei der 
BMW AG. München, offenbar die 
Wunden des Metallerstreiks verheilt, 
der Mitte Mai zu einer last zweimona- 
tigen Produktionsstillegung gezwun- 
gen hatte. Während sich die Hoff- 
nungen Anfang August nur darauf 
richteten, die Einbußen bis zum Jah- 
resende wettmachen zu können, be- 
urteilt BMW nun das Geschäftsjahr 
wesentlich zuversichtlicher. 

Der Verlauf der ersten neun Mona- 
te und die für das vierte Quartal über- 
schaubare Entwicklung lassen jetzt 
erwarten, wie es im Aktionärsbrief 
heißt, daß Produktion. Absatz und 
Umsatz die Votjahreswene nicht nur 
einstellen, sondern sogar überschrei- 
ten werden. Ebensozufriedenstellend 
werde sich das Ergebnis entwickeln. 
Einschränkend wird jetzt nur noch 
betont, daß die bis Mai erzielten Stei- 
gerungsraten und die damals Jur das 
Gesamtjahr gesteckten Ziele jedoch 
nicht erreicht werden können. 

Das Tempo der Aufholjagd ver- 
deutlicht am besten die Umsatzent- 
wicklung in der AG. Während bis Mit- 
te Mai hier noch ein Plus von 28 Pro- 
zent erreicht wurde, sank dieser Wert 
bis Ende Juni auf bescheidene 3.1 
Prozent. Doch schon für Ende Sep- 


tember kann wieder ein Plus von 13,3 
Prozent auf 9.2 Mrd. DM ausgewiesen 
werden. Dazu steuerten das Inland 
3.7 Mrd. DM 'plus 13,1 Prozent) und 
das Ausland 5.5 Mrd. DM iplus 13,4 
Prozent» bei. Im Konzern erreichte 
dagegen das Wachstum 18,0 Prozent 
auf 11.9 Mrd. DM. * 

Als besondere Stütze erwies sich 
für BMW dabei, daß im ursprünglich 
für Werksferien vorgesehenen Monat 
August 35 000 Autos zusätzlich ge- 
baut und die Produktion im Berichts- 
zeitraum gegenüber dem Vorjahr da- 
durch noch um 5.6 Prozent auf über 
3 12 >300 Einheiten gesteigert werden 
konnten. 

Der Absatz verbesserte sich um 5,8 
Prozent auf 317 000 Pkw. Ins Ausland 
gingen davon 195 000 Fahrzeuge (plus 
5.9 Prozent). Als herausragend wird 
dabei das US-Geschäft bewertet 
Über 50 000 Autos tplus 16 Prozent) 
konnten in den USA abgesetzt wer- 
den: die Nachfrage sei sogar noch 
höher gewesen. 

Erfreulich verlief für BMW auch 
das Motorrad geschält Bei einem 
Rückgang des Gesamtmarktes um 20 
Prozent stiegen die BMW-Motorrad- 
zu lass urigen im Inland um 20 Prozent 
bei einem um 19,6 Prozent auf fast 
8000 Stück verbesserten Absatz. 


PHILIPS / Am Planziel für dieses Jahr wird festgehalten 

Ertrag stark verbessert 


J. BRECH. Hamburg 

Der niederländische Philips- Kon- 
zern hat in den ersten neun Monaten 
dieses Jahres Umsatz und Ertrag er- 
heblich gesteigert. Nach Angaben des 
Unternehmens ist der Umsatz nomi- 
nal um 17 Prozent und real um 10 
Prozent ausgeweitet worden. Das Be- 
trieb sergebnis verbesserte sich um 44 
Prozent auf 2.6 Mrd. hfL der Netto- 
gewinn verdoppelte sich auf 311 MilL 
hfl. Die Umsatzrendite erreichte 2,2 
Prozent. 

Angesichts der Entwicklung im 3. 
Quartal hält die Verwaltung an der 
Prognose fest, daß Philips für das 
ganze Jahr 1984 einen Umsatz von 
mehr als 50 Mrd. hfl erreichen werde. 
Verfehlt werden dürfte nur das ZieL 
die Vorräte um 10 Prozent abzu- 
bauen. Sie machen zur Zeit noch im- 
mer 30.4 vom Umsatz der letzten 
zwölf Monate aus. 

Die sehr günstige Entwicklung der 
Märkte für Bauelemente hat zu einem 


überdurchschnittlichen Wachstum 
des Bereichs Industriezulieferungen 
geführt Positiv verlief die Umsatz- 
entwicklung außerdem in der Sparte 
Produkte und Systeme für professio- 
nelle Anwendungen. Vor allem bei 
elektronischen Meß- und Prüfgerä- 
ten. bei Bankterminals und medizini- 
schen Systemen wurden hohe Zu- 
wachsraten erzielt. Einen wesentli- 
chen Beitrag zum Wachstum leisteten 
ferner die Bereiche Beleuchtung und 
Batterien. 

Unter dem Durchschnitt war dage- 
gen die Umsatzentwicklung bei 
Hausgeräten und Produkten fiir die 
Körperpflege. Diese Märkte, so heißt 
es, zeigten kaum noch Wachstum. Bei 
Unterhaltungselektronik habe Phi- 
lips in erster Linie in den USA Er- 
folge erzielt. Generell seien infolge 
des starken Wut Schafts Wachstums 
und des hohen Dollarkurses kräftige 
Umsatzsteigerungen in Nordamerika 
erzielt worden. 


TOURISTIK UNION / Der Beteiligungsbereich hat das sinkende Betriebsergebnis nahezu ausgeglichen 


Führende Marktposition weiter ausgebaut 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Touristik Union International 
<TUD, Hannover, größtes Reiseunter- 
nehmen in Europa, hat im Geschäfts- 
jahr 1983/84 (31. 10.) bei einem leicht 
gewachsenen Reisemarkt Ihre füh- 
rende Stellung erfolgreich behauptet. 
Insgesamt 2,239 Millionen Urlauber 
buchten bei den acht TUl-Vexanstal- 
tem Touropa, Schamow, Transeu- 
ropa, Hummel, Dr. Tigges, twen- 
tours, hit und airtours im Berichts- 
jahr eine Reise. TUI-V orstandsspre- 
eher Paul Lepach bezifferte den Zu- 
wachs gegenüber dem Vorjahr (2,188 
Millionen Urlauber) auf 2^3 Prozent 
Der Umsatz dagegen erhöhte sich nur 
geringfügig auf 2,43 (2,40) Mrd. DM 
und blieb erneut unter dem bisher 
besten Jahr 1981/82 (2,45 Mrd. DM). 

Weiter verstärkt hat sich nach den 
Worten Lepachs der Trend zum Spät- 
buchen. Mehr noch als im vergange- 
nen Jahr hatten die Urlauber ihre 
Reiseentscheidung bis zum letzten 
Moment aufgeschoben. Ab Juni sei 
nur noch sehr verhalten gebucht wor- 
den. Lepach führt diese Entwicklung 
nicht zuletzt auf die gestiegene Ar- 
beitslosigkeit und die Tarifauseinan- 


dersetzungen in der Druck- und Me- 
tallindustrie zurück. Erst im JuÜ sta- 
bilisierten sich die Zahlen wiederund 
brachten dann in den folgend en Wo- 
chen kräftige Steiger ungsra ten. 

Die Veranstalter der TU3, so 
Lepach, hatten sich auf dieses Bu- 
chungsverbalten frühzeitig einge- 
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lieh auch belohnt worden, wenn- 
gleich hohe Anforderungen an die 
Flexibilität gestellt wurden: 25 Pro- 
zent der Kapazität unterlagen dispo- 
niblen Maßnahmen. 

Trotz aller Schwierigkeiten spricht 
die TUI von einem „relativ normalen 
Reisejahr“. Heute gehörten Spätbu- 
chungen und Wechselkursverände- 
rungen ?um täglichen Geschäft Als 
falsch bezeichnete es Lepach, daß die 
Pauschalreise an Bedeutung verliere. 
.Vielmehr habe sich ihr Anteil am ge- 
samten Reisemarkt kontinuierlich er- 
höht und mittlerweile 26,3 Prozent 
erreicht 

Zur Ertxagsentwickhing nennt TUI 
traditionell k^ine konkreten Zahlen. 
Finanzchef Helmut Gohr läßt aber 
keinen Zweifel daran daß sich das 
Betiiebsezgebnis gegenüber dem au- 


ßergewöhnlich guten Vorjahr ver- 
schlechtert hat Neben den geringe- 
ren Deckungsbeiträgen aufgrund der 
angespannteren Marktsituation im 
touristisches Bereich habe sich vor 
altem die schwache Position der DM 
gegenüber fest allen ausländischen 
Wahrungen negativ ausgewirkt. 
Nicht so sehr der hohe Dollarkurs sei 
HaKgi ankr>hAiA»nH sondern viel- 
mehr die st abile n Wechselkurse in 
den für die TUI wichtigen Ländern 
Spanien, Italien und Griechenland. 

Wenn dennoch von einem insge- 


stützt sch die TUI nicht nur auf die 
Auswertung der soeben fertiggestell- 
ten Reiseabsichtsanalyse *85, sondern 
mehr noch auf den eigenen Bur 
chungsstand. Anfang November zähl- 
ten die TULVeranstatter gegenüber 
der gjffifhgn Voijahxeszeit 14,1 Pro- 
zent mehr Buchungen für Winternd- 
sen, obwohl die Preise um gut drei 

heben Preissteigerungen rechnet 
Vorstandsmitglied Jürgen Fischer 
auch fiir den Sommer 1985. In der 
Bundesrepublik hält TUI nach eige- 
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eben werden kann, so ist dies ganz 
wesentlich auf die „sehr erfreuliche 
Entwicklung der TUI-Beteiligungs- 
geseDschaften“ zurückzuführen. Sie 
steuerten nach den Worten Gohrs 60 




nen Anteil von 24 Prozent 

Wichtigster Verkehrsträger der 
TUI-Veranstalter ist das Flugzeug. 
Mit 1,476 (1,425) Millionen Fluggästen 
wuchs diese- Bereich im Berichtsjahr 


und konnten das rückläufige Be- 
triebsergebnis nahezu kompensieren. 
Dem Ausbau des Beteiligungsbe- 
reichs komme auch künftig größte 
Bedeutung zu. TUI verfügt in 70 Ob- 
jekten über 35 000 eigene Bettel. 

Zuversichtlich beurteilt der TUI- 
Vorstand die Aussichten für das Rei- 
sejahr 1984/85. Bei dieser Aussage 


reich Auto/Ferienwohnungen n a hm 
um 2,4 Prozent auf 511 000 (499 000) 
Urlauber zu, während der Schienen- 
verkehr um 1,4 Prozent auf 222 000 
(226000) Reisende zurückging. Eine 
Steigerung um 19,6 Piment auf 
24400 (20400) Gäste erzielte das von 
Transeuropa angebotene Bus-Pro- 
gramm. 


LECH-ELEKTRIZITÄTSWERKE / Industrie n ahm zehn Prozent mehr Strom ab 

Die Erwartungen weit übertroffen 

DANKWARD SEITZ, Augsburg in die Gruppe der Umsatzmilliardäre 


Braun-Gruppe 
legte kräftig zu 

dpa/VWD. Kronberg 

Die Braun-Gruppe konnte ihren 
Umsatz im Geschäftsjahr 1983/34 (30. 
September) weltweit um 13 Prozent 
auf 1,09 Mrd. DM nach 968 MilL DM 
im Vozjahr steigern. Trotz ungünsti- 
ger Marktentwicklüng und schwieri- 
ger Wirtschaftslage in einer Reihe von 
Absatzländern war die Gesamtem- 
Wicklung nach Angaben des zur Gil- 
lette Company gehörenden Un- 
ternehmens zufriedenstellend. Der 
Auslandsanteil am Gesamtumsatz 
der Gruppe beträgt gut 75 Prozent. 
Der Umsatz der Braun AG, Kronberg, 
stieg ira Berichtsjahr um zwölf Pro- 
zent, nachdem er im Vorjahr auf 
knapp 580 MilL DM zurückgegangen 
war. 

Weltweit waren erneut Haushalts- 
geräte mit über 20 Prozent Umsatz- 
steigerung die erfolgreichste Pro- 
duktlinie, es folgen Haar- und Mund- 
pflegegeräte mit jeweils 16 Prozent 
Zunahme. Die Zahl der Mitarbeiter 
erhöhte sich insgesamt um 437 auf 
8190. Die Zunahme betrifft vornehm- 
lich die deutschen Produktionsstätr 
ten. 


Konjunkturelle Zuversicht sollte 
dokumentiert werden, als man sich 
bei der zum RWE- Bereich gehören- 
den Lech-Elektrizitätswerke AG, 
Augsburg, vor Jahresfrist auf eine 
recht optimistische Zuwachsrate 
beim Stromabsatz von wieder 4,6 Pro- 
zent für das Geschäftsjahr 1983/84 
(30. 6.) einstellte. Doch die kühnsten 
Erwartungen wurden, wie Vorstands- 
mitgüed Franz Karl Drobek jetzt fest- 
stellen kann, mit einem Plus von 6,3 
Prozent auf fast 7,43 Mrd. kWh über- 
trofien. 

Im Einklang mit der allgemeinen 
konjunkturellen Belebung erwies 
sich die Industrie für die Lech- Werke 
mit plus 9,4 Prozent als „Motor des 
Stromabsatzes“. Ebenso profitierten 
davon die Weiterverteiler, die 8,3 Pro- 
zent mehr Strom abnahmen. Der Ver- 
brauch der Tarifkunden dagegen 
stieg nur unterdurchschnittlich uro 
5.9 Prozent Mit einem Umsatzplus 
von 13,4 Prozent auf 1,03 Mrd. DM ist 
es den Lech-Werken auch gelungen, 


aufzurucken. In etwa gleichem Ver- 
hältnis verbesserte sich der Roher- 
trag auf 330,2 MilL DM, nachdem er 
im Vorjahr bei 291 MUL DM stagnier- 
te. 

Damit erreichte auch der Betriebs- 
gewinn wieder das Niveau vergange- 
ner Geschäftsjahre, so Vorstands- 
mitglied Wilfried Wacker, ohne den 
Gewinn allerdings näher zu beziffern. 
Im vergangenen Jahr hatte man einen 
Rückgang um 25 Prozent hinnehmen 
müssen. Verbessert hat sich ebenfalls 
der Gewinn je Aktie (nach DVFA) auf 
13,57 (16,87 nach 18,95) DM. Investiert 
wurden von den Lech-Werken 1983/ 
84 rund 145,7 MDL DM bei Ab- 
schreibungen von 107,1 MilL DM. 

Unter dem Strich wird nach einem 
auf 77,2 (65,6) AGIL DM gestiegenen 
Steueraufwand ein auf 25,6 (19,6) MBL 
DM verbesserter Jahresüberschuß 
ausgewiesen. Nach Einstellung von 9 
(3) MilL DM in die Rücklagen ver- 
bleibt ein unveränderter Bilanzge- 
winn von 16,7 MUL DM. Der Haupt- 


versammlung am 5. Dezember wird 
vorgeschlagen, daraus wieder eine 
Dividende von 7,50 DM je 50-DM-Ak- 
tie auf ein Grundkapital von 110,7 
Min, d m a usaisc httt ten . 

Mit „Gelassenheit“, so Drobek, 
sieht man dem Verwaltungsverfahren 
mit der Bayerischen KarteHbehorde 
entgegen. Sie hatte im Mai dieses Jah- 
res den Lech-Werken rückwirkend ei- 
ne Strompreiserhöhung vom 1. Juni 
1983 in Höhe von 8,6 Prozent für Son- 
dervertragskunden untersagt Nach 
Auffassung der Behörde darf der 
Strompreis nach dem „Vertikal- 
Prinzip" um nicht mehr als 1 Prozent 
über dem Preis des Vorüeferanten 
(RWE) liegen. 

Für Drobek ist diese Forderung 
„mehr als verwunderlich", da die 
Lechwerke „seit Jahren auch im bun- 
desweiten Vergleich an der untersten 
Stelle" der Preisskala rangieren. Man 
werde alles tun, um „diesen dirigisti- 
schen Maßnahmen unter dem Mantel 
des' Kartellrechts entge- 
genzu wirken“. 


MANNESMANN 

Not-Heirat bei 
Edelstahlröhren 


J. G. Düsseldorf 


Nach jahrelangen Verlusten ihrer 
einschlägigen Produktsparte haben 
die Mannesmami-R ö hre n werke AG 
(Mannes mann-Konzem) und die 
VDM Vereinigte Deutsche Mietall- 
werke AG (Metaligesellschaft-Kon- 
zern) beschlossen, die Erzeugung von 
Röhren aus Edelstahl Nickel und 
Sonderweritetoffen (z. B. Titan) ab 
Anfang 1985 in der „Mannesmann 
Edelstahlrohr GmbH" zu vereinen, an 
der VDM als Minoritäts partner mit 25 
Prozent beteiligt sein wird. Einzige 
Produktionsstätte der neuen Gesell- 
schaft soll der bisherige Mannes- 
mann-Betrieb in Langenfeld/Rhein- 
land sein. 

VDM hat bereits im September die 
Stillegung ihres Betriebes in Duis- 
burg (600 Beschäftigte) angekündigt. 
Mannesman!!, bisher im Edelstahl- 
rohr-Sektor mit gut 1000 Beschäftig- 
ten und zuletzt 200 MilL DM Umsatz 
präsent wird 1985 seinen Betrieb in 
Hellenthal/Eifel schließen und von 
den dort wegfallenden 300 Arbeits- 
plätzen 200 in Langenfeld neu ein- 
richten. 

Die Fusion wird damit begründet 
daß der Markt für Röhren aus Edel- 


stahl und Sonderweikstoffen in den 
letzten Jahren stark geschrumpft sei 
Dies habe auch international zur Un- 
terauslastung der Kapazitäten ge- 
führt Ihre bisherigen Vertriebswege 
wollen die Fusionspartner auch in der 


neuen Gesellschaft beibehalten. De- 
ren Geschäftsvolumen und Arbeits- 
platzzahl werden zwar noch nicht 
mitgeteilt dürften aber erheblich 


kleiner als in der Summe der bisher 


getrennt operierenden Partner sein. 
Für Hellenthal kündigt Mannesmann 
einen Sozialplan an. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Buxtehude: Re- 
Co Massivhaus GmbH; Fnmkfnrt/BL: 
NachL d. Harry Reit Fahrzeughänd- 
ler; Hannover: Malereibetrieb u. 
Haussanierung BEFU GmbH; Her- 
ford: Jürgens & Co. Damenoberbeklei- 
duqg GmbH. Spenge; Hobmlodeo: 
Dieter Gabriel Schlächtermeister, 
Stadtoldendorf; Krefeld: KiUeit und 
Partner GmbH, Nettetal; Wuppertal: 
Olschewskj-Handels-OmbH & Co. 
KG, Velbert 15. 

Anschluß- Konbars eröffnet: 

Worms: Huther & Co. — Maschinenfa- 
brik, Bechtheim. 

Vergleich eröffnet: Berlin Charlot- 
tenburg: Procon-Plast Gesellschaft L 
( Kunststofftechnik mbH. 
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BERLINER BANK 

| AKTIENGESELLSCHAFT 

2 

«- 

s 



Mizmaze steht für die britische Fähigkeit, 
selbst vorübergehende Orientierungsverluste 
kunstvoll zu einem amüsanten Zeitvertreib 
zu stilisieren: Irrungen und Wirrungen im 
Garteniabyrinth. 

Unwägbarkeiten, wie Kursschwankungen, 
Länderrisiken oder wirtschaftspolitische 
Entwicklungen, lassen auch im Außenhan- 
delsgeschäft den richtigen Weg ohne Hilfe 
nicht immer leicht finden. Um hierbei ihren 
Kunden effektiv zur Seife stehen zu können, 
hat die Berliner Bank einen Stab weitgereister 
Experten, in den Niederlassungen im Bundes- 
gebiet und in Berlin sind ferner erfahrene 
Fachleute tätig, die ständig aus erster Hand 
über alle wichtigen Entwicklungen im Aus- 
ländsgeschäft informiert werden. Dadurch 

sind sie in der Lage, unseren Kunden im 

■ 

Mizmaze des internationalen Geschäfts die 
erforderliche Qrienfierungshiffe zu geben. 
Wenn Sie mehr wissen möchten: Sie finden 
die Berliner Bank in Düsseldorf, Frankfurt, 
Homburg, Hannover, München, Stuttgart , 
London, Luxemburg und natürlich in Berlin. 

Berliner Bank. Die Bank, 
mit der man reden sollte. 

J » .> ■ . 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr, 264 - EYeitag, 9. November 1984 


7.11. 
IM. 40 
168,40 
168.75 


Warenpreise — Termine IS» 

Fester schlossen zur Wochenmitte die Gold-, Sil- JE; 

ber- und Kupfemotierungen an der New Yorker JJj- ; 

Comex. Zulegen konnten auch Kaffee und Kakao. u"®* 700 

Öle, Fette, Tierprodukte 


6 . 11 . 
165.5 
168 JO 
168JD 
168 JO 
168 JO 
750 


GUcacfO (cAj 

Ochsan dfliL tt hwe ip 

n- ■■ ■■ 

mermtum 

NHcMK^men 

FSver Northern ....... 


7.11- 


1 11. 


Wolle, Fasern, Kautsctak 


5IJD0 


51 JO 


45,00 


50 J0 


New York (ctt) 
Kontra Nr. Z 
Dez. 

Mte 


7. 11. 


A.11. 


CMaoDfcftusty 
Nov. — 


Getreide und Getreideprodukle 





Wftlzu Chicago ic/bustn 

te 

■ft 12 

■ft* 


7.11. 

364.50 

386.50 
361.75 


B. 11. 
365.K 
367.25 
361.00 


Ne» York (£1) 
TcnnMMr. Da. 

Ittn 

Mn 

Umsatz 


7. II. 
22K 
2213 
2233 
3079 


S. 11- 


Hs» Ybriifcflb} 


7.11. 

40.00 


«. n. 

40 J0 


Jufl — 


625 JO 
640 J0 
6S5J0 
667 J0 
677 J0 
677 J0 
663 J0 


623 J0 
636 J0 
650J0 
663 J0 
873.00 
673 JO 
661 J0 


Ji* 

«. - 

Du. s.....i 


65 J0 
67 JS 
68,78 
70 J0 
69 J0 
69 JO 


M» VoriC 


65 J0 
86J5 
68.40 
B9J5 
69 JO 
69,45 


Mataystapnti cftff) 7-11. B. 11- 

Nov - 169J0-19QJO WJ0-13BJ0 

Os. 196J0-196J5 194JCM95J0 

Mr.2RSSNor 106JO-WJO 16JCMB6.OO 

Nr.SRSStar 163JO-1WJO 1B1JD-1B2J0 

Nf.4RSSNw 176JO-177JO 174J50-175J0 


Zinn-Preis Feitang 


S 

jh Wfefc pan** 

0fcfl-A*) 


7. 11. 
29.26 


8. 11, 

29.2 


Deutsche Aiu-Gufilegierungen 


i» .— ... • .. 


tmb. 


42JD 


MC 

BML.— 
Bit——. 
BID 


(*W 


7. TI. 


fl. 11. 


CW je 100 KJ) 

Log. ÖS 

Leo. 226 

Lsg. 231 .... 

UM- 233 


8 - 11 - 

37Ö-375 

372-377. 

405-408 

115-418 


7.11. 
370 
372. 
403-405 
413-415 
ran 1 bis 


Mev Yottoer PmUa 
6otfH&H Ankauf. 

. SBnrH&HAMuf. 
Rttdfr.Hantfen» . 
PBOdUL-MS 

. fr.Fflntep f- 

Roduz. -P* ö— : — 


. 7-11. 6.11. 

. 347j60 ; . m 

' 761,00 gBCW . 

319.00-322.00 3l9.1KM22Jfr 
475 J0 ' 475 JQ 


l49.OtM50.00 TÖOO-149J0 

.150 J0 V.-ISOJH» 


SOht (Ltaaunz} 

. 

. Dez. - 

Jan. 

Wß 


StMWki 


New York (cft) 


tenfottVfek 


34 J5 


34 JQ 


Qtagoßm) 
Da 


Wfeizw WnktfKg lau $11 
WheaBoanjai 
St Lawrence l CM . 
Amber Arnim 


7. 11. 
239.02 
2J9.12 


8 . 11 . 
239.06 
247 JT 


RnflOBB WtKkpeg tcan. 51) 

Dez. 

Äfin 

M» 


145 J0 
152 J0 
1S&.40 


144,50 
151 J0 
154.60 


New York fcTbi 
KwtrataNr. 11 Jan 

Min 

Up ..... 

Jul 

Sei* 

Umsatz 


SoJaW 

M CUago(ctt)Dez. 
Jan 

6.20 JE; 

6 J4 2 

5 JO H 


aj5 
27 J0 
26 J0 
25 J5 
25 J0 
24,65 
24.45 


28 J5 
27 J5 
25 J5 
25.45 
25 JO 
24 J5 
34 JO 


M — 

Aug - 

Sep 


156 JO 
150 JO 
165 JO 
171 JO 

176 JO 

177 JO 
177,60 


154,40 
157 JO 
W JO 
170 JO 

176.00 
177 JO 

177.00 


Land. (No4. caqj 
K msLlfr. 2 
te 


ftfic 

limsMz - 


7. 11. 
512-517 
516-519 
522-523 
32 


6 . 11 . 

S17M51B 

514-520 


Erläuterungen - Rohstoff preise 


Mengeft-AnpOsKl w^twnce(Wmmm) - 31,10350. ito 

= ft453ß*fl: 1 R -75 WD -ht WC-f-X BJD -Hl 


Edelmetalle 

naBatOUjeg} 

SoM |DM * I« WiW« 


8 . 11 . 

34,256 


1 . 11 . 

34.056 


Lknaa 


78UB 
783 Jß- 
791.31 

äo*jao 

816,60 

828.00. 

.844.40 

40000- 


751.00 
758,10 

780.00 
783,30 
806.48 

' 820J90 
>81»S 


,, kl] 
ö {V** 


;# * 


Rotlab ffftQ) 

Kmwüge: 

te. 


Wer Wntapeg tcan. £i) 

Dez. 

Nte 

Mai 


122.90 

124.70 

126.70 


123.20 
124.60 
126 JO 


bs-Pies fab lanb- 
sche Ulfen 


7, tl. 
4 JO 


6. 11. 

unertL 


Winrnp. (cai. tt) 

te . ... 


Ne« Ydrt (cflb) 


7.11. 
351.00 
367 JO 
375 JO 


B. 11. 
352.40 
360 JO 
373 JO 


7- 11. 

51.40 

53.40 
53 JO 
53.50 

0 


‘ fl.11- 
uML 
uoerttan. 


Westdeutsche Metallnotierengen 

(DM )e 100 ko) 

Siel; Bast London.... 8.11. 7.11. 

Mnd.Mona. 134.52-134,71 133^1-433,69 

dr«Mg.Moex 131,73-13151 130,90-01^7 


Hü tfitfi n ep f 

GoM(OM*kaftBO!*]) 

(Base Lond. Ffadnjj . 


33 350 
32 600 


3Z950 
32 200 


New Yoiker Metallbörse 




RöÜUWhilW. 


33580 
32740 
35 20 


33180 
32 390 
34 610 


Knpter (c/te) 

Bot :. 

te. ... 

-ttbfli .. . u.. k. 

10a 

Ifir. — 


totsHDMfam) 


3ZS60 


W..- 


32605 SqX. 


BfVVtttJ. 


Hatev Chsago (clsush) 

te ... 

SMrz 

Mai 

9 88 ■ ■ 


7. 11- 

104.00 
182,25 

160.00 


6 . 11 . 
164 JO 
182.75 
100.25 


London (iA) Rotas&- 

KmraUNm 

Jan 

IMn 

fraPii ■■ • ■ 

.. 


7- 11. 
250M514 
2283 
21SM194 
3539 


ß.n. 

2485-2496 


tob flhfk- ..■.■■■ mi ■■■■ 


31 JO 


32,00 


2213-2214 

3441 


PM CUcago fc1a4t} 

te. 

itirz 

m 


276.25 

2043 

251.25 


274.S 

282,50 

289.25 


Wnmpegfcan £1) 


7.11- 

133.00 

13*J0 

135.40 


6 . 11 . 
134 JO 
133.70 
135.20 


Kaiao 
London (£11 
TefmhtenfUdte 

März 

, , , , ........ . . — * 

Umsatz 


Chicago (cAb) 

loco tose 

ChotetMe hoo 
4%fr. F. 


Ne» York (cflö) 
WteatMstefpfa Werft, 


7. 11. 

51 JO 


fl. 11. 

53 JO 


31 JO 


31 JD 


ZI JO 


21 JO 


MMamßA) 
legL Hotk. dt..., 


fl. 11. 

800 JD 


7. 11. 
800 JD 


1677-1876 

1845-1646 

1645-1046 

4936 


1092-4892 

1852-1053 

1855-1856 

3758 


Genu8mittel 


London (SA). Bt. 6 

te 

KA fl .......... . . 

te 

Umsatz 


Tate 

New York (cflb) 

topvrftfB 

tency»-.-- 

mtitBnsL.. 

y tet i T MJ LT0%fr.F. 


21 JS 
21 JO 
19.76 
17.75 


21.» 

21.50 

19.75 

17.75 


Menbni(SA) 

jegl.Heric.Bx Taft 


«Ws Sydney 

(aufitr. ckg) 

ILufnn i.r ■ 

RmO-WTWBnBDlO 

SManbype 

Dez. 

Iflü -.-• mm mm 

Oll. 

LknsJtz; 


Uc teb London 

Men). Mona. 237J9-238.16 237JM37JB 

drtttfDlg.Mnt 239J0-2B.49 238J2-238.71 

RoduL-Pns 204,74 .282.73 


7. 11. 
61,50 

61.70 

52 JO 

53 JO 

&I.40 

65.70 
6660 
8500 


„ 8 11. 

605b 

' ■ ®JB 

.."'82^8- 

■ •• 63.50 

."6<.ra 

sä» 


\.-s« 


• k‘--' 


. • ■« 


(Base um. Rring) 
DeacsoWpr 


Betete 99 J% 


3926-3965 3933-3972 


745.40 
723 JO 
778 JO 


755 JO 
732J0 
768 JO 


7. Il- 
ses J4G8J 
5B2J-58&J 
586J-688J 
20 


8. TI. 
567J409J 
582J486.0 
595J-6Q0J 
22 


NE-Metalle 

(DM je 100 te) 


BL 11. 


7. «1, 


Internationale Edelmetalle 

GfiM(U54ftnm) 


595 JO 


585,00 


BtetündM(M 

dlea.Hteteen 


Ro tt e te n ($4gt) 


645 JD 


545 JO 


East/tfrteiSlDng 


7. TI- 
680 JO 
STD JO 


fl. TI. 
680,00 
570 JO 


{Da-Wz)M 410,87-412,74 4O0J7-41T.13 

ttSkilSai. 142L2S-143J5 I41.25-142J5 


137,60-138 JO 141.60-142,60 
156,00 1 59, BO-1 B0.00 
163.00-763,20 167 JO- 767 JO 
14 Tb 1785 


ttalfes 

Ne» York tettu 
Temüfromr. Dez. 

.. , . ...i 


7- 11. 
140,75 
137.95 
136.50 


6. n. 

V&i* 

136.95 

135,50 


Pfeffer 

Singapur (Stnms- 
Slng -5/TW hjj 
uft» SatawÄspez. 

«eflerSvawak 

ldsto hfei 


Chcago (c/ftj 

te 

Febr. - 

flprti 


49 JO 
51.75 
47,45 


49.40 
51 J5 
47.90 


taten*. (MflOOlfl) 
ron neoen. Tod nenc 


249,00 


250.00 


Sflldtt Yäte. (Yrfg) 
AM, «feite 
New 


(VAW) 


7. 11. 
13225 
72 780 


«. 11 . 

13240 

72839 


Runtam 455JO-458.50 455,0(M5BJ0 

«BRUMaM..^.... 464J0-454J0 464.00-464.50 


London 

lOJO.^..— 

1540 - 

ZOrUinfleags 

Paris p l-fco-tean) 
müBgs.— 

Ster [pMaunzfe . 

London Ktee 

3febme — 

6 Monte 

IZlÜDnaN 


8 - 11 . 

348.10 

347.10 


7.11. 
345 JO 
347.60 


Londoner Metallbörse 

MmUmR(üi) t tl.- . r. tl. 

Käse ' 91B.OM19.OC «lÄMltLa 

3 Monts.-.'. 9MJM5J0-936.»^7jB 

BM(£A)KESe 359^360.00, 35E3&3S7M 

3Moaa:. - 3SI.MKJW.50 IS0.00-350.MI 




347J90-348.4) 349.25-349.75 


rtjhßtpsae 
nttsgsKese — 
3MonMe - 


HELMfl^jC Jtafc5-«»7J 
rt09>m0j) VI 08.5-1109 J) 


101 250 


IM 300 


609 JO 
619.75 
532.80 
SSI .85 


615.45 

631« 

645,10 

674.«. 


7.11. 


fi.11 


Rotttrtam (SJIgt) 

■ — tl 

wwppnB n cq 


>««•" S!WS 


437 JO 
677.50 


437 JQ 
677 JO 


CUcago (ollz) 
Wbr 

ftfliz 

Ma 


67 JO 
67,55 
68.70 


80.40 

68.35 

69.47 


Rotteten (V?) 
Kanada Nr. 1 ei* 

nOBaaZm 


289 JO 


208J5O Tendenz: 


n» 

VWiw« ■ ■ aHl ■ ■ #■ II % ■ ■ Wm | ■ . 

Jot. 

U. M 

Tendenz: nddg 


7- 11. 

59.00- 62J0 
60.0Q-62J0 

62.00- 64 JO 
W JO 


6 . 11 . Messingnotierungen 

59.00- 62^)0 BS56, l.Ver- 8.11. 7.11. 

S8J3O-GZL0O attsfeansMB - 382JD-3B2.00 368.00-391.00 

61 .00- 63.00 MS 58. Ow- 

52,00 sMengssBife <32.00-0700 43100-07^0 

KB 421jKM2ß,00 4aOJXMZSjOO 


London 

fr. IfertL 


7. 11. 
253.85 


6 . 11 . 

263.40 


. 3MoflSt.... ......... 

(KuMetSendBill 

Käflöö 

3 Montfa 

JQMUfllJICcw ....- 

........... 

ZK (£ffl tose .....i. 


rt09^U10J) V1H.S-1UBJ0 
WWa-lOS&Ä: MM,M085,0 
11 07.5-1106 J UO7>1106£ 


■ rv': - ' . - 


1091^-1092,8 109 1 8-1093,0 
iirt.om«8 H088-UW8 
E3680-S3&3O 53880-63900 
639.SMKM» WJ0Q-6*T£(t 
953M539 95304635 

9530-9535 -. 6515-9518 


Pa nwSw (f-fewuna) 
London 

t -— — 

runKfpr. 


vm 


300-310 


300-310 


11780 


11780 { (ST-Snb .J — ~- 


swe. 


60^5 


..r 




-"t • iw * - 






In den frühen Morgenstunden entschlief sanft und ruhig nach 
einem erfüHten Leben und im Frieden mit Gott unsere geliebte 
Mutter, Großmutter und Schwester 


DR. JUR. HÄNNY MOORMANN 


geb. Ehling 


* 8. November 1909 


6. November 1984 


Bis zuletzt galten ihre Liebe und selbstlose Hingabe ihrer 
Familie, deren Mittelpunkt sie war. 


ln Trauer, Dankbarkeit und Verehrung 


Dr. Jochen Moonnann und 
Frau Martina geb. Schmidt-Horix 
mit Barbara. Christina und Isabelle 


Dr. Günter Moonnann and 
Frau Ulrike geb. Tangerding 
mit Jan, Sven und Maike 


Harald Kümpers und 
Frau Gisela geb. Moormann 
mit Daniela und Joachim 


Margot Mno rmann geb. Röder 
mit Rolf und Marion 


Elisabeth Sommer geb. Ehling 
Otti Ehling 


4712 Werne, Am Gutshof 12 


Das Seeienamt ist am Freitag, dem 9. November 1984. um 10 Uhr in der Pfarrkirche Maria Frieden. 
Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 


Anstelle zugedachter Blumen- oder Kranzspenden bitten wir um Unterstützung der Jugendbegeg- 
nungsstätte'der Amsteiner Patres. Nassauische Sparkasse Nassau 563 120 320 (BLZ 510 500 15). 
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Hlnwelsbekanntmachung 
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Wir geben unseren Aktionären zur Kenntnis, daß der 

Zwischenbericht 

zum 30. Sept. 1934 bei uns angelordert werden kann. 


(6000 Frankfurt am Main 16, Postfach 1 6669) 
Frankfurt am Main - Bremen, im November 1984 


DER VORSTAND 


'Urei gute Gründe 


Famlltenanzeipy 



of reporters was 


1 1 PT 



können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


One year ago, a 
given exclusive access to tiie 
memoranduras, the backroom bargaining, 
the hidaen actions of the candidates 1 . 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 


campaigns. Inreturn , they were sworn 
to secrecy until the election was over. 


Well. . .thisweek the election ’s over. 


Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 




Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 


2 17 001 777 asd 


Berlin 1 84 611 


Kettwig 8 579104 
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Axel Springer. Matthhl Waiden 


ZentrabrünfcUw 5300 Bonn 2, Gudnbogcr 
Alte 90. Tel mm 30 41. Ttfex 835714, 
Penkoplmr 102 2I| 37 34 « 


Chefredakteure: Wllfrted Uerta-Qdiennh 
de, Dr. Roben Xxenp 
Stellv. CS^Xrcdaktere: Mar Ciffln. BSan- 
*rrd ScbcUL Dr. Gunter Zehn 



Urne Gesundheit. 


Berater der CbekerialKloa Hein; BarLh 
Hamburg- Angabe: Dtdhart Gooe. Klaut 
Bruns, istellv I 

Chefs vom Daeost: iCbus JOigen FrtUacfae. 
Frtcdr W. Heering. Heinz Klogr-Lflbluc, 
Jfnt-Hirtu Luddeke Bonn: Horn Hüte» 
heim. Hamburg 

VenntwurüLch tOr Seite L poQUjcbe Nach- 
richten. GeioM Famuz. KIbub-J. Scbwebn 
fstellv.). Klaus JonaimeDv. UrlhfiMd»^ 
Deulachkmd: Norbert Koch, Rüdiger v. Woi- 
JujwskjfvteBvAlnteraaUooalePbttUkrMaii-' 
tred Nenber; Ausland: J urgee UminskL Mar- 
ia WekfenhUlcr (Zdhr.l; Seite 3: Borkhairi 
94011er. Dr. Tl iiitml Rteold fBLdlv.); Uek 
np n pw }- Enno von Lomratcn; Bonder* 
wehr. Rüdiger Masbci Osteuropa: Dr. Carl 
Gustaf Strubel. Zellgeschlcfaie: Waller Gdr« 
btc Wlrtsrtuft: Gerd Mggomann, Dr. Lea 
Fischer (steZN.i. IndUStficpofl U k. Hans Bau- 
mann; Geld und Kredit: Oaus Dextingcr; 
rbuf&ctoiK. Dr. Peter Pttt mar. Pifnhml 
Beuth istellv >. Getsuge Welt/WELT dea Bn- 
chg g Alfred StarluBttssQ. Peter BObUt 
(acDv r. Fernsehen: De Rainer Noftdem Wb. 
seoschaft und Technik: Dr. Dieter Thkxbaeli; 
Spurt: Frank Quednau: Aua aller Welt: Knut 
Teste (slcltv.j; Rebo-WBLT und Anto— 
WELT: Heinz Huitmum. BfrgK Ctvmcn- 
Scteemaiw isteflv lllr Rcttr-lRLTk WELT- 


UDO Berlin VL Kocttflrufle 50. Redaktion: 
TVL 10301 19911. Telex I 34 439, Anzeigen: 
Tel 10301 2901 29 31/32. Telex 1 Bi 585 


2000 Hamburg 38, Kaiser- WUbelm-SlnBa L 
TeL 1040) 34 7L Telex RedaklkM und Ver- 
tftcb 2 170010, Amieeic TeL (040) 
3 47 43 80. Tete Z 17 OO! 771 


4300 Essen 13. La TeeBnuch loa TeL 
(0 20 941 1011. Amdgen: Tel <020 941 

10 19 2 1. Tete fl 5TB 164 
Fernkopierer i© 20 94) 0 21 28 und 3 »i » 


3000 Hannover I. Lange Laube 2. TeL (09 1 Kl 
110 11. Telex 021 910 
Anzeigen. TeL <09 1113400000 
Tete tl » 104 


4000 Düsseldorf, C ruf- Adolf- Platz M, TeL 
10211) 31 30 4Ü 44. AsuHgcu: Tel r02lli 
37 90 OL Tdex 1907790 


3090 Frankfurt (Hain), West en dstr a Se s, TeL 
(0 33) 71 73 1 1: Tete 4 12 440 
Fernkopierer (O W 7270 17 
AnariifnLTfcL t0C8»77 90 11 - 13 
Tete 4 139925 


Raport: H einz Khace-LObte. WELT- Report 
Inland. Heinz-Rudolf Sctelka istellv I, 
WELT -Repo ft Ausland: Ha ns-He rbert 
Hobaxncr. Leserbriefe: Hnsk Ohnmrge. 
Personalien.' Ingo Uriban. Dok umen tation. 
Reinhard Benger. Grafik: Werner Schmidt 
Weitere teilende Redakteure: Werner Kahl 

LShlg g f li ^iMl -U nhEw* 
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Ambulante Chelat-Therapie 


Wird bei qefößverenqenden Ablqgerungen bei 


1000 Stuttgart. Roiebuhlpbtz 
(07 121 22 13 24, Telex 7 23 0GB 
Azurnem: TeL 107 111794 5011 


ZOa, TeL 


HOO Uitncben 40. SdeDbplnflt 39-43, TeL 
<008)238 13 01. Telex 9 23 313 
Amete TeL (O 38> 0 50 30 33 « 38 
Tete 5 23 133 


Arterienverkalkung, Angina Pecforis, Raucherbein, 
Sehstörunaen, Gedächtnisschwäche 
und Schlaganfali eingesetzt. 


Ambulante Ozon-Therapie 


Mit der modernsten Gerätegeneration. 
Hyperbare Ozon- Therapie, kleine und große 
Eigenblut-Therapie, intravenöse und 
intramuskuläre Ozon-Injektion bei Durchblutungs- 
störungen, Rheuma, chronischer Hepatitis, 
als Zusatztherapie auch bei Malignomen. 
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die Post oder durch Träger DM 29.00 «tt- 
scfaUcailcfa 7 % Mchnvertsteuer. Ausland»- 
abounmaent DM 39^- teaehlteflU eb Porto. 
Der Profla dos iMiflpoofiihnnm uhiib «M 
auf Anfrage mftgetdlt Die AboaaenMfit»- 
grbähtra Mod im voraus rahlbar 


Ambulante Cura Romana 

(HCG) 
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g e g e n den Vertag. AbosmeiacntsabbeMel- 
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des Unifaoden Hmali im Verlag KkrUllieh 
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Abnehmen ohne Hunger bei ollen Formen des 

ObengewicHfes. 

Abbau von Feltdepols in den Problem zonen 
Hüffe, Taille, Gesäß und Oberschenkeln. 
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The Inside Störy of Ü. S. Campaign '84. 


Newsweek Extra Issue 


At newsstands on Nov. 10 


' i-r'** ... - - # . * * . • • • • ; • . 

Featuring exclusive advertising from Apple Computer. 


PRIVATKLINIK 

SANITAS 


Unteriaqen und Terminvereinbarungen 

Jnter Tel. 089/2609464 

Privatklinik SANITAS GmbH, im Herzen Münchens, 
Neuhauser Str. 9, 4. Stock, Haertle-Passage. 
Unsere Ärzte beraten Sie gerne, 
tifalied der Deutschen Gesellschaft für Chelat-Therapie) 
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Industrie- und Hallenbau 
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aus Stahlbeton ist 

s die Schale vom 1 



■ ■ mungsradius. Wahrend dies bei ei- 

Xj/jgydSer Spannweite war'sdton eh ;_nem Ei uni 0,01 liegt, beträgt die 
. .urrfie einereizvoUe. Aufgabe für Bau- .-. Schlankheit der Jahihunderthalle in 
—tieister» Arcbfltektep .und Ingenieure;. Frankfurt-Hoechst lediglich 0 0026 
Betrachter ; be?ihdruckt außer- also etwa ein VierteL 

derSc^nheit die Kühnheit der Kon, Noch schlanker ist die flache 

v. f / t«: 1 - ri. ; . . Kuppelschale der Stadthalle Albu- 

' {Jrö^Sparm.vveiten machen eine qiierque in -New Mexieo/USA (1955) 
‘ E^tSrerraj hotweikiig; die eine güiK mit einer Schalendicke von 12,7 Zeo- 
: stige s breitet; - limeter über einer Spannweite 

yte diß EuppeL Die größte. Kuppel . <Grundrißdurchnaesser) von 65 Meter 
deir Antike, däis- Pantheon (118 bis mit einem Krümmungsradius von 


Eine neue 
Idee: die Halle 
zur Miete 


J39, »%i^emem 'Durchmesser vpri 
42 £D;Meter and die .größten der Re- 
näilähcei. die Kuppel des Domes 
■ SaiöarMarifl de! Fiore irr Florenz (1417 
tä£Ll446> rhit43 mal“ 46 Meter (eflipti- 
scüer /Grundriß) und des Fetersdo- 
n^s'JlST^his 1603) mit 42 Meter; wä- 
ret*: noch ' Konstruktionen mit großer 
Wabdtd3^^P»i.tlreon rni Scbeitelbe- 
rekh.yä) Meter), weil in den Mörtel- 
fbg en der Sterne. keine Zugkräfte auf- 
genommen werden können. 

JBratinäfr dem Stahlbeton haben die 
Tnggrfeawg einen Baustoff zur Verfii- 
jwin^der- dank der Stahlbewehrung 
Zugkräfte und da- 

dureh' den.;-Bau. von Kuppeln erinog- 
licht, .die schlanker sind als die Eier- 
schale. Die! Tragwirkung einer Schale 
isf ; vazr dfth' Krümmungsradius ab- 
hängjg f und deshalb definiert man 
die .Sdblaakheit 'der Schale als das 
Verhältnis ■ -dst .ificbe zum - Kriiro- ' 




77,95 Meter. Die Schlankheit betragt 
hier 0,0016 — das heißt sechsmal 
schlanker als die Eierschale 

Die Zugfestigkeit des Stahlbetons 
beziehungsweise das Überdrücken 
der Zugspannungen im Spannbeton 
erlaubt auch, von der Kuppel abwei- 
chende, gegensinnig gekrümmte 
Da ch formen, Sattelflächen, auszubü- 
den, wie beispielsweise die 
Schwimmhalle Sechslingspförte in 
Hamburg oder die Kongreßhalle in 
Berlin. (Flanungs- und Ausführungs- 
fetiler, die durch Korrosion der 
Spannstähle zum Teileinsture führ- 
ten, stellen weder diesen Baustoff 
noch derartige Dachformen in Frage.) 

Alteste Art der räumlichen Dach- 
tragwerke ist das Zelt Um das flat- 
tern des Gewebes zu verhindern, wer- 
den die flächen gegensinnig ge- 
krümmt ausgebildet und das Gewebe 
gespa nnt Kunststoffgewebe mit gro- 



ßer Festigkeit ermöglichen die Über- 
dachung von großen Spannweiten. 

Eine besondere Art der Gewebe- 
konstruktion sind die Tragluft hallen 
wobei das Gewebe durch den im Hal- 
lenraum erzeugten Luftdruck ge- 
stützt und stabilisiert wird. Bei diesen 

Konstruktionen kann auf die gegen- 
sinnige Krümmung verzichtet wer- 
den. Die Zeltkonstruktionen können 
sehr große Spannweiten überdachen, 
weil als Primärtiagkonstruktion an- 
stelle des Gewebes ein Seilnetz ange- 
ordnet wird. Beim deutschen Pavil- 
lon der Weltausstellung in Montreal 
1967 von Frei Otto wurde die Gewe- 
beeindeckung zu einem Seilnetz 
gespannt Diese Seilnetzkonstruktion 
war das Vorbild für die Olympia bau- 
ten in München, wobei für die Ein- 
deckung statt Gewebe Acrylglasplat- 
ten gewählt wurden, die durch Gum- 
mistreifen verbunden sind, Hamit sie 
die Bewegungen des Seilnetzes ohne 
Schäden mitmachen. 

In den oben geschilderten Flä- 
chen tragwerken vermeidet man 
durch die Formgebung die Biegebe- 
anspruchung (wie die Beanspru- 
chung eines Balkens) in den Bautei- 
len. Die Last wird lediglich oder vor- 
wiegend durch Längskrafte (Druck 
und Zug) abgetragen. Damit kann das 
Tragwerk also leicht mit geringem Ei- 
gengewicht ausgebildet werden, was 
bei großen Spannweiten von erhebli- 
cher Bedeutung ist 

Ein anderer Weg zur Ausbildung 
von leichten Konstruktionen ist das 
Aullösen von Balkan und Platten (al- 
so biegebeanspruchten Bauteilen) in 
Stabwerk. Als Beispiele sollen die 
Überdachung des Berliner Olympia- 
stadions und die Messehallen von 
Düsseldorf genannt werden. Wir tref- 
fen solche Dächer aber auch am Flug- 
hafen Frankfurb’Main und in der Ost- 
seehalle Kiel an. Sie finden überall 
dort Verwendung, wo höchste ästhe- 
tische Ansprüche gestellt weiden, ja 
wo Eleganz gefordert wird, wie bei- 
spielsweise in der neuen Spielbank 
Dortmund -Ho hens>’ bürg. 

Diese Konstruktionen lassen sich 
mit industriell gefertigten Knoten/ 
Stabsystemen wirtschaftlich fertigen. 


H allen, die zu Produktionszwek- 
ken und als Lagerraum benutzt 
werden, haben sich in den letzten 
Jahren entscheidend ver änd ert- Heu- 
te werden Hallen nicht mehr wie frü- 
i her als „Baudenkmäler* 4 gebaut, son- 
dern sind aus wirtschaftlichen Über- 
legungen als Haßen auf Zeit zu sehen. 

Da von Wirtschaft und Industrie 
Flexibilität in jeder Form verlangt 
wird, muß auch der Hallenbau mitzie- 
hen. Die Firma Nachbarschulte in 
Dorsten in Westfalen beispielsweise 
hat in den letzten Jahren erfolgreich 
einen neuen Hallentyp auf den Markt 
gebracht, der als Leichtbauhalle vor 
allen Dingen im lagerbereich Einzug 
gehalten hat Die Vorteile dieser Kon- 
struktion: nach einer Mietzeit von 
fünf oder sieben Jahran können die 
Hallen an anderen Plätzen aufgebaut 
werden. 

Da vor allem in Mitteleuropa nur 
eine begrenzte Anzahl von Grund- 
stücken für Industriegelände zur Ver- 
fügung steht, muß die Planung dar- 
auf gerichtet sein, Halle n auf Zeit zu 
planen. Es muß möglich sein, nach 
Ablauf einer bestimmten Zeit Hallen 
ohne Substanzverlust abzubauen und 
an anderen Stellen wieder zu montie- 
ren. Die „wandernde“ Halle hat au- 
ßerdem Hpn Vorteil, HaB Firmenstan- 
dorte, die durch veränderte Planun- 
gen einer anderen N utzung sart zuge- 
fuhrt werden, an einen anderen Ort 
umgesetd. werden können. 

Die Konstruktionen von Nachbar- 
schulte werden bis zu Spannweiten 
von 20 Meter und bis zu Traufenhö- 
hen von sechs Mieter frei gespannt 
erstellt Die Konstruktion besteht aus 
einer kombinierten Stahlstütze und 
Holzleimbinder-Ko nstruktion. Die 

Außenverkleidung in Form von Tra- 
pezblechen einschließlich der not- i 
wendigen Isolierung sind normaler 
Bestandteil der Hallen. 

Bei der Halle auf Zeit ist man da- 
von ausgegangen, daß als Untergrund 
keine Streifen- oder Punktfundamen- 
te erforderlich werden, um hier nicht 
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Per no w o owodyBonfeche Wwdkangi tob Ford 

In Köln kommt jetzt 
auf Knopfdruck Sturm auf 
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jT^ ipfkiir*.- npl-: 15 !?:' ii.id «ufgrund 
ihrer ^rii.'i-r-.'eiicr. J.nwencbar- 
kei’. i'-.r-r. Lauve-.h.-jschen uivi 

baupnyiü:.;!: i . } ;tn hzfle:'. aus 

dein 1 I: : . r_- caus bäU Mich l 

rrie.n r.ve d n j_‘!eser ..mc.-der- 

3;rui'.L-.r :-;aru: jr-:~ aui eine be- 
rs;M.r. iOjibf Gcsemchte "urud:- 

biioker.. J i-f'-I dtr .-imerÜÄner 
Augusiiiit v-üit Faientschrin 

für ” MMe - m-j '■ -:-rld..-id un g ms 

Gips und v sry.- '■■■■:■- rn-:-!.- Ps^.erUjiir. 
vor. Dcrra’. ioJ-.cn P'.aiwn gefertigt 

■.v'e rd g».-:rüger.-j sitiW und 

hurr si,-.d. u.u -.'Pr i'-ste Wandüäche 
zu ^L-d-rTi. ilr A-rnucenc. iTark sind, 
uru ivr Ein-.'.-irk.jPi; gr.vchnlichxr 
S T .ö 'i‘c :i l".?: c : i ; * *. i or. ; n y. ; n m v. ider- 
sicriun. d : : v.-:iu!: sine, urn 


j dü Einl-vt ,-:r N-.-'iielr TTU gesiät- 

;- r p nr , 3 stn’.Uend za..'i und unnach- 


= ':ob:c. .:Ti :'i j 2:).vui^ • op Riffen zi: 
\ erh'n ir; . ^ "ei - s ;fi riierer 
Pcieni.-Mirih: „I'ii; ><• hrr^siellie 
Fr.u'.v !ji . i-nv bilde: eh.e 

fläche.“ 


Sie bieten dem Architekten oeinahü wmö * z Beton " den 50(101 20 bauen - 
unemgeschränkte Gestaitungsmög- 53 & enü e t *** Aufstellfläche normaler 
lichkeiten. Straßenbelag oder Betonsteine. In 

Beide Effekte, das günstige Trag- Bezu S auf die Architektur ist ein 
verhalten durch Formgebung und Kö^romiß zu schließen, da natür- 
das Auflösen des Tragwerkes in Stab- 1 üch vorgegebene Serienmaße zu- 
werk, werden bei den Stabwerkscha- i ßnutde gelegt werden müssen, um 
len genutzt. Die größte bisher gebau- i die Hallen bei Umstel lu ngen mitein- 


Gfodbck 'darsGctfeflo dörfwalt fanar Messe; 


26 Mete» breft und 125 

' FOTO: JOßG WINDE 
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len genutzt. Die größte bisher gebau- j d» Hallen bei Umstellungen mitein- 
te Stabwerkkuppel, der New Orl ean s ■ Austauschen aj können. (WR.) 
Supeidome (1973), hat einen Grund- 
rißdurchmesser von 213 Meter. 1 "■ 

Damit ist die größtmögliche m m _ 

Spannweite für eine Kuppel in Stahl oiV IR* m u£* 1 EB l 

aber noch nicht erreicht. Sie dürfte, ww ■■ ■ M***^* 1 

eine Hai bku gell orm vorausgesetzt, BMA 

zwischen 500 und 600 Meter liegen II 1 1 

Noch größere Spannweiten wären als Das beweisen Tausende Zweckt 

Seilkonstruktion mit hoben Pvlonen von uns gebaut in enger Zusamnv 

möglich. Es ist gut daß das Bedürfnis mrt Architekten. Wn liefern von 

nach größeren stützfreien Spann wei- über teMschlussel- bis suhiüj 

ten aff 300 Meter nicht zu atennen . , £ ur ,nd V slne ; u 2 

Sr Qm'iWWimS Produkt 10 ns-, Laaer-, Verkehrs- b 

ist. bi£r AN rULÜNYI U£ n .,3Hi,nne. ..nrt tiicttolltinr 


ü iner der modernsten Windkanäle 
XZ/wurde jetzt - nach einer Rekord- 
bauzeit von nur 14 Monaten - bei 
Ford in Köln in Betrieb genommen. 
Die Meßanlage zur aerodynamischen 
Entwicklung von Automobilen glän7t. 
mit zahlreichen Superlativen. So er- 
reicht der Windkanal am Rhein Luft- 
gesc h windi gkeite n bis zu 300 Kilome- 
ter pro Stunde, wofür ein giganti- 
sches Gebläse mit einer Lgisfaing von 
2000 Kilowatt (2720 FS) sorgt Die 
Ges a mtkosten für den „Super-Fön“ 
im Ford Entwicklungszentrum Köln- 
Merkenich betrugen rund 17 Millio- 
nen Mark. 

Herestück des Windkanals ist eine 
zwölfflügelige Turbine mit einem 
Durchmesser von 6,30 Meter. Ihre 
Höchstleistung von 2000 Kilowatt er- 
reicht sie bei 372 Umdrehungen pro 
Minute. Die Luftgeschwindigkeit läßt 
sich durch die hydraulisch verstellba- 
ren Flügelschaufeln variieren: für 
ausgewachsene Autos in der offenen 
Meßstrecke bis zu einer Luftge- 
schwindigkeit von 180 km/h, für Ver- 
suche an Dreiachtel-Modellen bis zu 
einer Geschwindigkeit von 300 km/h. 

Eines der wichtigsten Meßgeräte 
im Windkanal ist nahezu unsichtbar. 
Im Keller des Gebäudes ist eine Sie- 
ben-Komponenten-Waage installiert, 
auf deren Plattform die Testkan- 
didaten mit einer Genauigkeit von 
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■ *;: 3 iii-j in Riga'- 
■i=!p Risr e: Jlaß:- 


weniger als 0,1 Grad Abweichung po- j ^ =s> 

sitioniert werden können. Trotz iiirci - r a:!:-=r;-:: jitir ;*.■;! .Vi.iun,-- Hauser 

Eigengewichts von elf Tonnen mißt ■ v ; r ' : ; r ; : Lr y 01 

diese Waage im Grammbereich. Die y '; ! : v c.w erste Fa- 

Aerodynamiker erhalten hier die für .•■npiaiteiT errichtet, 

die Effizienz und Stabilität eines Au- ■ ^ - : ...ori Fcstlcr.c ?e- 

tos ausschlaggebenden Meßdaten. . e- 0 • • 1 *- <- r likHi ;n R:ga'- 

, . 1 Ler.l«n : vr. Rig:e: Ilaß:- 

Ganz neu m einem Automobil- . U :v:i Gipi ^ r.-or. -.wirde spä- 
Windkanal ist die Traver-ier-Fhirich- | , f;i - l. v -_. f.^l ^ p Abtre- 
tung, die aerodjTiamjsche Messungen . :J -, - : n ~p. ; . tll T r ~ ’ s .t. d lk 

nicht nur direkt am Auto, sondern > v h - ; ; -fn R;:?ir.Ä-Pla 

auch dreidimensional an jedem .>rh-- ; 
bigen Punkt rund um dar. Au.c ;i -ir- . 

möglicht; bisher gab es so ef vei r.i.. L-.-riun-:! i^ameri 

im Luftfahrt- Windkanal Mit ■ [l - -'^4 in d-e V, r e.-.c-r- 

lage können verschiedene - •' " j - ■ i begar.ne.-i 

dienbare Meß-, Strörr:ur : p.- er . 2 ’ h : : ' ' " r ’",erfi:.y:ps 

Eich-Sonden in jede vergerr-here ?■ - f 1 L - “ - - die erste 

sition gebracht werden, rarunte - ' i: - - - 1 -- ' . n.-lu Kt i.»: . vun 

auch die Kamera einer Video- Anlage. j ' ; ,j - ,T -- r -‘-r.g gesetzt 

mit der die Merkenicher Teri'^iil.c-r ■ " '■ “ dig unherann- 

beispielsweise Fernsehbilder p-^r T-- 1 rrrt vi.-l ?ir> 

lefbn ihren Kollegen in du: Ford Zen- dum JetusuiVr»! 

trale Dearbom/USA üfreriüieler. 
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Ohnehin wäre medeme A ;t_ - 
mik- Arbeit ohne umfasser.ü-i -:.:k . 
nische Ausstattung nicht ~G.- t.: 
lieh. Ein eigener Rechner l-, 
Windkanal sammelt nicht -v. r IG.-.- • 
und wertet sie aus, sondern r : 
maner.t auf dem Eilcs-rh:~i :;r 
de gemessener. Werte an. 3 . :-.^r.. . :: . 
Luftwiderstanösbeivvert ein*— 
ständig abgelesen werc en. 7 \ 7 > ; 
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Im Stahlbau wurde der Aufschwung 
hiSjetzt verpaßt - Hoffnung auf 1985 


XX /ahrehd viele Branchen ' über 
YV .tyal p. ; _■ Eroduktioiiszuwäcbsfc 
oder ^gär Tfeueinstellungen. berichten 
kännenj; trat der Stal^lbau als Teil der 
i^üwirtsdreftbisher^^ konjunk- 
turelfciiJkholung diar letzten Monate . 
nicht teilgenarnmere lm Gegenteil:. 
Da^ersteJSalbjähr 1984 brachte einen 
größeren^Säckschla'grals es Pessimi- 
stoq jm Frühjahr erwarten konnten. 

•' IHfc-' Einbußen.' in der Umsatzent- 
VMcliuig ; Iagen" m 3ecT ersten sechs 
Monaten 7 1984 jm.Vergleich. zum er- 
rien Ha^j^hr 1383 bei minus 8,7 Pro-, 

' zenL : I^^isIandsum satz ist im glei- 
chen Zeitraum sogar um 25 Prozent 
efamkeCJDö^te^lr^ Einbroch 
der- AüsSiulsaufträge im Jahre 1983 
f mihas '-40/-Prozeht gegenüber 1982) 

. 'virirt.näfch. ; f:' i l^ 

Die statistisch ausgewiesene Pro- 
duktivität je Beschaftigten ist seit 
drei Jahren rückläufig. Das heißt, die 
Anzahl "efer Mitarbeiter ging weniger 
Hark zurück als die Produkzionstoa- 
. nage: Sn ^ersten: Halbjahr 1984 sank 
diese gegöiüber dem Vergleichszeit- 
raum mu l 4JL die- Zahl der Beschäf- 
tigten nur . tun Afi Prozent. Der ent 
sprechende Prodidctionswal; vermin- 
derte sich im ejekihen - Zeitraum nur 
•üin sieben Prcaänt . L ' 

. An dieser Entvritikhmg. wird das 
Bemühen vfeTeti Stähllauunterneh- 
rwndeutlichbewäiBteÄrb^ 
auch in s^wierigerr-lZatendürchzu- 
dartül, beieiner koqjunkturel- 
len Besserung die benötigten kifitär-/ 
beiter zur Verfüguiig stehoi; 

Zürn arideren zeigt Sichitieiin arte 
sehrunsteteAuflragsvergabevpnsei- 
' ten der vorwiegend privaten Auftrag-, 
^eber. Aufträge, die unter hohem Ter- 
mindrocfcäbgeuijckelt werden, müs- 
sen, haben oft keine Anschlußauf- 
träge,, der ,. lÜberböchafti- ; 

gung-: w^tterf aab' v<m. Zeiten 'de“: 
..Unterbeschäftigung - abgelöst Ges ■' 
rade wegriiAder knappen Termin- 

. \ • . | • ■ ] ^ • • _ . ■ “ m t, ■ *, , 

voigabeaviel«’ Auftraggeber kann es 
dazu' ko rnäfenrinft m^n und dersel- . 

% • vKrtoen : kürzaihäten, , 

■*. ‘ \r-‘ m -■ :■ ■ ■» r . 

" 7 ■ • ■ ■ - ■■ 

^ V --V-’ V. ' - 

■ • V' ’ * ~ ' • ■; * 

■ " -.; v 
■ #l »; -v k - 1 ff. tS | _ - ^ * 7j ' 

<±Trir: 


während - - benachbarte Stahlbau- 
firmen. Überstunden fahren müssen. 

Für das Ausbleiben des Auf- 
schwungs in der Stahlbauindustrie 
gibt es drei Ursachen: 

L Als Teü der Bau Wirtschaft, insbe- 
sondere als Anbieter von Wirtschafts- 
bauten, ist der Stahlbau von der in 
den letzten Jahren nur verhaltenen 
Entwicklung im Nichtwohnungsbau 
besonders stark betroffen. Da Neu- 
bauinvestitionen vorwiegend der Er- 
weiterung dienen, müssen potentielle 
Auftraggeber schon Vertrauen in ei- 
nen langfristigen Aufschwung haben, 
ehe sie dafür große Summen bereit- 
steilen. Diese Zuversicht, die kapazi- 
tätserweiternde Investitionen recht- 
fertigen würde, ist jedoch trotz einer 
gewissen Belebung in verschiedenen 
Branchen nicht in ausreichendem 
Maße vorhanden. 

2. Den Bauinvestitionen abträglich 
sind insgesamt die hohen realen Zin- 
sen in der Bundesrepublik. Diese 
spielen bei langlebigen Wirb 
schaftsgütem, vorwiegend also bei 
Bauten, eine besonders sensible Rolle 
und wirken sich hemmend aus. 

3. Für da* Zurückbleiben des Stahl- 
■ fryang hinter der allgemeinen Wirt- 
schaftsentwi cklung ist tendenziell 
auch der sinkende Raumbedarf für 
die industrielle Produktion sowie für 
Dienstleistungen verantwortlich. Ei- 
ne Wertschöpfungseinheit in der 
Computerindustrie im computerge- 
steuerten Maschinenbau oder in den 
Dienst! eistungsgewerben braucht 

viel weniger Raum (und folglich we- 
niger Baumaßnahmen) als in der 
Stahlindustrie, der Chemie oder in 
der MmeralöTverarbeitung. 

Wenig positiv entwickeln sich nach 
wie vor die Anfragen aus dem Aus- 
land. Betrug im Jahresdurchschnitt 
1982 - der Index : Wert der ausländi- 
schen Aufträge 164, so sackte er 1983 
auf 93 ab. Der Wert der letzten zwei 
Monate liegt nur noch bei 66. Ein 
Ende dieser Tälfahit ist nicht zu se- 
hen. 


- Der Rückgang der Auslandsaufträ- 
ge für die Beschäftigungssituation 
der deutschen Stahlbauuntemehmen 
ist noch schwerwiegender als der 
ebenfalls gravierende Rückgang der 
anrfanrtischgn Aufträge für die Bau- 
industrie. Über 70 Prozent der Wert- 
schöpfung im Stahlbaubereich ge- 
schieht in den heimischen Werkstät- 
ten, nur ein geringer Teil auf den aus- 
ländischen Baustellen. Da - Rück- 
gang der Auslandsnachfrage trifft so- 
mit direkt die inländische Beschäfti- 
gung. 

Die Zunahme der inländischen 
Auftragseingänge, die schon im Früh- 
jahr 1984 begonnen hatte und nur in 
den Monaten Mai und Juni unterbro- 
chen worden ist, setzte sich beson- 
ders kräftig in den Mnnafpn Juli unrf 
August fort. Insgesamt gab es in den 
ersten acht Monaten zwar nur einen 
realen Zuwachs von 2,6 Prozent die 
Auftragseingänge nach Beendigung 
des Meta fl Streiks deuten jedoch auf 
ging grundlegende Belebung hin. 

Noch nicht erfaßt sind herbei eini- 
ge größere Aufträge der Energiever- 
sorgungsuntemehmen, die erst kürz- 
lich erfolgt sind. Es ist somit weiter- 
hin mit steigenden inländischen Auf- 
tragseingängen zu rechnen. 

- Wegen des großen Produktionsein- 
bruchs im ersten Halbjahr 1984 und 
wegen der genannten langfristigen 
Abwicklung einiger Großaufträge, 
die zwar jetzt schon erteilt sind, aber 
erst für 1985 produktionswirksam 
werden, dürfte 1984 das reale Produk- 
tionsergebnis, also die Produktions- 
tonnage, insgesamt um bis zu zehn 
Prozent unter dem Vorjahresergebnis 
hegen. 1985 könnte es jedoch 

• wegen der oben erwähnten Groß- 
aufträgeund 

• wegen eines gewissen Nachholbe- 
darfs der gewerbliche Wirtschaft 

zu einem Produktionswachstum 
kommen, das zumindest teilweise 
Rückgang des Jahres 1984 aus- 
gleichen würde. G.W.BETZNER 
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Etes beweisen Tausende Zweckbauten, - . 
von uns gebaul in enger Zusammenarbeit 
mit Architekten. Wn liefern von rohbau- 
uber teilschlussel- bis schlüsselfertig. Jtrfmzst 

Für Industrie. Gewerbe und Handel. '* 
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Paul Kutsch GmbH & Co KG. 
Schlüssellertiqer Industriebau 
Postfach 1346 J2S0 Borken 
Telefon 0 26 61 '70 21 
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Wir bauen mit Stahl 


Typ: RundhaUe 
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Typ: SattskJachhaBe 



Plona-Monggemefit-lJo 

^ H allen raum in ZuLcunft nur noch' 

KapftaJfreiraume für neue .Untern me ns&ej 
die beste Zukunftsversicherung^ 
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Typ: Varianthalle 
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HPS FertighaUen GmbH 

Augustaanlage 53 - Postfach 5149 
D-6800 Htemhaim 1 
TeL (0621) 409617 und 403409 
Telex 463611 hpsffid 
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Aktien überwiegend nachgebend 

Immer noch Abgaben des Berufshandels 


DW. — Die Zinsunsieheiheh in dsn USA, nacb- 
g obende Kusse an der New Ycrfcei JUctienbSr- 
se und vor allem das Ausbleiben von Kaufauf- 
trägen aus dem Ausland führten am deutschen 
Aktienmarkt nach stabiler Eröffnung später auf 
breiter Front zu weichenden Notieruogea. Ab- 

2u einem '.wiiertr: Höhenflug 
setzten zunächst L ui Lh^nsa- Vor- 
zugsaktien an. Da es spater aber 
auch hier zu Cewir-nmit nahmen 
neJen die ?u piere auf ihre 
Ausgangsbiisis zurück, Uneinheit- 
lich tendierten die c-lekirowürti:. 

Der weitere Gewinunstieg bei 
Philips wurde zwar überall beach- 
tet, führte aber zu keiner« Befe- 
stigung de* Philips- Kurses. Gut im 
Markt lagen dagegen PKi und 
SEL. während Sicrr.cn* in der 
zweiten Bi-rsenstur.de unter 
Glattstei Lungen litt. Lebhafte 
Nachfrage zu steigenden Kursen 
für Hiipsig Lloyd. Die wer- 

den in Envbriun* der m diesem 
Monat suatLfindeoder. AJi-Suzung 
vor ge ng m men. I-la v fx^ aus wert c 
Raben einen Teil der in der. letzten 
Tagen orzieJiCJi Kursgewinne nie- 
der her. 

2>tisseldorf: Ase:« s und Broiien- 
burper erhohti n uni li< DM und 


gabor terar waiteffaif» in erster IM« der Benvfs- 
hancSe3 v der wegen des erwarteten WaUous- 
gange» in den USA umfangreiche Verkäufe 
vorgeaammen hone. Seine Versuche, des Ma- 
terial nun in den Markt xorCckzvscfaleusea sto- 
ßen offeoskMIicli auf Schwierigkeiten. 


Di ii mann um 100 DSML Audi NSU 
und IseacKsck verbesserten sich 
■jm 5 DM. Nachgegeben haben 
Ehe lc textil um 5 DKL Slernbraue- 
rei um 2 DM und Köln- Düsseldor- 
fer um 3 DM. Bei den VersicheruiH 
gen gaben Aachener Rück und 
Magdeburger Feuer um je 20 DM 
nach und Allianz Leben stockten 
um 10 DM auf. 

Frankfurt: VGT s lockten um 8 
DM auf ;S2 DM auf und Ensinger 
Union um 7.5Ü DM auf 162,50 D3VL 
Vögele verloren 5 DM und BBC 
Gaben um -Ly DM auf 193.50 DM 
nach. Steigcnl-ergcrvermmderten 
um lüO DM i»üf 2700 DM. 

Hamburg: Phoenix. Gummi 

schwächten sich um 2 DM auf 117 
DM und Bremer Vulkan um 1.50 
DM au: 71 DM ob. Von Versor- 
gvngswenon gingen WVK.- Vorzü- 
ge unverändert zu 167 aus dem 
Markt. Beiersdorf wurden mit 360 
DM deutlich schwächer gehandelt. 


Markt und Kiihlhallen zogen um 2 
DM auf 360 DM an. 

Mnneben: Etienne Aigner und 
Agrob St. verloren 4 DM. Audi 
NSU gaben um 15 DM und Electro- 
nic 2000 um 18 DM nach. Erlus AG 
stockten um 15 DM und Neue 
Baumwolle Hof um 2 DM auf. 
Zahnräder Renk verbesserten sich 
um 4 DM, Leonische Draht ver- 
minderten um 5 DM und Spinnerei 
Kolbermoor um 6 DM auf 739 DM. 

Berlin: Lehmann verbesserten 
sich um 2 DM und Schering um 1 
DM Kcmpinski ermäßigten sich 
um 7,50 DM, DeTeWe um 4,50 DM 
und Herätz SL um 3 DM. Berliner 
Kindl und Herlitz Vz. lagen tim je 
L50 DM leichter. 

Nachbörse: abgeschwächt 

WHT-AJrtfonlsxiejc 158.2 (IBM) 
WHT-Unwtztactac 2710 (2230) 
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Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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Euro-Geldmarktsätze 

NitdnrM- und Hucfcsiicurw im Hindo! unicr Bsn- 
kvn .irr S 1 1., Hü^nkinin^qrhluS U 30 : Jhr- 

sir 

-i -4'* 

v— r» 

Miir/.'ioili von O/tilsch»/ Bank Compaq-*? Viaaa- 

ciurv LLixvmlH.»ur^. Luxorvibourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden anx 8. November folgende 
GeLdmtinzenprC'ÜK genannt (in DM»: 

Gesetzliche Zahlungsmittel* » 



Devisen und Sorten 


8 II. 84 


Frankfurt. Devisen 
GvW 


WeduftBrtfuit Sorten“ > 
Ankf«s- 

Brfef Kur» 1 *! Ankauf Verkauf 


M US-Dollar 
Kl US-DoUar (indlani"*» 

5 US-Dollar (IJberty) 

2 v Sovtrrcign alt 

1 v Sovereign Elizabeth n 
20 belguche Franko □ 

10 Rubel Tsobenvooez 

2 südafrikanische Rand 
Krixieor Rand, neu 
Maple Leaf 

Platin Noble Man 


Ankauf 
1435 4» 
1175,00 

455.00 

235.00 

231.00 

180.00 

244.00 

230.00 

1040.00 

1040.00 

1013.00 


1 ymn.it 

LlS-5 
O 1 — (V- 

DM 

.1 M'r.'lili; 

IV J»"- 


ti 3 i1gdo:c 

B'p— lft l . 


laMonulc 

10^-10% 



Außer Kurs gesetzte Münzen") 

20 Goldmark 242.00 

20 Schweiz Franken -Vrencli 1 " 186.00 

20 franz. Franken „Napoleon* 180,00 

ino österr. Kronen (Neuprägung) »760,00 

20 falerr. Kronen i Neuprägung» 191,00 

J0 österr. Kronen i Neuprägung] 10J3W 

4 usterr. Dukaten (Neuprägung) 443,00 

1 öslerr. Dukaten ( Neuprägung) 106.00 

•) Verkauf inkL 13 ^ Mchnuertsteucr 
**? Verkauf lakL T Mehrwertsteuer 


Verkauf 

1704,10 

1433,00 

632.70 

290.70 
280.14 
232,56 
305,32 
28S.Q0 

1225,50 
1225 J50 


303.34 
235 M 
2ÜM 

1158 JM 
240,54 
132.24 
544^2 
143.64 


New Yerkn 

Lo&donil 

DabünM 

MnulronP} 

Amsterd. 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Kopenh. 

Oflto 

Stockh.~~J 
BCaliaad 1 ) *■] 


Madrid”*» 

LimboD””» 

Tokio 

Helsinki 

Buch. Air. 

tUo 

Alben" j ••) 
Frankl. 
Sydney # J 
JohanErtbg.*» 


28335 

3,728 

3.081 

UM* 

BflJW 

121,400 

44135 

32,405 

ZTjUö 

»J40 

34.600 

14.200 

l™ 

1^25 
1 JE 190 
47.810 


£>418 

3,742 

3.095 

Z242S 

0 0 x fli>O 

121J00 

4^55 

33,655 

27,700 

usm 

frUBlO 
UM7 
J 4.040 
1.785 
1,045 
1^220 
47.810 


2J093 

3.695 

3.032 

23062 

88.625 

121.73 

Ajm 

32.119 

27^15 

33,0 

34.30 


J 4,150 
1.745 
1.743 

40^6 


UH 2.446 


2.SA 

3JBT7 

3.70 

2.17 

07.50 
»20,25 

4.70 
31.71 

20Ä 

33,25 

33.75 

135 

14,15 

1.70 
1.95 

1.17 

48.50 

005 

1^5 


2.08 

3.02 

3J81 

2*27 

W^O 

12X00 

ASB 

33.50 

2X25 

3S.Ö0 

35^0 

L8& 

IA» 

142 

2.35 

\jn 

4X25 

5j00 

d^B 

2JA 


7L333 

1.6745 


zus 

145WS 


Alle» kn Kunden: *» 1 Ptund: =» 1800 
*i Kurse für Trauen 60 bil flOTificr. 
) Einfuhr bcierciiEl guiBKCL 


Z47 ^57 

1.50 1.7S 

lire, *| 1 Dollar, 

"I nkt4 Amtlich noiiert. 


■i« 


Der Doilarkurs lag am 8. ll. wieder km 
Aufw&rtstrencL Die 2. Auktion des Schatzam- 
tes für lOJShrige Papiere erreichte nicht das 
sehr gute Ergebnis der 1. Auktion, und am 
Bondmarkt kam es zu Gewixmmitnahmen. 
Bei ruhigem Yonnittagsgeschüft mit einer 
Untergrenze von 2£3 wurde der amtliche 
Kurs mit 2,9375 ermittelt. Die Bundesbank 
blieb dem Markt wiederum fern. Gegen Ge- 
schÄftsschiuÖ wurde der Dollar mit 2.9440 
bezahlt. Sehr fest notierte auch das 
Pfund, der Japanische Yen und der Ca indi- 
sche Dollar, die jeweils knapp Vi Prozent 
höher gebandelt wurden. US-DoUar in: Am- 
sterdam 3.3120: Brüssel 58.4125; Paris 9,0185: 
Mailand 1834,00; Wien 20,0580; Zürich 2.4137; 
lr. Pfund/DM 3,088; Pfund/Dollar 1^715; 
Pfund/DM 3,735. 


Ostmark knn am 8 11. (je 100 Mark Ost) - Berlin 
Ankaur 19.50. Wribiuf 22.50 DM Wen-, KranWurt 
Ankauf I9.U0: Verkauf 22.00 DM West. 


Devjseater minmqr frf 

um V " P ro»ot « »«re ™ 

D^lar-SStze Elhcten am a November zu o 

l? r ^^»^AbschBae fQr Do 

1 

Do0ar/D5ff lJXUOSO 

a.llW.70 

rF/OM 22/07 

Geldmarktsä. tz6 

i«ter Santen^ 
Prazent;: Säoogtsgcid S^o- 
PramonittaaeM SjBO-Afl& PzDZeaL , 
y w *- »■< 10 bis 2» Taae 4JE 

3.90 B Proaetti; um] 30 bis 00 T^ge44)frCJ4!»B] 
jenl Pt aknat m tz qer gundtesfaaiflc om ä tT- 1$ i 

zem: Lombardsau 5^ Prozent. 


8 Konffie 6HWW 
2M/2.79 fi.05/8,« 

0.1IMJ0B pmW 
AfiOOjO ’ -TjWÄfl 
52/36 97/81 
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Schätzungsweise 30 Jahre hätte ein Mensch 
gebraucht, um in herkömmlicher Weise die erforder- 


liehen Entwürfe und Berechnungen für diese neue 


Achse durchführen zu können. 

Vorausgesetzt, er macht keinen Fehler. 

Warum dieser ungeheure Aufwand, könnte man 
fragen. Ist das nicht etwas übertrieben? 

Nein. 

Die Raumlenkerhinterachse ist sicher eine der 
revolutionärsten Entwicklungen, die es in den letzten 
Jahren imi Automobilbau gegeben hat. 

77 verschiedene Achsvarianten wurden zu- 
nächst bis ins Detail konstruiert. Mehr als die Hälfte 
davon wurden gebaut und in Versuchswagen er- 

probe;-: 


Die Raumlenkerachse. die das Rennen schließ- 
lich machte, hat zur Führung an den Hinterrädern 
jeweils fünf räumlich angeordnete Lenker. 

Die Berechnung des Zusammenspiels von 
Raumgeometrie und elastischer Lagerung dieser fünf 
Lenker wäre ohne Computer niemals möglich 


gewiesen 


schäften der Raumlenkerachse überirpffen mit 
Sicherheit die der bisher bekannten Hintcraehs- 
svsteme. 

Fahrkomfort und Fahrsicherheil hab«*n wir 
damit auf eine neue Basis gestellt, die noch vor kur- 
zem kein Mensch für möglich gehalten hätte. 


Das Ergebnis: Ein Optimum an Fahrkomfort 
und präziser Radführung. 

Die Raumlenkerachse trägt in einer \&eise zum 
sicheren Fahrverhalten bei. wie man es sieh für ein 
Automobil bisher nur wünschen konnte. Ob beim 
Geradeauslauf. in zügig gefahrenen Kurven, beim 


Ein Erfolg vor allem unserer Mitarbeiter, dip es 


Beschleunigen oder beim Bremsen. 


Die Fachleute sind sich hier einig: Die Eigen- 


fertiggebracht haben, ihre innovative Idee mit Hilfe 
des Computers zu entwickeln und in der entspre- 
chenden Qualität zu produzieren. 

So ist diese Achse ein gutes Beispiel für den 
sinnvollen Einsatz der Computertechnik im Automo- 
bilbau. 

Und ein Beweis dafür, wie wichtig gute Mitarbei- 
ter sind. 



Djimler-Benz Uaini^rjU h.ifi 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 
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Bundesanleihen 


F 6 Bund 70 (V 
6 h dQJ. 79 
BvkÖ0 731 
700.79 
7v.dgl.79ll 
7h dgl 791 
edfjl.TBlV 
3h 00 . 76 II 
6h ogt 70 
7h 00.754 
Sh dgi. 79 
TV* dgl. 75 II 
6 h dgi. 77 


6 \a d0. 77 
■L77 


600. 
Sdgl.761 
6h Ogi. 76 1 
6h dgl 7011 
6h dgl 79 
7h dgl 791 
10 Ogi. Bl 


7h 00 73 1 

U.73I 


62 

83 

63 

63 


800 

Bdgl 7911 
7h 00 7911 
7h 00. 79 11 
Th Ogi. 80 1 
1000 B0 
Sh 00. TH 
BV« 00.801 
dh dgl. B0 II 
7h 00 82 
940 Bl 
10V« 00.81 
10 h 00.01 
10 dgl 81 O 
9*td0.B2r 
9h 00 6211 
6 00 7011 
9.5 dgl 82 
900 62 
8 h 00 . 62 
940 82 
8h Ogi. 82 
rv«O0 
T"? d0 
7V, 00 
7h 00 

8 V« dgl 03 
B40 83 
6 hdfll 63 TI 
BV« 00. 63 Hl 
BV« 00. 63 IV 
8h 00 83V 
8 h 00. 84 
BV. 40 84 II 
940 84 
8h agi 8« 
fi 1 . 00 6» 41V 
8 V« 00 64 V 

T\t 00 B4 
7V.BO0 79 S.l 
6dql B0 S 2 
8 1 « Ogi BOS 3 
fl 1 /« Otf BOS 4 
8h 00 E0S.fr 
Bh dgi.fiQS.fi 
800. 60 S.7 

V i 00 80 SB 

8h 00 BO 5 9 
Bh Ogi B0S.10 
9 dgl 815 11 
9h 00 61 S.l 2 
1040 BIS 13 
9',? 00 Bl S 14 
10 00 BIS 15 
10h 00 61 S.Ifi 
ll Ogi 815.17 
lOv* Ogi. Bl S iBtQAfi 
IOdgp.fiiS.T9 I&56 
9h 00. Bl S20 1146 


U84 

1/85 

3*5 

4*5 

6*5 

7*5 

10*5 

3*6 

5*6 

12*6 

1*7 

1*7 

4*7 

7*7 

10*7 

1*8 

4*8 

12*8 

1*9 

4*9 

4*9 

6*9 

7*9 

8*8 

n.*9 

1*0 

«90 

5*0 

7.90 

11*0 

lf/90 

2*1 

7*1 

9*1 

12*1 

1*2 

3r92 

3«3 

492 

5*2 

6/92 

B*2 

a*z 

12*2 

1*3 

3*3 

6*1 

6*3 

7*3 

6*3 

10*3 

M93 

12*3 

1*4 

2*4 

3*4 

MM 

7*4 

8*4 

1W4 

12*4 

285 
2*5 
3*5 
«85 
5*5 
685 
6*5 
10® 

1*6 

1.*6 

3*6 

286 
4.86 
4*5 
6*6 
9*6 


6. 11. I 7. 11. 


10*« 00 B1SJU186 


1000. B1S22 
5h Off fii 523 
9h dgi 625.24 
9h dgi 82 3 25 
9h dgi. 825 25 
9dgt S2S27 
8 h d 0 B2S2S 
9V?40 92529 
9dQi.flC5.30 
flf^-ü0.B2S31 
0 h dgl 825.32 
ßdgl.B2SJ3 
Thdgl B 2 S 34 
7hO0 BTS3S 
7 V« d0 B3SJ36 
fr 1 « d0 63S.37 
700.835.38 
rhd0.e35.3B 
7h d0. 835 40 
8d0 83S.41 
800 B3S 42 
0 00 63S4J 


11*6 

12*6 

1*7 

3*7 

«87 

«■87 

5*7 

7*7 

8*7 

9*7 

10*7 

ll*i 

11*7 

12*7 

1*8 

3*8 

5*8 

6*8 

6*8 

6*8 

9*8 

1Z*8 


8 ’« dgl 835.44 12,98 


Bdgl 84545 
7V* dgl 84S.46 
Th dgl 845.47 
7h dgi. 845 48 
7h dgl B 4 S 49 
7h 00 84S.5Ü 


339 

4*9 

7*6 

ft*9 

ias9 

11*9 


99.95G 
100.CS 

100.7 

100- 35 

100.65 
101 JE 

101.65 

99.15 
99 

1D1 .BG 
lOQjbG 
101 .70 
100.95 
100 .356 

99.4 

99.05 

100.45 

99.9 
10GG 
1012 
110Ä 
102 
103 7G 

103.9 

102.2 

103.2 
IQ3.1G 
iil.B 
9G 

104*5 

105 

103 

107.9 
1H.5 

117.3 

113.7 

112.75 

112.4 

195.15 

110.65 

108.3 
106.SG 

106.55 

107.6 

102.6 
101.35 

101- 35 

101.6 

106 £5 

103.55 

105.45 

105.5 
US.45 
1CS.45 

105.55 
105.55 

104 

105.6 
105.6 

106.65 
101.358G 
100,1 

100.4 
100.5G 
TOD Ä 

100.9 
101 
101 

100.95 

101.8 
1D2.BG 

103.05 

104 JG 

104.6 
104.25G 

104.9 
106 

107.45 

107.1 
106.25 

106.6 

106.95 

106.5 

105.75 

106.15 

105.95 

105.55 

105 
104 

106.55 

105.6 
105.1G 

104.1 

103.55 
T02.86 
103 -3öG 

101.5 

100.15 

100.6 
101-35G 
102. lG 

103.15 

103.45 

103.6 
104, EG 

103.55 
101*5 

102.55 

102.45 

101.6 

100.75 


99.9G 

100.05 

100.7 
100*35 
100*5 

101.05 

101.65 

89.15 

99 

101. BG 

100 JOG 
101 .7G 
I00350G 
100,35 

99.4 

99.05 

100.5 

99.55 
99.9DG 

101.3 
11035 

102.15 
103.76 

104 

102.15 
1033 
103,156 
Iil.B 
96 

104.05 

105 
103 . r 

107.95 

114.5 

117.4 

113.8 
H2.15G 

112.4 
94.9 
1T0.95G 

108.4 

106.3 

108.55 
I07.55G 

102.7 

101.55 

101.5 

101.7 
105.75 
104 

10535 

106.6 

105.55 
105.55G 

105.65 

105.7 

104.1 
1ES7G 

105.7 

105.7 
101.5 

100.4 

100.4 
1C0.5G 
100.85 

100.95 

101 
101 
101 
TOI .85 

102. BG 

103.05 

104.3 
UM.fi 
104.2SG 

KMJ 

10601a 

107.45 

107.1 
1083 
1D5.GG 

106.95 

106.5 
105.75 

106.15 

106.95 

105.45 

104.95 
1G3.9G 
10636 
1053 

105.1 
104 

103.65 
102.9 

102.3 

101.45 

100.15 
I00.GG 
10I.35G 
102-1 

103.2 

103.4 

103.6 

104.6 
103 3bG 

101.95 
102.65UG 

102.6 
101.7 
100*5 


Bundesbahn 


6h BdtannTS 
Bl.* dgi 73 
7 00 77 
6d0 77 
6 d 0 78H 


2*5 

2*5 

2*7 

6*7 

7*8 


100 

100.5 

101.05 
99 
98.4 


100.05 

100.5 
101 

99.050 

90.45 




F fih 40. 77 

B 00. 791 
600.781 
800.8011 

900. Bl 
10*00.81 

10h 00.81 
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neue Pan Am 
Clipper Class/ 
Businessman's Ist. 


Das Video-System in der 
nenen Clipper Class muß 
man einfach gesehen haben: 
Mit seinem brillanten, deut- 
lich größeren Bild gehört 
es zum Feinsten zwischen 
Himmel and Erde. Das ist 
aber nur einer der Vorteile 
unserer neuen Clipper Class. 
Ober die neuen superleich- 
len Sony-Kopfhörer, die 
komfortableren Sessel 


6er-Reihe, die neuen über- 
großen Gepäckabteile, die 
Menues in 2 Gängen und 
den französischen Wein 
erzählen wir Ihnen dem- 
nächst mehr. Buchungen 
bei Fan Am. Oder bei Ihrem 
Pan Am-Vertragsreisebüro. 
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Pan Am. Erleben, was 
Erfahrung heißt 
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cf ^ Kein W oft dagegen, daß-Bü-- 
^jtier- [besonders ’ -schöne, . Einrich- 
tut^gegenstande "sind. Bewah re 
äb^’deff Hirainel vor Büchern, 
die,aus^hließljch ; hergestellt wer- 
-deh , als, y - ltnrnfträ chmuck. und Aus- 
: wiS:! r i^;dÄ.\Tem "des Be- 
wohner^; "mit jener siiriklarigweiH- 
geri Typographie^ wie man sie dem 
Männe scherikt der schon alles hat 
Soldie (.'Bücher liegen nur noch auf 
-TSschchen herum, wenn säe erst ein- 
‘nrial •mitgebracht 'worden sind, an 
Üer'SteÖe yqn Blumen oder Schor 

Basjeta-eben-bei NetTersehiene- 
|._raä j Wgrkcjien „Lob dem Himmels-. 
HEäS^^Jsplcb ein Zwimerschm uck." 
fte^Samrnelsiirium stammt eigent- 
lich y<Mxi Verlag Hoben Laffont in 
Paris. "! Es i; ist wahrscheinlich nicht 
einmal ^schlecht übersetzt, sondern 
vöb^Jen drei Autoren des Originals 
schön schlecht "geschrieben wor- 
den. Bei besagtem Himmelstau 
handelt 'es sich übrigens um Tee. 
„Das Bizchr für den Teeliebhaber“ 
hieBidasWerk'im Original, während 
es -int Deutschen natürlich vomeh- 
Tner seäh mußi und das Getränk im 
Nebehtitei landet: „Brevier vom 
Tee".-' 

!" Aber ein Brevier ist kein Gesang, 
ein Revier kann nicht „vom“ sein; 
ämÜtevier zudem ist entweder das 
Buch, für katholische .Geistliche mit 
defTStündengebeten öder aber die 
Zusammenstellung von Auszügen 
ausdem Werk eines Autors. Andere 
Bedeutungen hat das Wort nicht 

l.Z.NÜägut, das Buch handelt vom 
Tse schlechthin; Die Mitteilungen 
5i den. drei ersieh Kapiteln stützen 
sich auf die Lektüre von fühfund- 
siel?rig länderen Büchern. Sie tref- 
fen zumeist zu, machen aber den 
Eiridriick, als hätten die Autoren 
selbst noch nie eine Tasse Tee ge- 
trunken, so wenig Inspiriert wirkt 
das Ganze. 

Zudem, es purzelt alles so unor- 
dentlich durcheinander, was da zu 
sägen ist über Tee am Strauch und 
Tee ihr Topf. Wer beispielsweise 
wissen möchte, wie die heimische 
und private Teekultur zu verbes- 
sern sei -der muB sich allerlei müh- 
sam zusammen suchen. 

■ Ein heiüos unordentliches Buch, 
sovief Arbeit die Autoren sich auch 
gemacht haben: DerTextreicht von 
Drevieriel-Bildungs-Öde bis zur 
Primitivanleitung dir die wackere 
HäüsfeiL Was für ein .schöner Ge- . . 
genstän<fer^^(afeer befüssenverfan' | 
wordecd Jife sblhe^s^Ganzfi heh- 
imen- üäd^^meto- feötfecheiv- Autor i 


In New York erschienen die M emoiren der Sängerin Galina Wischnewskaja 

" ■ ■ ■ " ■ 

Die Stumme von der Moskwa 



as Schaijapin als Baß, war sie 
im Fach der russischen Sopra- 
ne: - Primadonna assoluta des Mos- 
kauer Bolschoi-Theaters, regierende 
Stimme des Sowjetreichs. Aber wie 
schon- Schaijapin hat dieses Reich 
auch Galina Wischnewskaja ihrer 
Staatsbürgerschaft mit einem Feder- 
strich. der Bürokratie entkleidet. 
Schaijapin gab man später die seine 
mit- allen Ehren zurück. Wischnews- 
kajas Name dagegen sieht sich noch 
ausradiert aus der sowjetischen Mu- 
sikgeschichte. 

Sie wurde zur Unperson ge- 
stempelt, zum verschwiegenen Nie- 
mand, zur. „Stummen von der Mos- 
kwa“. Ihre Stimme aber, jenseits der 
russischen Grenzen, singt weiter - 
und nun spricht sie auch. Galina 
Wischnewskaja, die Frau, der Scho- 
stakowitsch wie Benjamin Britten 
menschlich und künstlerisch aufs 
höchste vertrauten (beide haben be- 
deutende Stücke speziell für sie und 
ihr Künstlertum komponiert und sie 
ihr auch gewidmet), hat ihre Memoi- 
ren geschrieben; Galina - A Russian 
Story. By Galina Vishnevskaya. Har- 
court Brace Jovanovich. Publishers. 
San Diego/London/New York. 519 S.: 
19,95 Dollar. 

Das Buch ist weit mehr als ein Le- 
bensbericht der Erfolge, wie ihn ge- 
feierte Sängerinnen von einem gewis- 
sen Alter an gern zu Papier zu brin- 
gen belieben. Es ist tatsächlich „eine 
russische Geschichte". Es ist die Au- 
tobiographie einer Stimme, die sich 
klagend und anklagend, doch ohne 
jeden Anflug von Selbstbeweihräu- 
cherung oder gar Selbstmitleid un- 
überhörbar erhebt 

Das Buch ist erhellend, spannend. 


anständiges Rieh 

. M -- } - % * . . . 
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Stürmischer Wahrheftsgtanz: Dia 
russische Sopranistin Galina Wi- 
schnews baja FOTO: DIE WELT 
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;Wien:;4€j ranöde Bergerac^ä la Pavel Kohout 





jzeugerjdsten für' andere; ' nicht 



; o. .» ' 


„Cyrano 
VTn der ^Übersetzung 
etwas variiert: „Ich 
Mvarlnjnierdfer, welcher einbläst und 
i ' jmSefegÄtmstehLr 1 *- - 

• i.7;:Bpstatids i Cyrano. ist eine . rayt- 
; allem schon durch die 

. ~ Cteaa^reigenschaften, die ihm un- 
! kt^riegf".£ind.- Raufbold, ' hundertfach 
"Siegefür Duellen, gtelft .er den glück- 
.’ lidferen'.yerehrer seiner Angebeteten 
rö^htöufmcht an» obwohl ihn dieser 
^s e ine fe sxUeiBefr Nasenlänge wegen 
veiF^rtt^-sondem steht ihm auch 
; - boebb^der Werbung tmo‘ die Gelieb- 
.’ . dr^|?säe .üxa unschüldsvoll ge- 

; ~ befen fert, ihn zul schützen: Roxanes 
. ■ : GJück fef ihm wichtiger als sein eige- 
, . . nes" SdiickkäL - . 

i "^S^lSflfhdeÄ'ähdereh durch geist- 
. - volleö?fe&doux seine dichterischen 
' die Schöne zu ge- 

tv-wwineasi ÜkI .selbst als der „Neben- 

^gesteht, er ihr seine 
5 fifftyfirituiig. -nicht- ein. Er bleibt ver- 
■■ ; kahfiti jnaiäüeFt,- eine tragische Figur 
* Deshalb 

k|S6t|bäaüäi der Regisseur der jetzt 
to; A kademietheater . aufge- 
? -föhitenr Bearbemmg des Rostend- 
; : -^srfieiii Drämas idäich-’ Pavel Kohout 


> w ■- 


.Was ; dae von; Kohout sei bst so be- 
^ T nannte ,,^eine Fa^ung^mer großen 
; 'Komödie" .ar^ht; ^ sie währt über 
■ drei Stuhdeörr^WgreiR si e wenig in 
^ ~ spiUT tgh^e^G^uge ein. bessert 

rii : l ek t gr^ d i&: rpitunter_rec bt h a na - - 
' ^(^^yiu^psin es vom 

_ hät^ zeichr . 

§ Nebenfiguren 

glichen "Dzac^teltem besetzt; 
die" PeraorögeTaeLf sieben 
DieseMehtrwe^dsirsteller 

Ek*kert und dK"Herren 
' t'Fteriän Taewehr, Thomas Stroux und 
iSarel Va^öhtjets. V & 1 .- 

: : Interessant an der Kbhout-Flassung . 
. voralleip, -was der Regisseiä', der Fla- - 
. me Walter TSBemains, der den „Cyra- . .: 
n<T schon emm^jn Antwerpen ge^>- - 
rhiijdem -Stück.änfeig. ^ Br ■ 

' vp E der Unwahrschein- ; 

^LSek c^^atßi&ing äus, die frühem 2 








immer ... wi- > 
hätten, 




g:triagfit r sie tfeutigefi Zuscha uern v . 

w ■ V». 1 * ■> a .Ki •- . «• 

daß. er sie - r 


mit Besenstiel 


ganz modern - ins Absurde abwan- 
delL 

Rostand, der immerhin 1888 gebo- 
ren. ist und seinen „Cyrano" 39jährig 
geschrieben hat, wird also hier unver- 
sehens zum ersten Vertreter des ab- 
surden Theaters, womit alle Unzu- 
länglichkeiten hinfällig werden. Be- 
_ wußt kleidet Tillemans sämtliche 
. Figuren um Cyrano herum in Weiß 
- Imit weißen Iröroyables-Hüten) - sie 
sind ^Zeichen des Irrealen" - wäh- 
rend „der . Aussteiger CjTano farbig 
gekleidet bleibt,. mit phantastischen 
AhkJängen an die heutige Punkermo- 
de. Er ist sozusagen ein bunter Hund, 
der in kein Schema paßt 

Joachim Bißmeier spielte ihn be- 
sonders in der Fechtszene mit un- 
übertrefflicher Sicherheit (Florian 
Liewehr in einer seiner fünf Rollen 
zeigte sich als sein Partner nicht min- 
der gewandt). Elisabeth Augustin gab 
ausdrucksvoll die umworbene Roxa- 
. ne, die allein durch die Macht der 
Dichtung verfuhrt wird am Ende 
aber fiel sie etwas ab. Da trug sie, 
tiefverschleiert, ein schulterfreies 
Trauerkleid was man dem sonst 
recht versatüen Kostümbildner Bob 
Verfielst nicht gem abnahm. 

. Im übrigen blieb die Bühne ziem- 
. lieh leer, entsprechende Regieanwei- 
sungen. gab ein zy lind ertragender 
Sprecher, der Bäume und Büsche le- 
diglich verbal auf die Bühne zauber- 
te. Nur der in der Hauptszene mitwir- 
kende Balkon mußte wohl oder übel 
konkretisiert werden. 

Der Phantasie waren im übrigen 
keine Grenzen gesetzt. Die tapferen 
Gascogner Kadetten, die Blonden 
und die Brünetten, schossen mit Be- 
senstielen - ganz im Sinne des histori- 
schen Cyrano, der ja ein Dichter von 
großer Phantasie gewesen ist, wie 
nicht zuletzt seine allerliebste ., Mond- 
reise“ beweist, wo Tier und Pflanzen 
beseelt sind und der auf dem Mond 
lebende Kohlkopf frei von der Erb- 
sünde ist 

Das Bühnenbild hatte der Regis- 
seur selbst übernommen, eine erfreu- 
liche Personalunion, solange es kein 
(zu malendes) Bühnenbüd gibt. Eine 
großartige Leistung war der seitlich 
-gehaltene, von der oberen Begren- 
zung der Bühnenrückwand zur 
Rampe hinunterreichende Leinwand- 
■■ Vorhang, der die jeweils kommende 
Szene enthüllte und am Ende, wie die 
Wellen des Schicksals über das Ge- 
schehen hinweg,. waDend wieder 
hochgezogen wurde. 

; . ERIKG. WICKENBURG 


ergreifend. Es liest sich wie im 
Sturmwind. Es hat - wie seine Verfas- 
serin - Temperament- Wie seine Ver- 
fasserin liebt es die Hochdramatik 
der Vorgänge und weiß sie fruchtlos 
anzugehen. Niehl umsonst war ausge- 
rechnet Puccinis „Tosca 1 eine Para- 
departie der Wischnewskaja. 

Galina stemmt aus ganz einfachen 
Verhältnissen. Und in den musika- 
lischen Lebenslauf des Jungstars, der 
in Beethovens .Fideiio" als Leonore 
im Bolschoi debütiert, schiebt sich 
von Anfang die Politik, und zwar im- 
mer mit ihren schmutzigsten Fingern. 

Das KGB versucht die junge Sän- 
gerin als Spitzel zu keilen. Sie soll 
ihre Kollegen ausforschen und, wenn 
möglich, ans Messer liefern. Man 
sucht sich für diese Arbeit mit Vorlie- 
be immer den noch wehrlosen Nach- 
wuchs aus, der noch über keine ho- 
hen Beziehungen verfügt, wie sie sich 
im Verfolg einer außergewöhnlichen 
Karriere mit der Zeit beinahe zwangs- 
läufig einstellen. 

Auch in dieser Beziehung schießt 
Wischnewskaja den Vogel ab: Mini- 
sterpräsident Bulgaren verliebt sich 
in sie. die frischgebackene Primadon- 
na, die gleichzeitig die frischgebacke- 
ne Ehefrau des großen Cellisten Ro- 
st ropo witsch ist Ein _Trio Infernal ä 
la russe“ ist vollkommen. 

Es hat einzig den Vorzug, Wisch- 
newskaja dem KGB zu entreißen. 
Bulgaren hängt sich noch nachts, als 
Wischnewskaja ihm von ihrer Ver- 
pflichtung zum Spitzeldienst erzählt 
ans Telefon, verwarnt den Geheim- 
dienst und hält hinfort Wischnewska- 
ja die Erpresser vom kostbaren Hals - 
wie später auch die unwürdigen Auf- 
tritte im Kreml bei den rauschenden 
Festen der Apparatschiks. 

1953 tritt Wischnewskaja in das En- 
semble des Bolschoi-Theaters ein. Sie 
bleibt ihm 21 Jahre auf dem höchsten 
Range verpflichtet Es wird ihr zur 
Heimat in der Heimat. Sie nimmt an 
den repräsentativen Tourneen des 
Hauses teil. Bald geht sie allein oder 
mit Rostropowitsch auf Gastspielrei- 
sen: Mailand, London. Paris. New 
York. Allein fünfmal durchsingt sie 
die Vereinigten Staaten. 

Aber offenbar ebenso lange, wie sie 
auf der Bolschoi -Bühne steht, hat 
Wischnewskaja in Moskau beim Zen- 
tralkomitee oder im Kulturministeri- 
um zu antichambrieren. Sie entwirft 
ein scharfes Bild der Kultusministe- 
rin Jekaterina Furtsewa und ihrer all- 
nachmittägiiehen Flucht in den 
Trunk. Sie zeigt das Leben der welt- 
berühmten Musikrussen, wie es wirk- 
lich ist: auf Widerruf privilegiert, 
ständig bedroht, gegängelt von der 
Niedertracht. 

Wenn auch nicht die Kunst, die 
Menschen, so meinen die Funktionä- 


re, hat man im Griff Und so läßt man 
sie zappeln und die Macht fühlen. 
Drohungen. Erpressungen, heuchle- 
rische Versprechungen. Böswillig- 
keit, Unverstand, Demütigungen - 
nichts bleibt aus, wenn es sich darum 
dreht, an der Kunst des Rückgrat- 
verkrümmens zu feiten. 

Rostropowitsch und Wischnewska- 
ja nehmen Alexander Solscbenizyn 
auf in das Gästehaus ihrer Datscha, 
wo er in Ruhe an seinem Buch „Au- 
gust 1914“ arbeiten kann. Kaum ist 
das Manuskript abgeschlossen, trägt 
es Rostropowitsch buchstäblich von 
Haus zu Haus. Kein Funktionär wagt 
es auch nur anzufassen, geschweige 
denn einen Blick in den Text zu wer- 
fen. Das Buch ist in Rußland zur 
Stummheit verurteilt, und in diese 
Stummheit sucht man nun auch Ro- 
stropowitsch und Wischnewskaja nie- 
derzu drucken. 

Der große Cellist bekommt keinen 
Konzertsaal mehr in den wichtigen 
Städten des Landes. Man treibt seine 
Kunst in die Provinz. Man umgibt sie 
mit Mediokrität Hohnlachend über- 
klebt man selbst noch im künstleri- 
schen Abseits auf den Plakaten sei- 
nen weltweit gefeierten Namen. Man 
verstößt ihn vom Dirigentenpult des 
Bolschoi. Man läßt ihn am Moskauer 
Operettenhaus als Dirigent die „Fle- 
dermaus“ probieren, doch entzieht 
man ihm im letzten Moment das Auf- 
führungsrecht 

Man setzt unter seiner Leitung mit 
Wischnewskaja in der Hauptrolle, ei- 
ne Schallplatteneinspielung an. Doch 
die Studios bleiben vom zweiten Tag 
an den Künstlern versperrt Eine De- 
legation der Bolschoi-Stars Allan tow, 
Obratzowa, Nesterenko setzt sich 
zum Zentralkomitee in Bewegung, 
die Weiterarbeit der politisch unzu- 
verlässigen Kollegen Rostropowitsch 
und Wischnewskaja zu unterbinden. 
Beiden bleibt nichts, als um Aus- 
ländsaufenthalt einzukommen. 

In Paris erfahren sie später aus 
dem Fernsehen, daß sie keine Bürger 
Rußlands mehr sind. Keine Bürger 
Rußlands? Das Buch der Wisch- 
newskaja zeigt unübertrefflich, wo 
heute das wahre künstlerische Ruß- 
land zuhause ist 

Bedeutende Kapitel sind den 
Freunden Prokofieff und Schostako- 
witsch gewidmet, denen - nie den 
Rostropowitschs - der Würgegriff des 
Regimes bis zur Lebensvernichtung 
wiederholt an der Kehle saß. Sie wer- 
den der Sängerin noch aus dem Grab 
applaudieren. Stets eine Künstlerin 
von höchster Gestaltungskraft, hat 
sie diese Kraft nun auch bei der Ab- 
fassung ihres Lebensberichts mit 
stürmischem Wahrheitsglanz einset - 
zen können. KLAUS G EITEL 


■j' 


Rembetikcr . ein Film des Griechen Costa Ferris 


Wenn das Banjo weint 


S einen rätselvollen Titel „Rembe- 
tiko" trägt dieser Film des griechi- 
schen Regisseurs Costas Ferris aus 
gutem Grund. Er ist ein hohes Lied 
auf die traditionelle musikalische 
Form, die diesen Namen führt und 
mit der man auf diese Weise eine 
gründliche Bekanntschaft schließen 
kann. Von ungefähr waren einem ihre 
Töne schon von anderen Filmwerken 
mit einem folkloristischen Hinter- 
grund vertraut, doch hier kann man 
am Schicksal der Sängerin Marika 
(von Sotiria Leonardou höchst über- 
zeugend verkörpert) die Entwicklung 
über mehrere Jahrzehnte verfolgen, 
zugleich mit der leidvollen Ge- 
schichte der Griechen. 

Heimweh und Galgenhumor wech- 
seln m den Liedern, die an den Blues, 
den Fado oder die Zigeuneimusik er- 
innern, einander ab. Das Ensemble, 
mit banjo- und mandolinen artigen In- 
strumenten. sitzt in zwei langen Rei- 
hen, in der Mitte zwei oder drei Vor- 
sängerinnen: eine von ihnen ist der 
Ster, dessen Name plakatiert wird. 

Marika ist ein solcher Ster. Wir erle- 
ben, wie sie statt des erwarteten und 
schon gefeierten Sohnes auf die Weh 
kommt, wir erleben auch, wie sie als 
Vierjährige ihren Schmerz über eine 
gräßliche Familienszene in einem 
verhaltenen Tanz zu Rembetiko- 
KHangen auszudrücken sucht Bald 
darauf wird sie mit den Eltern aus 
Smyrna vertrieben und macht ihre 
ersten Schritte im Schaugeschäft an 
der Seite eines Zauberkünstlers. Ih- 
ren beruflichen Aufstieg und ihre lei- 


denschaftlichen Beziehungen zu drei 
oder vier Männern zeigt der Hauptteil 
des Films, immer unterbrochen 
durch Wochenschaustreifen, aus de- 
nen der Fortgang der Weltgeschichte 
und seine bedrohliche Auswirkung 
auf die griechischen Vertriebenen zu 
ersehen ist die in Athen, in Saloniki 
und schließlich in Chicago eine neue 
Heimat suchen. 

Das alles ist mit sparsamen Dialo- 
gen in eine Kette von Rem betiko- Dar- 
bietungen eingegliedert, so daß Text 
und Musik nicht voneinander zu tren- 
nen sind. Aus diesem Grunde hat 
man in der Bundesrepublik das Wag- 
nis einer Synchronisation gar nicht 
erst unternommen, sondern sich mit 
deutschen Untertiten begnügt, was 
der künstlerischen Qualität zugute 
gekommen ist, aber sicherlich dem 
kommerziellen Erfolg des in Berlin 
mit dem Silbernen Bären ausgezeich- 
neten Films im Wege stehen wird. 

Zum Schluß kehrt Marika nach 
Griechenland zurück, jedoch nur, um 
zu sterben. Ihr Begräbnis wird noch 
einmal zu einer großen Szene. Man 
sieht alte Männer zum Rembetiko 
tanzen, ihre billigen Konfektions- 
jackets zu häßlichen Buckeln hinauf- 
schiebend, die unansehnlichen Filz- 
hüte auf dem Kopf, und dabei von 
einer unendlichen Würde und Trauer 
und von einer musikalischen Intensi- 
tät, schier zum Zerreißen gespannt, 
wie die Geigensaiten, auf denen die 
wehklagende Begleitung erklingt 

HELLMUT JAESRICH 



Ein Leben für die Musik: Nilcos Kalogeropoulos und Sotiria bftonardou In 
dem griechischen Rhu „Rembetiko“ FOTO: die weit 
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Mit kräftigen Krefdestricben in Form gebracht: Gustav Klfaits „Stehen- 
der“ (1898), aus der Hannoverschen Ausstellung foto Katalog 


G. Klimt in der Kestner-Gesellschaft Hannover 


Triumphierende Linien 


D er Air-brush-Realismus liebt die 
erotischen Sujets. Aber wie 
kümmerlich wirkt diese Spritzpisto- 
lengenauigkeit gegenüber der sparsa- 
men Linienkunst eines großen Zeich- 
ners. Das lassen die erotischen Zeich- 
nungen von Gustav Klimt erkennen, 
die einen wesentlichen Teil der Aus- 
stellung in der Kestner-Gesellschaft 
in Hannover ausmachen. 

Klimt, Schiele und Kokoschka ha- 
ben derzeit Konjunktur. Das verdan- 
ken sie dem Wahlamerikaner Serge 
Sabarsky, der über eine beachtliche 
Sammlung von Werken dieser Künst- 
ler verfügt und sie um die Welt 
schickt Zuerst waren es Einzel- 
ausstellungen von Schiele und Ko- 
koschka. Dinen folgte eine Ge- 
meinschaftsschau aller drei, und nun 
wird auch Klimt ein Solo zuteil Der 
Lehrer folgt seinen Schülern. 

Aber das ist kein Nachteil. Denn 
anders als bei Kokoschka und Schiele 


sind bei Klimt die Zeichnungen fast 
immer Vorarbeiten oder Skizzen. Das 
gibt ihnen eine ungewöhnliche Spon- 
taneität, die den Vorlieben der Zeit 
viel weniger Tribut zollt als die Ge- 
mälde. Manche dieser Skizzen wäre 
deshalb ohne den Zusammenhang 
der Ausstellung zeitlich kaum einzu- 
ordnen. Dazu gehören „Der Ste- 
hende“ oder die Männerköpfe (um 
19151. 

Die hundert Zeichnungen in Han- 
nover zeigen den Weg Klimts vom 
akademischen Zeichner mit weichen, 
fast teigigen Formen zu einer souve- 
ränen Beherrschung der Linie Dabei 
erweist sich selbst das Beiläufige. 
Skizzenhafte nur zu oft als aus- 
drucksstarker als vieles, was in Aus- 
stellungen gegenwärtiger Künstler zu 
sehen ist. (Bis 25. Nov.; München: 29. 
Nov. bis 27. Jan., dann Linz; Katalog 
29 Mark, im Bu chhan del 38 Mark) 

PETER DITTMAR 


Bdjart in Stuttgart: „Die Stühle" nach E. Ionesco 


Vorgetanzte Lebenslüge 


D as reine Abakadabra. Die schiere 
Hexerei Zwei Tänzer. Eine leere 
Bühne. Drei Dutzend Stühle - und 
ein paar weitere Dutzend hängen, de- 
korativ gebündelt vom Schnürbo- 
den. Wagner-Musik rauscht auf: Vor- 
spiel und Liebestod aus „Tristan und 
Isolde“. Man merkt: Maurice Bäjart 
ist am Werk. Für Marcia Haydee und 
John Neumeier imaginieit er Iones- 
cos „Die Stühle“ in Stuttgart. Ham- 
burg wird sie später sehen. 

Die Kollaboration von Bejart in 
Brüssel mit Neumeier in Hamburg 
und Marcia Haydäe in Stuttgart hat so 
etwas wie ein „goldenes Dreieck des 
Tanzes“ entstehen lassen. Freilich: 
Das Orchester schlankweg nach 
Hause gehen zu lassen und die 
„Tristan “-Musik nur vom Tonband zu 
zapfen, ist für ein Opernhaus, wie re- 
noviert und renommiert es auch sei, 
ein starkes Stück. 

Natürlich lehnt sich Bejarts Ent- 
wurf zu den „Stühlen“ bei Ionesco 
nur vorsichtig an. Er greift hier und 
da einige Textzeilen heraus, die Neu- 
meier oder Haydde aufsagen dürfen: 
Altengeraunze ohne tieferen Sinn 
und Verstand. Denn das Paar blickt 
zurück auf die verpaßten Chancen 
der Jugend, die unerfüllten Hoff- 
nungen und läßt sie als Illusion Wirk- 
lichkeit werden. Die leeren Stühle 
füllen sich unsichtbar mit Traumfig- 
uren. Die Alten heißen sie dankbar 
willkommen, hofieren sie, die Devo- 
tion in Person. Das Zeremoniell der 
kunstreichen Lebenslügen entfaltet 
sich reich - im Wort 
Der Tanz kann nicht ausdrücken, 
was Ionesco sagen will. Aber das will 
auch Bäjart nicht Ionesco ist ihm nur 
Aus gan gspunkt zur Ausforschung 
der Einsamkeit des Alters. Keiner, 
schließlich, altert so früh und so trist 
wie gerade der Tänzer. Darum könnte 
man sich durchaus ein Ionesco- Bal- 
lett denken, in das sie alle hinein- 
tappem: Die traurigen Altstars, Nure- 


jew an der Spitze, allen voran. Hinter 
ihm aber die Abgehalfterten, Umge- 
schulten, vorsorglich Gekündigten, 
Erniedrigten und Beleidigten der 
Tanzkunst, als Maskenbildner, Souf- 
fleusen, Inspizienten weiterbeschäf- 
tigt Ein Alptraum-Stück zeitgenössi- 
schen Tanztheaters. Aber an ihm 
blickt Bäjart willentlich vorbei. Er of- 
feriert Stars Möglichkeiten zur künst- 
lerischen Exhibition, und Marcia 
Haydee wie Neumeier nutzen sie auf 
atemberaubende Weise. 

Beide, freilich, sind viel zu jung, zu 
leuchtend. Im Grunde wären „Die 
Stühle“ ein Stück für Merce Cuxuüng- 
ham und Palucca, für Lifar mit der 
Cuüberg. Auch die Wagner-Musik in 
ihrem sich bäumenden Sensualismus 
klingt für dies Ballett viel zu jung. 

Die Haydee ist von gespenstischer 
Anmut Ein bißchen vom holden Irr- 
sinn ihrer Blanche aus „Endstation 
Sehnsucht“ ist auch in diese Semira- 
mis Ionescos eingegangen. Sie ist ei- 
ne Hexenmeisterin der tänzerischen 
Anspielung. Sie sitzt da wie Cleopa- 
tra, die hingelagerte Verführung von 
Kopf bis Fuß, und klappt gleich dar- 
auf zusammen zur Lächerlichkeit ei- 
ner komischen Alten, die gleichzeitig 
tieftragisch ist. 

Neumeier steht ihr nicht nach. Er 
zeigt deutlich, wie erfreulich fern ihm 
das Greisentum ist Aber Erkenntnis- 
trauer liegt ihm dennoch schon drük- 
kend im Nacken. Seine Interpretation 
hat nicht Alter, wohl aber Gewicht 
Und so ist es auch bei der Haydäe. 
Gemeinsam erzeugen beide für kurze 
Zeit die Illusion einer Verpuppung 
im Alter, aus der Schmetterlings- 
gleich freilich im nächsten Augen- 
blick wieder Romeo und Julia 
schlüpfen werden. Über den Tod rei- 
ten beide auf Bejarts „Stühlen“ ohne 
innere Anfechtung triumphierend 
hinweg. Dafür gab es rauschenden 
Beifall SAUL K. TI GEL 


KULTURNOTIZEN 


Höhlenmalereien, die schon 12 000 
Jahre alt sind, haben Archäologen in 
der südargentinischen Provinz Santa 
Cruz gefunden. 

Alain Corbins „Pesthauch und 
Blütenduft“ ist von der Dannstädter 
Jury zum Buch des Monats Novem- 
ber gewählt worden. 

Das Deutsche Krebsfczsehxmgs- 


zentmm in Heidelberg feiert dieser 
Tage seinen zwanzigsten Geburtstag. 

Sonja Delaunays Lithografien und 
Radierungen zeigt das Rheinische 
Landesmuseum in Bonn bis zum 9. 
Dezember. 

Judith Herzberg (50), Schriftstelle- 
rin aus Amsterdam, ist mit dem 
Joost-van-den-Vondel-Preis ausge- 
zeichnet worden. 


JOURNAL 


Günter Rühle wird neuer 
Intendant in Frankfurt 

DW. Frankfurt 

Günter Rühle, der Leiter der Feu- 
illeton-Redaktion der „Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung“, soll neuer 
Intendant des Frankfurter Schau- 
spielhauses werden. Wie der städ- 
tische Kulturdezernent Hilmar 
Hoffrnann mitteilte, tritt Rühle zu 
Beginn der nächsten Spielzeit die 
Nachfolge des bisherigen Schau- 
spieldirektors Adolf Dresen an. Der 
endgültige Beschluss zur Berufung 
Rühles soll bereits heute auf einer 
Magistratssitzung fallen. Rühle ist 
lange Jahre als Theaterrezensenl 
und Theaterschriftsteller tätig ge- 
wesen. 

Das Kölner Tarizarchiv 
soll verkauft werden 

jei. Köln 

Das Kölner „Tanzarchiv“, die 
wahrscheinlich größte private. Öf- 
fentlich zugängliche Bibliothek 
Deutschlands, wird voraussichtlich I 
nach Holland verkauft. Das im Auf- 
bau befindliche und von der Prinz- 
j Bernhard -Stiftung finanzierte Cen- 
j traal Dansberaad in Amsterdam hat 
; Interesse an dem Archiv angemel- 
det Kurt Peters, 69, bekannter 
Tanzpädagoge und Kritiker, hat in 
jahrzehntelanger Arbeit Tanzbü- 
cher, historische Dokumente. Pro- 
grammhefte, Zeitschriften und Zei- 
tungsausschnitte zusarnrnenge tra- 
gen. Jetzt sei ihm, sagte er diese 
Woche gegenüber der WELT, die 
j Arbeit der Systematisierung und 
I ständigen Aktualisierung ..überden 
Kopf gewachsen“. 

Die Stadt Köln, die nach Aussage 
I des Kulturausschußvorsitzenden 
I Dr. Klaus Heugel (SPD) das ..Tanz- 
archiv“ auch gem hätte, sieht kaum 
Chancen, dem niederländischen 
Angebot Paroli zu bieten. Sie hat 
nicht nur Mühe, den wahrschein- 
lich siebenstelligen Kaufpreis zu fi- 
nanzieren, sondern auch geeignete 
Fachkräfte zu finden. In Amster- 
dam arbeiten bereits acht Biblio- 
theken mit Theaterkenntnissen. 

„Jahresring 84-S5“ mit 
Schwerpunkt „Türkei"* 

DW. Stuttgart 

Zum 31. Mal legt der Kulturkreis 
im Bundesverband der Deutschen 
Industrie sein Jahrbuch für Kunst 
und Literatur vor. Der „Jahresring 
84-35“ widmet sich dem Schwer- 
punktthema „Türkei”, wobei neben j 
türkischen Autoren auch deutsche 
zu Wort kommen, die den Wechsel- 
wirkungen der beiden Kulturen 
nachspüren. Außerdem werden 
Vertreter der deutschen Gegen- 
wartsliteratur mit neuen Texten 
vorgestellt, so Gabriele Wohmann. 
Walter Helmut Fritz und Ulrich 
Schacht aber auch Ernst Meister ■ 
mit seinen „Gedanken eines Jah- ; 
res“ aus dem Nachlaß. Den Bereich . 
Bildende Kunst decken Aufsätze I 
über die Textilkunst das Busch- | 
Reismger-Museiim und das Muse- : 
um of Modern Art in New York ab. f 
Der Band ist bei der Deutschen Ver- ! 
lags- Anstalt Stuttgart, erschienen • 
und kostet 32 Mark (278 S.). | 

i 

„Bßstanzaufnahme*" j 
im TAT Frankfurt j 

Reg. Frankfurt ! 

Das Frankfurter Theater am j 
Turm veranstaltet den November i 
über zum dritten Mal seine söge- I 
nannte „Bestanzaufhahme". Einge- j 
laden sind vor allem holländische : 
Tanztheater-Truppen wie die Be- | 
wegingsgroep Bart Stuyf. das J 
Grifttheater, die Stichting Dans pro- [ 
duktie (mit Pauline Daniels), das 
Haarlem Mime Studio, das Pentet- 
heater sowie Rrisztina de Chätel. 
Außerdem gastieren Gerhard Boh- 
ner. Susanne Linke, Graziella Marti- ; 
nez und Jorma Uotinen mit ihren \ 
Soloabenden. Den Anfang der i 
„Bestanzaufhahme“ machte die 
Company Vivienne Newport am 2. j 
November mit der Uraufführung | 
von „Verschwinden mit dem ; 
Licht“. Noch einmal zeigt die Lao- j 
koon Dance Group ihre letzten Pro- . 
duktionen „Lokus“ und „Blaubart" 
von Franz Hummel (Musiki und Ro- 
samund Gilmore i Inszenierung i. 

Geiseltalmuseum Haile 
feiert Jubiläum 

D. B. Halle 

Das Geiseltalmuseum der Mar- [ 
tin-Luther-Universität Halle-Wit- 1 
tenberg in Haile/Saale kann am 23 { 
November sein 50jähriges Bestehen ! 
feiern. Es ist einer der bedeutend- 
sten geowissenschaftlichen Samm- 
lungs- und Ausstellungskomplexe < 
in Mitteleuropa. Das Museum wur- ! 
de am 23. November 1934 gegriin- j 
det. um die in den. Braunkohle-Ta- i 
gehauen des Geiseltales bei Merse- j 
bürg ausgegrabenen Wirbeltierfun- j 
de aus dem Tertiär (65 bis zwei Mil- < 
lionen Jahre) aufzunehmen. Die 
knapp 50 Mülionen Jahre alte Fossi- 
üenfimdstelle Geiseltal hat eine 
ähnliche Tierwelt wie die Grube i 
Messel bei Darmstadt überliefert. \ 
Nach der Zahl der bisher bekannter. '■ 
Tierarten stellt das Geiseltal die | 
Grube Messel sogar weit in den 
Schatten. Im Geiseltal wurden bei- 
spielsweise 130 Krokodilüberreste 
etwa 450 Fossilien von Urpfertien 
und 300 Tapirreste entdeckt i 
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ln Kenia wurde das fast vollständige Skelett eines Homo erectus gefunden 


Wir stammen doch aus Afrika 


Von RUDOLF ZüiWüiLL 


Alan Walker, 
Anatomieprofes- 
sor an der lohn 
Hopfdns Medical 
Schopf in Balti- 
more, bestimmt 
im Natioaalmu- 
sevm von MoJro- 
bi die Fossilien 


Fundes Nummer: 
WT15COO vom 
Lake Turfcona in 
Kenia (oben); 
rechts der re- 
konstruierte 
Schädel des 1/ 
Millionen Jahre 
alten Menschen. 

FOTO: DPA 



R ichard Leakey, Direktor des Na- 
tionalmuseums von Kenia, und 
der flmwnTranignhg Anatomieprofes- 
sor Alan Walker bestimmen, messen 
und ordnen zur Zeit einige Dutzend 
Knochen und Knöchelchen, deren 
Auswertung die Anthropologen in 
der gtmggn Welt mit Spannung erwar- 
ten. Sie dürften nämlich die Wissen- 
schaft einen Schritt weiterbringen in 
der Frage: Wie haben unsere Vorfah- 
ren wirklich ausgesehen, und wo 
stand die Wiege der Menschheit? 

Leakey und sein Team haben am 
Lake Turkana, dem früheren Rudolf- 
see, das fast vollständige, vermutlich 
1,6 Millionen Jahre alte Skelett eines 
etwa 12jährigen kräftig gebauten Ho- 
mo erectus ausgegraben -eine Sensa- 
tion. Denn bisher waren nur Frag- 
mente dieses frühen Menschentyps 
gefunden worden, aus denen dann 
auf die Gestalt geschlossen wurde. 

Begonnen hat die „Geschichte“ des 
Homo erectus (das bedeutet aufge- 
richteter Mensch) bereits vor 90 Jah- 
ren. 1894 erschien in Batavia, dem 
heutigen Jakarta, eine Schrift mit 
dem spröden Titel „Pithecanthropus 
erectus, eine menschenähnliche 
Übergangsform aus Java*. Der Autor, 
Eugene Dubais, ein holländischer Mi- 
htärarzt, beschrieb darin mehrere 
Fossüftinde, die er an einein ETußufer 
in Kedung Brubus gemacht hatte, 
darunter ein Schädeldach und einen 
Oberschenkelknochen- Dubois war 
überzeugt, das „missing link“, das 


Zwischenglied, die Übeigangsfonn 
vom Affen zum Menschen gefimden 
zu haben. Das Buch wunde zum 
Zankap fel für die Anthropologen. 

Das .miicdng link» war es nicht, 
das Dubois fand- Es war aber doch 
der erste Fund von Überresten eines 
menschlichen Wesens, das ungleich 
älter sein mußte als der 1859 bei Düs- 
seldorf gefundene Schädel eines Ne- 
andertalers, der bekanntlich vor etwa 
50000 Jahren lebte und schon ein 
Homo sapiens war- wie wir. 

Erst die folgenden Jahrzehnte soll- 
ten weitere Aufschlüsse über den Ho- 
mo erectus geben, da- über ein Ge- 
hirnvolumen von 900 bis 1225 Ku- 
bikzentimeter verfugte (beim heuti- 
gen Menschen betrügt es 1350 bis 
1450 Kubikzentimeter), dessen Diffe- 
renzierung jedoch weitaus geringer 
war. Im Körperbau aber ist der Homo 
erectus unser direkt» Vorfahr - er 
hatte ein mit dem heutigen Menschen 
nah*™ identisches Exteemitätenske- 
lett Auch Zähne und NasenÖffriung 
sind ähnlich. Allerdings unterschei- 
det er sich von jenem unt» anderem 
noch durch die starken Wülste über 
den Augen, die flachere Stirn und 
extrem dicke Schädelknochen. 


mo erectus, der sozial und technolo- 
gisch auf unterschiedlichen Stu- 
fen der Evolution steht, ab» schon 


rig: Während der FUnd von Mauer 
(Homo heidelbergensis, 320000 bis 
450000 v.Chr.) van einigen For- 
sch»» noch als erectus bezeichnet 
wird, meinen andere, » sei schon ein 
Homo sapiens. Dasselbe gilt für die 
Funde von VertesszöQös (Ungarn) 
und Petralona (Griechenland). 


Doch vor allem um die Frage, wo 
der älteste Mansch lebte, wird erbit- 
tert gekämpft Während d» deutsche 
Paläontologe Ralph von Koenigswald 
für Java als Ursprungsland plädiert 
hatte, hat Leakey durch diesen neuen 
Fund in Kenia ein weiteres stichhalti- 
ges Argument für Afrika geliefert. 


Die Forschungsarbeit in Afrika - 
vor allem seitdem Fund der «Lucy“ 
(Homo afaxensis) in Äthiopien durch 
Donald Johanson vor genau zehn 
Jahren, im November 1974 -hat erge- 
ben, daß nur in diesem Kontinent 
eine lückmlose Dokumentation aller 
heute bekannten Hominiden voriiegt 


Die Funde von Fossilien des Homo 
erectus durchziehen wie ein rot» Fä- 
den die Geschichte der Anthropolo- 
gie: Homo erectus pekinensis -China 
1927, Homo erectus modjokertensis- 
Java 1936(14? Millionen Jahne), Qmo- 
Kenia 1973 <1,8 Millionen Jahre). 

Die zeitliche Einordnung des Ho- 


So ist denn auch Christian Vogel, 
Professor für Anthropologie an der 
Universität Göttingen, überzeugt »In 
Afrika liegt der Ursprung des Mai- 
schen - man wird darum nicht mehr 
herumkommen.“ Damit ist ab» im- 
mer noch nicht die Frage beantwor- 
tet, wie der Maisch nach Europa ge- 
kommen ist Nur das scheint zianiieh 
sicher Es dürfte nicht viel läng» her 
sein als 500 000 Jahre. 
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Modofl das Pfthacoaftropas 
erectus, dos dar MBtSraret und 


Fass! Bett, die 


batte, rekoBStnrierte, 
freute Im Nuturtilttorifdren 


FOTO: DIE WELT 


eiitschlands teuerste Blaupause 

Münchens Flughafen Q beschäftigt jetzt auch den Bayerischen Verwaltungsgerichtshof 



PETER SCHMALZ, München 


Bayerns höchste Verwaltungsrich- 
ter verhandeln seit gestern in Saal V 
des Bayerischen Verwaltungsge- 
richtshofes üb» ein Milliardenpro- 
jekt, das eigentlich schon zu Mün- 
chens Olympischen Spielen 1972 be- 
triebsfertig sein sollte, an dem ab» 
noch heute nicht gebaut wird und das 
sich mit dem zweifelhaften Ruhm 
schmücken darf, das bi sh» größte 
Verwaltungsgerichtsverfahren d» 
deutschen Rechtsgeschichte herauf- 
beschworen zu haben: d» geplante 
Flughafen München n im Erdinger 
Moos nördlich von München. 


Es soll d» letzte Neubau eines 
deutschen Großflughafens werden, 
sozusagen das Luftkreuz im deut- 
schen Süden. Bayerns Wirtschaftsmi- 
mst» Anton Ja umarm (CSU) 
wünscht ihn sich sehnlichst herbei 
als weitere Attraktion des wirt- 
schaftlich prosperierenden Münch- 
ner Großraums. Und für Münchens 
Oberbürgermeister Georg Kronawit- 
ter (SPD) ist der neue Airport längst 
überfällig, um einige hunderttausend 
Münchner im Osten d» Stadt vom 
Fluglarm des veralteten und mit ein» 


Startbahn längst zu kleinen Münch- 
n» Flugplatzes Riem zu befreien. 

Die Klag» halten das Vier- Mi TI i- 
arden-Projekt in den nebeligen Nie- 
derungen zwischen den Kreisstädten 
Erding und Freising für überflüssig: 
Riem könnte ausgebaut und der Flug- 
lärm dennoch reduziert werden, 
wenn die lästig dröhnenden Privat- 
flieger auf einen anderen Flugplatz 
bei München ausgelagert würden. 

ln d» ersten Instanz wurden ihre 
Klagen 1981 jedoch weitgehend abge- 
wiesen, und die Flughafengesell- 
schaft begann nach diesem Urteil mit 
den ersten Geländearrondierungen 
und Grundwassersenkungen. Am 
Gründonnerstag jenes Jahres verfüg- 
te ab» der 20. Senat des Verwal- 
tungsge ric hishof überraschend einen 
Baustopp: Der Anport sei mit drei 
Lande- und Startbahnen überdimen- 
sioniert, außerdem hätten Wirt- 
schaftsminist» Jaumann und ein Be- 
amter seines Hauses unrechtmäßig 
am Planfeststellungsbescfaluß mitge- 
arbeitet 


Friedrich Lietzow gestern den drei 
Jahre alten Baustopp. Derselbe Se- 
nat, d» jetzt üb» die 24 Musterida- 

gp-n verhandeln muß, hat sich Hashalh 
vorerst Zurückhaltung auferiegt und 
läßt keine Sympathie für die eine 
oder andere Seite erkennen. 


Imm erhin hatte die Fhighafenge- 
sellschaft als Baubenin auf das 
Stopplicht d» Verwaltungsricht» 
unverzüglich reagiert, einen neuen 
Bauplan vorgelegt und von d» Regie- 
rung von Oberbayem dafür einen 
neuen Planfeststellungs beschluß er- 
halten. D» künftige Flughafen ist 
demnach von 2054 auf 1387 Hektar 
Gelände und von drei auf zwei Bah- 
nen reduziert 


„Wir haben uns damals ziemlich 
weit aus dem Fenster rausgehängt“, 
kommentierte Senatsvorsitzend» 


Von dem gestern begonnenen und 
auf vorerst 28 Tage terminierten Pro- 
zeß »hofft sich die Flughafengesell- 
schaft zwei positive Aussagen: D» 
reduzierte Plan soD als verwaltungs- 
juristisch einwandfrei »klärt und d» 
Baustopp soll aufgehoben werden. 
Geschieht dies, können die Bauma- 
schinen nach Frostende im nächsten 
Frühjahr erneut anrücken. Dann 
könnte 1990 die erste Maschine im 
Erding» Moos landen. 


Schon beim ersten Schuß 


voll ins Ziel getroffen 

Die europäische Rakete Ariane startet heute nacht ins AU 


W. WESSENDORF, Kourou 


Erzählen Sie mal einem Urwaldin- 
dian», was eine Rakete ist“, sagt Je- 
an-Claude Legall, Direktor des Raum- 
fahrtzentrums in Kourou (Franzö- 
sisch-Guayana). Der Startdirektor für 
die Ariane-Raketen unternimmt tage- 
lange Expeditionen in den Urwald. 
„Am Lagerfeuer versuche ich es den 
Ureinwohnern klarzumachen", er- 
zählt Legal!: „Eine Rakete ist so hoch 
wie vier Pirögen, und man macht 
Feu» unt» ihnen, damit sie in den 
Himmel fliegen.“ Allerdings verstün- 
den die Indian» nicht den wirtschaft- 
lichen Zweck d» Raketen. 


Schon der erste Start ein» Ariane- 
Rakete Typ m am 4. August 1984 war 
ein voll» Erfolg. Sie setzte nach ei- 
nem Bilderbuchstart zwei Nachrich- 
tensatellit»! direkt in den vorgegebe- 
nen Umlaufbahnen ab. Das wurde 
mit dem ersten Schuß erreicht und 
verblüffte sogar die Experten d» Na- 
sa. Die Ziirigenauigkieit schlägt sich 
für den Kunden in den. Betriebsko- 
sten nieder Je genau» d» Schuß, 
desto länger die Betriebsplan» des 
Satelliten. Kourou gilt wegen sein» 
Nähe zu in Äquator als der idealste 
Startplatz d» Welt für Raketen. 


WEITER: Nur im Westen mild 


Wetterlage; Während die Westhälfte 
Deutschlands von schwachen Tiefaus- 
läufenx, die milde MUlelxncerluft her- 
anführen. gestreift wird, verbleibt der 
Osten und Süden unter Hochdruckein- 
fluü. 


/. 
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8. Novombor 1961, nodvn. 
DoubdteT Wotterdtonsl 
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Vorhersage für Freitag : 

Im Westen und Nordwesten veränder- 
liche. zeitweise starke Bewölkung, im 
wesentlichen niederschlags frei. Ta- 
gestemperaturen 12 bis 15 Grad, 
nachts 9 bis 5 Grad. Mäßiger Südwind. 
Im übrigen Bundesgebiet teils neblig- 
trüb. teils aufgeheitert. Tageshöchst- 
temperaturen 6 bis 10 Grad- Nachts 5 
bis null Grad. Schwacbwindig. 

Weitere Aussichten: 


Suayy tnteot W es CL, Vtatocfeaf 

= * SpnJicqai • fegen. * Stmd V 5c «m 

F^Sctmee □feidiu^cigniK 
T.Tcfojduytaa tjMggai «4^ 

Ft 

b e h n ii i Lfwm qpedwn Lttuta {lOOOaml^OBM 


ln der Westhalfte leichte Regen lalle, im 
Osten weiterhin neblig-öüb, sonst we- 
nig Änderung. 

Temperaturen am Donnerstag. 13 Uhr: 

Berlin 4° Kairo 23° 

Bonn 13“ Kopenh. 8° 

Dresden U* Las Palmas 22° 

Eissen 15“ London 13* 

Frankfurt 8“ Madrid XO° 

Hamburg T 1 Mailand 12 * 

List/Sylt 9* Mallorca 23° 

München 8° Moskau 0° 

Stuttgart 11° Nizza 19" 

Algier 26° Oslo 6° 

Amsterdam 11° Paris 17* 

Athen 22° Prag 6" 

Barcelona 19° Rom 16° 

Brüssel 14° Stockholm 7* 

Budapest 11° Tel Aviv 25° 

Bukarest 10° Tunis 25* 

Helsinki 5° Wien 7" 

Istanbul 17° Zürich 11° 


Sonnenaufgang* am Samstag : 7.31 


Uhr. Untergang: 16.40 Uhr; Mondanf- 
gangi 17.28 Uhr, Untergang: 9.21 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


LEUTE HEUTE 


Natürliches Forum 


Die Lady zog den kürzerem Ge- 
schieden wird Denise Baronin v. 
Thyssen-Bornemisza (43), Wahl- 
Züricherin, von ihrem Mann in Eng- 
land. Dort harrt Hans Heinrich Ba- 
ron v. Thyssea-Bamemfapi (63), 
Schweiz» Staatsbürger, sein» 
Frau. Es geht um 300 MiTHnnon 
Mark. Die Schweiz, ließ sich Baro- 
nin Thyssen vernehmen, sei das 
„natürliche Forum“ für die Schei- 
dung. Zusatzmotivation: Rechtlich 
lassen Eidgenossen geschiedenen 
Frauen höhere Vennogensanteile 
als Gentlemen. Die London» Beru- 
fungsinstanz entschied gestern: De- 
nise ist uns» Fall 


De horean bettelt 


Der Eheproduzent schicker Auto- 
mobüe und vdd d» Anklage des 
Rauschgiftschmuggels freigespro- 
chenene Bankrotteur John Z. de Le- 
rean geht jetzt per Zeitungsinserat 
betteln. In einer ganzseitigen Anzei- 
ge im „Harald Examiner** in Los 
Angeles bittet er um Spenden von 
„fünf bis zehn Dollar“ - für seine 
Anwaltschukien. 


Um so bess» wissen es die Raum- 
fahrtexperten von Arianespace. In 
d» Nacht von heute auf morgen star- 
ten sie deshalb wieder eine Ariane 
vom Typ HL Es ist die zweite der zur 
Zeit leistungsstarksten Version in 
dies» Raketen-Familie. Die euro- 
päische Trägerrakete soll um 21.49 
Uhr Ortszeit (1.49 MEZ) von der Start- 
rampe abheben. Wie Klaus Iseriand, 
als Stellvertretender Generaldirektor 
der Arianespace, am südamerikani- 
schen Startplatz mitteilte, läuft der 
Countdown wie vorgesehen. 

Mit d» Entwicklung d» HM-7- 
Schubkamm» für das Triebwerk d» 
dritten Stufe haben die Technik» 
von Messerschmitt-Bölkow-Blohm in 
Ottobrunn und Emo in Bremen den 
höchsten Innovationsanteil in das 
Ariane-Programm eingebracht. Die 
zweite Stufe der Rakete wird eben- 
falls bei MBB- Emo gebaut. 


Za geringes Kapital 


Billigere Ferngespräche 


Ariane HI soll mit zw» Satelliten 
abheben: dem Seefunk-Satelliten Ma- 
recs-B 2 für die weltweit operierende 
Inmarsat-Organisation »nd zum zwei- 
ten Mal einem Satelliten des Kommu- 
nikationskonzems GTE Spacenet 

Marecs-B 2, vom europäischen Sa- 
teüiten-Konsortiuin MESH (Matra, 
Emo, Saab, British Aerospace) im 
Auftrag der ESA (European Space 
Agencyl gebaut wird von der Inmar- 
sat betrieben und für Nachrichten- 
übermittlung und Navigation in d» 
HandeLsschiflahrt eingesetzt 

Spacenet 2 soll dem Kommunika- 
tionsgiganten GTE in erster Linie für 
Femtelefo n gesprä che auf dem nord- 
amerikanischen Kontinent dienen. 
Ein Sprecher des Unternehmens mit 
Hauptsitz in Connecticut: „Die Ge- 
spräche werden künftig billig» und 
ihre Qualität besser." 


Unterdessen floriert das Geschäft 
mit Ariane. Arianespace fand in den 
vergangenen drei Jahren 28 feste 
Kunden, zehn Vorverträge verspre- 
chen dem HaiimfahrrgwKSft eine 
glänzende Zukunft Der Auftragsbe- 
stand beläuft sich derzeit auf üb» 2 
Milliarden Mark. Das sind 43 Prozent 
vom Wettanteil. Allerdings steht laut 
ls»land d» Umsatz zur Zeit in kei- 
nem Verhältnis zum Kapital von nur 
120 Millionen Franc d» privaten Ge- 
sellschaft. Die Geschäftsführung hat 
deshalb gestern dem Aufsichtsrat 
vorgeschlagen, das GeselZschafts- 
kapitaJ erheblich zu erhöhen. An Ari- 
anespace sind auch die deutschen In- 
dustriefirmen MBB, Domi» und 
MAN sowie die Dresdner Bank, Baye- 
rische Vereinsbank und West- 
deutsche Landesbank beteiligt 

„Wir müssen damit rechnen, daß 
eines Tages ein Schuß nicht klappt“, 
meint Is»land, „dafür benötigen wir 
dann ein entsprechendes Finanzpol- 
ster“. Er denkt dabei schon an den 
Ausbau d» Ariane-Familie: Ariane 
IV, die Nutzlasten bis zu 4200 Kilo- 
gramm, fast doppelt soviel wie Ariane 
HI befördern kann, soll schon 1986 
starten. Und fest in den Köpfen d» 

Arianespace-Raumfahrtesperten 
steckt Ariane V, die den Euroshuttle 
„Hermes“ mit zwei Astronauten an 
Bord in den Weltraum und wieder 
zurück tragen solL 

So juckt zur Zeit den Raumfahrt- 
Ingenieuren in Kourou nur die Haut, 
denn jetzt ist die gefürchtete Jahres- 
zeit d» „Päpillons* angebrochen. Die 
Schmetterlinge machen mit ihrem 
Flügelstaub vielen Einwohnern Gu- 
ayanas das Leben zur Holte. „Die 
Konferenzen im Novemb» sind im- 
mer furchtbar, weil sich alles kratzt“, 
meint ein Arianespace-Mann. 


Aus Rache am 
Chef töteten 
Ärzte Patientin 


AFP/SAD, 

Zwei Anästhesisten der Universi- 
tätsklinik in d» französischen Stadt 
Poitters sind nach Mordanklage ver- 
haftet worden. Nachdem eine Patien- 
tin nach einem als einfach eingestuf- 
ten chirurgischen Eing riff nicht aus 
der Narkose aufge wacht war, hatten 
rite KUnikteitung a>1hst und die Fami. 

he der Verstorbenen Anzeige erstat- 
tet, wie der zuständige Staatsanwalt 
bekanntgab. 

Nach Angaben aus Klinikkreisen 
wurden „offenbar absichtlich“ die 
Schlauche für die Sauerstoff- und 
Sticfestoffinonoaydzuflihr an dem 
Beatmungsapparat ausgetsuscht, . so 
daß die Patientin erstickte. Der Chef 
d» JVarkoseabteüung, Professor Pi»- 
re Meriei, »klarte gestern auf einer 
Pressekonferenz in d» mittel£ranzö-- 
sischen Stadt, es handele sich um ei- 
ne „monströse Racheaktion“ d» bei- 
den Anästhesisten an ihrem Chefarzt 
Er selbst habe beim Direktor d» Kli- 
nik eine Klage gegen „Unbekannt* 
beantragt, um den Vorfall zu klären... 


Die 33jährige Patientin und Mutter 
von zwei kleinen. Mädchen hatte sich 
am 30. Oktob» auf d» HNO-Station 
der Universitätsklinik ein» Opera- 
tion unterzogen, bei d» ihr ein gutar- 
tig» Tumor hinter dem Ohr entfernt 
worden war. 

Die Umstande ihres Todes ließen 
auf ein „V»brechen“ schließen, hieß 
es in einem Kommunique der Staats- 
anwaltschaft Gegen die beiden Anäs- 
thesisten, die nach d» Operation da- 
mit betraut waren, bis zum Erwachen 
der Patientin die Apparate zu kontrol- 
lieren, bestünden „schwere Ver- 
dachtsmomente“. Professor Meriei 
hatte selbst die Narkose verabreicht 
und nach dem Eingriff die Überwa- 
chung d» Patientin den beiden Anäs- 
thesisten anvertraut 

Diese erstmals in Frankreich gegen 
Narkoseärzte erhobene. Mordanklage 
wurde in Ärztekreisen mit Fassungs- 
losigkeit aufgenommen. Sie halten 
selbst bei Anästhesisten, die sich 
noch in d» Ausbildung b efinden, ei- 
ne versehentliche V»wechsehmg der 
Schläuche für Sauerstoff und das 
Narkosemittel Stic ks to f fmonoxyd 
für ausgeschlossen. 

Ein» d» beiden Angeklagten, cter 
aus Obervolta stammende Dr. Bakari 
Diaüo, gfonri iq Konflikt mit seinen 
Kollegen und seinem Chefarzt und 
sollte auf eine andere Station der Kli- 
nik versetzt werden. Der zweite, ein 
3)j&hrig» Franzose, absolvierte das. 
zweite Jahr sein» Fachsperalisie: 
rung als Narkosearzt 
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Tn spätestens zehn Jahren wird die .. ** 
Transplantation tierisch» Orgatie in . ** 
den -menschlichen Organismus : zur . 
medizinischen Routine gehören- Die- . ä 
se Ansicht vertritt Österreichs fü&- ^ 
render Trahspfantationschmug; der ; ■ >£r ' 
Innsbruck» Professor Raimund :j’ ; j: 
jBÄaigrertec. Während einefr Vortrages ä' 
m Xänz (Ob^sterreteh> ezklärteldä' 



Scher Organe keine. Zukunft habe. Er 
selbst plane zwar vorläufig 1 ': noch 
nicht die Verpflanzung tierisdter Or- 
gane, verfolge jedoch diese Entwick- 
lung, die am 26: Oktober dieses Jab-: 
res mit d» Verpflanzung eines Afiffeh- 
herzens in den Körper eines amerika- 
nischen Babys^eineneue Ära änge- 
tertet habe, mit großem Litefesser 
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Wintersaat verzögert 

dpa, Hamburg 
Die EmteausfaBe. und -schaden 
beim. Getreide durch den : zu feuchten 
und kalten diesjährigen Sommer ha 1 
bmskin»re^iufausgeWirid.«ad' ^ 
das Gesamtez^xiis nicht befuhrt 
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Gebieten d» Bundesr#itid&; die 
Kartoffelernte und verzögerte^auch 
die Winteraussaat Dies' wu^ . vom 
Bundesland wirt^haft sm i7ti st» inm : 
bestätigt Danach wird die Gefrekle- 
emte etwa 26 Millionen Tonnen eüv 
bringen Cun Yoijahr 23fMDDoheH) und 
damit einen Spitzenplatz ernnefaaen. 
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Tornado abgestorzt 

AP, Schweiniort 
Ein Kampfflugzeug d» britischen 
Luftwaffe vom T^p „Tornado“ 

Stern in d» ^fahe ■ von Wzpfeld im 
Landkreis Schweinfürt .ahgestürzt 
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Beide Piloten konnten sich mit f ' - 


Schleudersitzen 'retten. . ' Die' Ab- 
sturzuisache ist ungeklärt- 
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MBB baut für pisnej^Eid. 

- - dpa, München 

Der baycüis^elteumfahjfkbhzsü 
: . ■ Messerschznitt-Bölkow-Blohm . 
(MBB) in ^Einehen häuf- Schwebe- 
bahnen für Disieyiaädi- D» Auftrag 
hat eüi .Volumen' von 9^ MDiörSen 
Dollar C28.5MÜL ifark). 


<T- 


’ÜLtL- ^ j .. 




Volle Witwenrente 


•••••;• : AP^Easrel 

Das.Bundeseöriälgericht'in Kassel 
hat jetzt entsdiieden, daß eine Witwe 
die volle Witwenrente au& d» Sozial- 
versicherüng ihres verstorbenen Ehe- ^ *' r - •' 
mann», beanspruchen kann, obwohl . 

der Mann vorh» Schon einmal ver- 
heiratet war.D»Mannzahfte zu Le& 
zeiteB^ejrterecstenFrauäb^ruirmo- 
natiich.fi) Marie Unterhalt. Dieser Be- 
trag, liegt nach Feststellung des Ge- 
nichts unter der Geringffigjgfeeits- 
grenze. (AZ; : 11 RA 60/83) 


-V- 










-Lr ^ . 




i .r 


Arzte legen Honorare ‘ 

Kassenpatienten einiger hessischer 
Kreise können vwn Beginn der näcfa- •; ' "" ‘ 

sten Jahre_an Einblickiirdie Abrech- - 
nung d» Arzte an ihre Kranfaenkas - 
sen erhalten. Dieser Modell verajeh 
der kassenarztlichen Vereinigung soll 
den -Patienten einen Überblick über 
Leistungen ihr» Ärzte und das Hono- 
rar dafür geben. ' 









Reizgaswolke über Genf 

ripä,- fiwif 

Eine Wolke von Bromgas, die-, aus - * 
ein» Duftstoff-Fabrik entwictecr : 
war, brachte am Donnerstag dfeAkti- 
vität eines ganzen Stadtviertels von ■ - 

Genf fast zum Erliegen. Das; Gebiet- vj V: ■" 

mit sonst stark» Geschäftstätigkeit 
wurde von d» Polizei vorübergehend ■ < - 

abgeriegelt. Bromgas ist mcht g^qg; 
kann ab» zu starken Hals- urid^Äü- ^^ 
genreizungen führen: . . ; L ■ ■- 7 

- ‘ -■ - --v.-'- ■ . 
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Einern Teil Rnserer hetttieenr ÄascB- 
be Hegt ein ProspeU derflnnaOfrid ^ ^ L 


Himmels, Heinsberg, bei.'* 
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ZU GUTER 
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„jEün Pumazwingei-rß^.^^ y-, 

Sinne des § 34 Abs. J l ^ ’ö 


Eigen art- einer ‘fast : äussck^aBfiidj . ^^7“^ 


ist kein Kleintier im Sinne des.S J4 
Abs. I SJZ BauNVO^Äns eintanS* 
seWuß des Bundesyerwaköngsge- 
ricäts ‘ 


D9T-Spezialität: 


INTERNATIONALER RENTENFONDS 



die Zinsen sinken, steigen die Kurse! 


Gemessen am Grad der wirtschaftlichen 
Entwicklung sind die Zinsen weltweit hoch. Vbr 
altem in den USA mit Renditen von 12% und mehr. 
Mäßigung im Wächstum, Bemühungen um mehrfis- 
kalische Disziplin sowie fortschreitende Preisberu- 
higung sprechen gerade dort für eine weitere Ent- 
spannung am Kapitalmarkt 


Kaufen Sie jetzt Anteile des INTERNATIO- 
NALEN RENTENFONDS. Er besteht zu mehr ais 
80% aus Fremdwährungsanlagen, überwiegend 
amerikanische Bonds. Sie sichern sich damit hohe 
Erträge auch für morgen. Hinzu kommt die Chance, 
bei sinkenden Zinsen Kursgewinne zu erzielen. 
Sprechen Sie mit Ihrem Wertpapierberater bei der 


DTT-GESELLSCHAFTER: DRESDNER BANK UND HYPO-BANK 


* • 





Dresdner Bank, der HYPO-BANK, der BHI oder der 
Westfalenbank. 

DU DEUTSCHER INVESTMENT- TRUST, 
Postfach 10 07 36, 6000 Frankfurt 1 
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Andorra: 


Festtage (I): 
Von Nizza 


Ausflugstip 

Dettelbach 
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und Beuron 
Burgen längs 
der Donau 
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1S!>^/ Frankreichs Venedi 


■ - Annecy 

‘4 Efe Sfästationen Savoyens sind 
mSÖerweOe' auch hierzulande be- 
" ; kannE-Xfes Land westlich davor je- 
■ doei^ida^ .&anzösiscbe Voralpenge- 
' J>iÄ ttiit den beiden großen Seen, dem 
: Lawi' Änbecy- und -dem Lac du Bour- 
C get, wartet noch auf seine Entdek- 
,r- .taing.-DieD-Schilder sind schnell ge- 
iBhk;, wenn man .in Annecy einen 
' V ' im Kur- 
' 'Härtet Von Aix-les-Bains nach einem 
' pa rjqVtatj. sucht. Vielleicht liegt das 
daran; daß Savoyen etwas abseits der 
. großen Töynstehpfiade liegt, die zu 
. den Stränden des Südens führen, und 
aMhfeene<ireisteriiigen Kathedralen 
und. Schlösser aufzuweisen hat, die 
; man als kunstbeflissener „ganz ein- 

fsichgeseben haben muß“. 

« " " • • 

' Annecy, die Hauptstadt des gebir- 
gigen Departements, liegt am Nord- 
. uier des, nach ihm benannten Sees, 
etWa .50 Kilometer südlich von Genf, 
und ist über die Nationalstraße oder 
die Autobahn schnell zu erreichen. 

- Die- Stadt mit ihren Häusern aus vie- 
;■ “ k*n Jahrhunderten, mit ihren Insela 
Brücken und Plätzen, gehört zu den 
schönsten Frankreichs und ist als Al- 
ters-, oder Zweitwohnsitz sehr be- 
gehrt. Die Seepromenade erstreckt 
• sich endlos, Kolonnen von Gärtnern 
; kümmern -sich um die Anlagen, in 
denen es bis spät in den November 

blüht; ... 

. ■ a ( ■ • • ■ 

— Das Palais de l'Isle, ein trotziger 

- zum Teil aus dem 12. Jahrhundert 
stammender Bau, der in der Altstadt 
zu ^whnmen scheint, beherbergt 
heute ein Museum. Auch die Kirchen . 
sind sehenswö^ - nicht - nur die 
Kathedrale Saint Piene, in der Jean 
Jacques Rousseau als Chorknabe 
sang. Vergnügen macht der Bummel 

.. durch, die Fußgängerzonen der Alt- 
stadt .Wenn : in der' Hochsaison die 
HaoserÄberden : Arkaden der Rue du 
Paquier odö: der Rue Säinte-Claire _ 
die Tageshitze äusätmen^ ist im Ge- 
schiebe derTauristen und der Einhei- 
mischen an den Tischen der StraBen- 
restau rante . der Caf£s und derCrfepe- 
nen : schwer vorbdzufeommea Jetzt, 
im späten Herbst, ist es in den Bistro 
entlang'' efer Kanäle ruhiger gewor- 
den, Ein -Tip: für kühlere Abende ist - 
das- „Fräi^ .in der Rue de l’Zle, wo 
man zu vernünftigen Preisen savoyar- 
dische Käsesoften, zubereitet als Ra- 


clette und Fondue, probieren kann. 
Der „Aprämont“, ein trockener Weiß- 
wein der Region, mundet besonders 
gut dazu. 

Sanatöri umsstille kann man im 
h ei t eren, lebendigen Annecy mit sei- 
nen 52 000 Einwohnern nicht unbe- 
dingt erwarten. Ein ruhiges Ferien- 
quartier findet man eher in einem der 
Dörfer der Umgebung, vor allem am 
Ostufer des Sees. Als schönster Ort 
am Lac d’Annecy empfiehlt sich Tai- 
loires. Es liegt an einer Bucht, die der 


mächtige Roc de Che re bildet, ein ins 
Wasser gefallener Fels. Talloires ver- 
bindet Tradition mit dem diskreten 
Charme von Grundbesitz und stilvol- 
ler Gastronomie. Eine Gedenktafel 
im Hotel „Le Cottage“ erinnert daran, 
daß Napoleon m. 1860 mit Kaise rin 
Eug£nie sich die Ehre gab. Seit der 
Zeit scheint sich hier eicht allzuviel 
verändert haben. 

Die Konstrukteure von Betonbur- 
gen hatten in Talloires, aber auch in 
den übrigen Orten am See, bislang 
keine Chancen. Da auch nur wenige 












Privatzimmer ange boten werden, 
hält sich die Zahl der Fremden in 
Grenzen und die Touristen fallen im 
Ortsbild kaum auf Wenn man nach 
dem Abendessen an efeu berankten 
Mauern entlangflaniert oder den Ang- 
lern an der Dampferanlegestelle zu- 
sieht, hat man als Gast schnell das 
Gefühl, schon fast dazu zu gehören. 

Talloires ist auf eine ganz altmodi- 
sche Art chic. In der Hotellerie sind 
alle Kategorien und Preisgruppen 
vertreten. Empfehlenswerte Fami- 
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Der Lac cf Annecy ist nicht nur schön. Er ist der sauberste See Europas 
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Im Schloß von Briottieres kümmert sich 



• Ihrem sanften Klima,' der sprich- 
’wötl!ic5eiff „doncräjr angevine“ ; hat- 
ten die Sternaligeh Grafschaften Ah- 
: jou. urel JMaine zu danken, daß sie zu 
einem^ der- ^hebtesten Aufenlhalts- 
oftfr ^irarizösischßf -Fürsten- und 
- wurden. Noch heute 
gibt es im westlichen Loire-Gebiet, 
jsuümehrJ-die Departements Sarthe, 
Eoire und ülayenne, die 
.mäst^r -bewohnten - Schlösser des 
■■Landes:;' '' \ “' ' * ’■ 

: ' r We jiäjö-ge, von Trauerweiden gss 
sätuhte Flüsse, Obst plan tagen. Blu- 
rne&fäder. fette Weiden und wehe 
Waldei. prägen das Bild, aus dem sich 
imftäätedid'te Festungen; elegante 
Renaj^änceschlösser ' und reiche 
Wohnsitze- des 19. Jahrhunderts her- 
vörtie^m. ^ - - : 

' Auftakt unserer Reise ist Le Mans, 
beH^hnit "ßrr 'sein 24-Stun'den-Auto- 
ngnnen !Übör. diesem Ereignis wird 
mdst yergjsssen, daß hier die Wiege 
-von Henri |I“Plantagenei stand. Je- 


ner Urenkel Wilhelm des Eroberers, 
der 1152 durch seine Hochzeit mit der 
okzitanischen Alienor von Aquita- 
_ nien ..zum mächtigsten Fürsten in 
. Frankreich av ancie rte, fing später als 
r König .von England den insgesamt 
. 100 Jahre dauernden Streit mit der 
französischen. Krone an. Die mäch- 
tige gallo- romanische Befestigungs- 
anlage, die mittelalterlichen Gassen, 
die Renaissancehäuser, die nahegele- 
gene Abtei von Epau und die Kathe- 
drale mit den für die angevinische 
Gotik typischen übereinander liegen- 
den Spitzbögen laden zu einem aus- 
gedehnten Rundgang ein. Danach 
kehren wir in einem gemütlichen Bi- 
stro ein, wo wir schmackhaftes 
Schmalzfleisch kosten, die .jiHettes 
du Mans“. 

Auf unserm Weg nach Angers liegt 
rechter Hand die Benediktinerabtei 
Solesmes am Ufer der Sarthe, und 
Klänge gregorianischer Lieder wehen 
über den Fluß, r.inkpr Hand liegt Le 
Lude, dessen Schloß alljährlich Ku- 


lisse für ein historisches Theaterspiel 
ist Uneinnehmbar thront das mäch- 
tige Schloß von Angers über der blai- 
ne. 17 grau-weiß gestreifte Türme ge- 
ben der Festung ein trotziges Ausse- 
hen. Ganz anders dagegen der im 
Schloßmuseum ausgestellte berühm- 
te Teppichzyklus der Apokalypse, 
dessen lichte Farben das dunkle The- 
ma dieser 168 Meterlangen Webarbeit 
vergessen machen. 

Nach der Besichtigurig legen wir 
eine Pause im Maison du Vin ein, ehe 
wir zur Kathedrale St Maurice und 
zum Hospiz St Jean weherschlen- 
dem. wo unter eleganten Spitzbögen 
leuchtende moderne Teppiche von 
Jean Lur^at auf uns warten. Coteaux 
de la Loire, Coteaux de Layon. 
Coteaux de TAubance, Sekt aus Sau- 
mur - die Anjou-Winzer werden je- 
dem Geschmack gerecht fruchtiger 
Weißwein, trockener Ra sä, süffiger 
Roter und prickelnder Schaumwein, 
der dem Vergleich mit dem Champa- 
gner gelassen standhält 


Saumur ist aber nicht nur stolz auf 
seinen Sekt sondern mindestens 
ebenso auf den „Cadre Noir“. die 
französische Version der Wiener Hof- 
reitschule. Die nagelneue Reitanlage 
etwas außerhalb der Stadt, die Ecole 
Nationale d'Equitation, (Besichti- 
gung über das Verkehrsamt) begei- 
stert jeden Pferde freund 

Vor den Toren der Stadt liegen wei- 
tere Attraktionen: bizarre Höhlen- 
wohnungen in Richtung Montsoreau 
und bei Doue-la-Fontalne gar eine 
ganze troglodytische Anlage mit 
Wohn- und Schlafzimmer. Hühner- 
stall und Hundezwinger. Bei Chene- 
hutte-les-Tuffeaux steigen wir hinab 
in die endlosen Ginge, die hier den 
Tuffstein durchziehen, um Einblick 
in die Pilzzucht zu gewinnen, aus der 
70 Prozent der französischen Champi- 
gnon Produktion stammen. 

Wie anders wirkt da die weite Anla- 
ge der Abtei von Fontevrault wo 
einst Mönche und Nonnen gemein- 
sam mit Kranken und Aussätzigen 


lebten, und wo noch heute die Gebei- 
ne des ersten Plantagenet ruhen. Das 
erstaunlichste Gebäude ist das Kü- 
chenhaus, dessen achteckiger Bau 
von einem schuppenartigen Stein- 
dach bedeckt und von unzähligen 
Kamintürmchen überragt ist. 

Wir wenden uns nördlich, kehren 
der Loire den Rücken und kommen 
durch die Blumenfelder des Authion 
zum Schloß von Montgeoffroy. Die- 
ser elegante Familien besitz aus dem 
17. Jahrhundert ist ein Beispiel für 
die bewohnten Schlösser des Anjou, 
wo jedes Canap£, jede Sitzgruppe 
noch den ursprünglichen Platz ein- 
nimmt und wo herrliche Gemälde 
ganz selbstverständlich den Rahmen 
zura täglichen Leben bilden. 

Les Briottieres, unweit von 
Champigny, lädt gar zum Übernach- 
ten ein. In nonchalanter Atmosphäre 
diskutieren wir mit dem jungen Be- 
sitzer Framjois de Valbray. Zur Zeit 
macht er noch fast alles selbst - Zim- 
mer hemchten. Badezimmer ka- 
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lienpensionen sind beispielsweise 
„Villa des Fleurs“ und „Les GriDons“. 
Häuser der Luxuskategorie, die sich 
durch eine angenehme Atmosphäre 
und schöne Ausstattung auszeichnen 
und in denen man für Vollpension 
rund 150 Mark veranschlagen muß, 
gibt es ebenfalls in Talloires. 

Da gibt es die „L'Auberge du Pöre 
Bise“, den renommierten Gourmet- 
tempel, der laut Beurteilung des Gui- 
de Michelin „einen Umweg verdient“. 
Wer aber einem Menü in der Preis- 
klasse zwischen 90 und 150 Mark 


nicht genug Geschmack abgewinnen 
kann, der sollte einfach bei einer Tas- 
se Tee am Nachmittag die wunderba- 
re Seeterrasse und den gepflegten 
Garten genießen. 

Für die, die schon immer einmal in 
einem stimmungsvollen Klostergar- 
ten speisen wollten, ist das Hotel 
„L'Abbaye“, eine ehemalige Benedik- 
tinerabtei, das richtige. Gobelins, 
Deckenbalken aus Eichenholz, alte 
Bilder und funkelndes Süber sorgen 
im Restaurant für Atmosphäre. 
Gleich nebenan liegt „Le Cottage“, 
ein Komplex von mehreren alten Vil- 
len, die über ein großes Terrain ver- 
streut sind. In diesem hervorragend 
geführten Haus wird der Gast ver- 
wöhnt. Auch hier sitzt man bei gutem 
Wetter zu den Mahlzeiten auf einer 
Terrasse mit Bück über den See, 
nicht etwa unter Sonnenschirmen, 
sondern unter gestutzten Platanen. 


Pannendienst 

i 

Auf den Autobahnen Italiens , 
müssen alle defekten Autos durch , 
den Abschleppdienst des italieni- i 
sehen Automobilclubs an den Ha- 
ken genommen werden. Andern- i 
fal!s drohen Geldstrafen von bis zu ’ 
170 Mark. Auf allen anderen Stra- 
ßen ist der Abtransport liegenge- j 
büebener Fahrzeuge zur Werkstart j 
durch Privatwagen erlaubt, solange j 
der Verkehr nicht 'oehindert wird. . 

Steigflug für IATA ! 

Nach drei verlustreichen Jahren ! 
haben die 125 in der IATA zusam- i 
mengeschlossenen Fluggesellschaf- < 
tan 1983 wieder ein ausgeglichenes 
Ergebnis erwirtschaftet 1984 soll, 
wie auf der 34. Jahrestagung des 
Deutschen Reisebüroverbandes 
bekannt wurde, der Steigflug anhal- 
ten. 400 Millionen Passagiere haben ; 
sich im vergangenen Jahr weltweit j 
der Dienste dieser Unternehmen 
bedient. Das waren 3,2 Prozent 
mehr als im Vorjahr. I 


Da die D 909a emen Bogen um Dien^e dieser Ur 
Talloires schlägt, hat man es zumin- bSüSTüL^n 3 
dest nachts sehr ruhig. Auf das Auto „u- , viri-h- 

können Urlauber hier kaum verzieh, mehr ' ** m V or,chl 1 

ten. Busse und Skhiff fahren nicht Urlaabserlebnisse 
immer, wohin und wann man will - 

und die Umgebung will entdeckt Ton den etwa sechs 
sein. Deutschen zwischen 14 1 


Von den etwa sechs Millionen 
Deutschen zwischen 14 und 25 Jah- 

_Em .jMuß die Fahrt um den ster M g ^ 4,4 Millionen ins Aus- 

See -7 t tan d. Das Faimlienimnisterium rief 

‘ jungen Urlauber aut sieh an 
beim Schloss Duingt In einer Stunde eäaem Wettbewerb zu beteiliefera s 

I und ihre Ferienerlebnisse im euro- ! 
der Gemer See. una in 40 Minuten pSis , hen Ausland auÄusdueiben. 

^ x - les r, Ba f ™. ^ 'Die Arbeiten soüen bis aum 15. Ok- 

S«nx.ll ist auch die Fahrt über den Mber 1!t6 5 m den Studienkreis Sir 

1150 Meter h«n gelegenen Col de la Touriscius (P ost ta ch 16 29 , 8130 

Ftadas; der Blick von der PaOhohe stambargi geschickt werden. Die 

auf den See tanunter ist atemberau- .willvSchamow-Stiftung für inter- ! 

5 end ;^f®SS! ber e't. n ™ l01res nationale Landerkennmis der Ju- I 

bat Geld- und Sachprsise im : 
Straße führt hinau: zum Gipfel und w ert von 30 C00 Mark ausgesetzt. ! 
endet vor einem bewirtschafteten I 

Bergchalet. Wen auf diesem Ausflug Angenehme Wartezeit 
der Hunger überfällt, der ißt hervor- . 

ragend und Dreiswert im kurz vor An- ^ er £U ^ Roms Flughafen Fiu- 
necv liegenden „Belv&tere" irund micino zwischen zwei Flügen meh- : 
hundert Mark für zwei Personen, «ine ^ Stunden Aufenthalt machen 


Flasche Wein eingeschlossen). Wie 
der Name schon sagt - einen herrli- 
chen Bück auf Annecy und den See 
gibt es gratis dazu. 


Ans kauft: Französisches Verkehrsbii- 
ro. Kaiser Straße 12. 6000 Frankfurt !. 


(geschlossen) Iffle muß, kann sich jetzt die Zeit aui | 
agt - einen herrli- rec ^ lt anienehme Weise verkürzen, j 
mecy und den See Die Flughaiengeseilschaft in Rem ! 

bietet zusammen mit Alitalia und . 

dem regionalen Touristik-' Verband i 

BERND L.-.TOUR sechsmal wöchentlich eine Gratis- \ 
; Fahrt und -Führung zu den nahege- t 

legenen archäologischen Sehens- ! 
Äthes Verkehrshü- a-ürdigkeiter. des antiken Ostia, der ' 
eooo Frankfun !. ehemaligen Hafenstadt der alten : 

1 Römer, an. 




cheln, kochen und Honneurs - aber 
wenn er erst mal genug Gäste und 
entsprechendes Personal hat. uird er =£i lgien , 
äch wohl vermehrt seiner Blumen- p^and 
zucht widmen können: Francois be- Frankreich 
sitzt neben seinem Schloß auch noch • Grie>:henlan 
85 Hektar Land, 180 Mutterschafe ; Großbritanr 
und drei Hektar TVockenblumen. j Irland 
Laval mit dem düsteren Schloß am Israel 
Fluß liegt im Departement Mayenne, Italien 
wo auf einen Bewohner dreieinhalb Jugo&ÄWter 
Kühe kommen. Ein grüner Flecken 
also, der im Norden an die Norman- Marokko 
die grenzt, im Westen an d ie Bretagne Niederlande 
und im Osten ans Pariser Becken. Norwegen 

Liebhaber naiver Kunst sollten es Österreich 
auf keinen Fall versäumen, im Schioß Portugal 
von Laval die ständige Ausstellung Rufnamen 
naiver Malerei zu besuchen. Dabei l C L VV [fH er ' 
zeigt sich das am Fluß so abweisend Spanien 
wirkende Schloß dann von seiner Türkei 
freundlichen Renaissance-Seite. Tunesien 

KATJA HASSENKAMP USA 
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Agypien I Pfund 2,65 

Belgien 100 Franc 4,99 
Dänemark 100 Kronen 28,25 
Finnland 100 Fmk 48.25 
Frankreich 100 Franc 33.50 
Grie>:henland 100 Drachmen 2.70 
Großbritannien 1 Pfund 3,3») 
Irland l Pfund 3.15 

Israel I Schekel 0,011 


2,65 1 
4.99 ; 

28.25 j 

48.25 | 
33.50 i 


Itelien 2000 Lire 
J ugo sla wien 1 00 D inare 
Luxemburg 100 Franc 
Malta 1 Pfund 


Malta 

Marokko 

Niederlande 

Norwegen 

Österreich 


1,65 ! 
i.7o ; 
4.99 i 
6.50 ; 

33.50 [ 

89.50 ; 
35.00 : 


Spanien 

Türkei 

Tunesien 

USA 

Kanada 


100 Dirham 33,50 
100 Gulden 89.50 
100 Kronen 35.00 
100 Schilling 14,34 
100 Escudos 2.20 
100 Lei S.üü 

100 Kronen 35,50 
100 Franken 122,50 


100 Peseten 
100 Pfund 
1 Dinar 
1 Dollar 
1 Dollar 


1,81 ; 
1.10 | 
3.90 j 
2,96 i 
2,28 I 


Auskunft: Comile Regional de Touns- ! Stand vom 7 . November. - miigeteili vor. 
me. 3 , Place Sair.t- Pierre. F- 4400 Ü j t ^ r Dresdrwr Bank AG. Essen lohne 
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Ihr Flug in die Sonne für nur 
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mit Iberia auf die 
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den grauen Tagen einfach davon. Ab November 
gibi es be] Iberiuden sonders günstigen flieg & spar-Tarif- 
m^p^98,-DM aufdie Kanarischen Insein. Im Winterhaib- 
J^Tijiit’yjE^angener Gültigkeit für Langzeiturlauber: ohne 


- iv -NatüpicfilBiegen.Sie per Linie. und genießen den vollen Ser- 
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vice einer internationalen .Airline. Sie sind unabhängig von 
Gruppen und bestimmen Ihren Reisetag selbst. Packen Sie 
schon mal die KofTer. es geht täglich Jos: 

Buchen Sie bei Ihrem nächsten lATA-Reisebüro oder direkt 
bei Iberia. Dort erfahren Sie auch alles über die weiteren 
flieg 8 l spar-Ziele in Spanien. 


Winterflug p lan Kanarische insein 
Fr., Sa.. So. - Frankfurt 

Di., Fr. - Frankfurt 

Mo., Mi., Fr.. Sa. - Düsseldorf 

Di., Do.. So. - Düsseldorf 


Teneriffa 
Las Palmas 
Teneriffa 
Las Palmas 
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Die Sonnenläader-Experten 
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Salzburger Land 







Langersehnte 


öqs Wiftte^eriabrass 

ouf den traumhaften Pisten des 
Ski-Großraumes Gasteinertal bis 
. 2700 m Höhe. 49 Seilbahnen und 

Lifte. 2 Ski-Schaukeln, Zubringerdienst 
mit Bus und Bahn im gesamten" Tai - mit 
dem bekannten „Gastein-Suoer-Skischein" 
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D of teoi tyto 
15 64 33/2 77 




Viel gorunmie Berg lull in eininaOger Hocfigeblrgstandschafl. 
Wendern cuf herrlichen Wogon in B50 bis 1000 m Orlsnöhe. 
Schwimmen in aitrakiiven Ttermal-HaHen- und -Freibädern. Ten- 
nis auf rroipfatzefi und in hallen, Goff und üeren. 
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[{ Hoteidorf Salzburger Stil 
M, Jedes Haus Thermalbäder 
3 Vcm Bett ins Thermalbad 
H Thermalschwimmbad 32“ 
<ST Sauna, Unterw.-Massage 
^ Am. Masseure im Haus 
3 krankenk'beihilfBiähig 

jf Langl 2 ufloipe v. Hotel weo 
H Lsnglauischuls, Skiverleih 
Busservice z. Bergbahnen 
J Skiktndergarten „Gasteiri' - 

f| Musik. Tanz, RöSistuben 
UmerhaJiungsprogramm 
'i :<sg elbahn, EisschieEen 

i) Bis 9. 2. Kleine Gasteiner 
y -\ Sur, v. c. Ijoipe in d. Therme 
fi T4 Tg. HP. Zi. Dusche, WC, 
tj S Thsrm.-Säder, Atz!, 
b 3 Saunen 

’ Ab DM 1270,- 

\ 23.-30. 3. Skiwoche 

,v Heibp. ab DM 510,- 
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Carxnthia v W 




Ä-SsS ‘3 Sad Kc^gastteän 

felefo.i 00 43 6-: 52/35 ^0 Tele* 00 47-67 756 


mit Österreichs größtem hotefl eigenen Thermolhanen- 
rundbad 32° (Strömungsted, Jetstream). Sauna, Sola- 
num, Inhalation, Mundduschen, Massagen, 20 000 m 1 
sonnige Park- und Uegewiesen, spezielle Radonbade- 
abteUung, Heibnoor T Un te rwaser t herapie - bentmefS- 
hlg. 

Für Sportler: Bergbahnen, Skilifte. Eialauf-TEisschieß- 
piätze. Langlaufloipe, Tennishalle im Umkreis von 400 
Metern. 


Die fOtaenden Hotels 


h-IOTEL S^ofgessiiesn 


Unser Haus !;egt :n der Fuöga^erzone rvahe Kurrentrum 73 Zimmer sämtlich 
mit Diu Bad. WC. E^ixon Forrrsehraum. Voll- od Halbpension. Garagen. - 
Therrialstiifenbader. Masscgcn. KU PF AU 'SCHALEN - boihitfefähtg für sdmtl. 
Krankenkassen, l.n unsrem gemütlichen Re^UUirart bieten wir anerkannt gute 

Küchi? das ochto Plis vom Fa8. 


A-5S30 BAD HOFGASTEIN - Telefon (0043 6432) 2 30 u. 4 83 


Ferienwohnung 
in Bad Hofgaslein 

für 2 Pers^ großer Südbalkon mir Blick 
auf dos Angeitol, Sauna i. Hs., entxük« 
kend eingerichtet, Nähe Bergbahn, 
Thermal-Hallen- und Frefbad/Kurzen- 
trum S Auch WeihnTSIIvesi. frei. 
TOL0WB54S24S 


mit pdßonlicher, famrliärer Führung 
für den sportlich anspruchsvollen 
Gast sowie Winterfraumurlautier 
(eigene T 

Ski- und Langte Lrt-Pauschate 
ab öS 5400. 
als auch Gesund hertsurlaube 
(Hallenbad. Thermaispnjde&ecken, 
Dampfbad, Sauna, 

medizinische Thermat-BadeabteiUmg). 

Fordern S« bitte Prospekt an 
- auch von unserem 
neuen Appartementhaus. 


Endlich steht man dann weder 
auf der Loipe. Startet in fröhlicher 
Gesellschaft, legt gemütliche Son- 
nen-Pausen eia,.genießl das Glei- 
ten, freut sich über die abwechs- 
lungsreiche WinLeriandschaft und 
danach auf das dampfende 
Schwimmen bei Minusgraden im 
Freien in einer der Thermen. 

Schaeevergnflgen id Bad Kleinkirchbeina ist eben 
ins Spieen schöner Um viele, väek Langlau&porex 

Preise fiir - # Tage pro Person im Doppelzimmer 


Zj./Fr. DH 140,- bis DM 870.- SkipaB 7 Tagg 


HP PM 3SCU- bis DM 920,- SkischtUc 5 Tg. DM 115,- 
NebcruaboacrmjQtiruiic ca. 20% Thcntulbädcr. ^ Besudle 
bis 22.12, b.l. hc 2 3.. ab lb.3. in Alpcniherw oder 

KörrrcrtJad Dwl_7lL- 
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Ein Ort hält Wort 


630 Bad Hof gas tein 


.Farmfie Klammer 
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Diese S-ioie^emeinscbefSs-Werbung wird zusammengestellt durch 

L Ä. S 3 s. $€^UILZ-^e?buag Mattentwiete 5 , D -2000 Hamburg 11 , Telefon 040 / 344 6 B 6 


Fnschzel 



4 ans dar Crrttkritt 

Österr. Zentrum f. Frischzellkuren ““ 

JUNG B LEIB EN • FRISCH- 
KUREN FROH BLEIBEN 

® iS^Therapiepro^^ime 1 ' 1 ^ AMtr ' 

• Herrliches Slri- u. Langbufgebiet A.9U2 INNE3UCBEMS - £ .; 
® HaiJenbad ■ Sauna • Sonnensnidio. 0045 *’ ^7 34 /■> ip 
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Wintererbotemg, Winlerspaß 
amGeriospafi 900-2300 ra 


Walderwirt 
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Ihr fncrieohold imObcrpinag a u und ECitzbü- 
heler Alpen, nur 2 Autostunden \an Mün- 
chen Ihr gemütliches Zuhause für Kind«, 
AoGofcr und Könner in der Oberpin^zuer 
Skhe^oQ - KAragsleilea - Gerlosplatic - 
N cuIunctien/GroQwenodiper mir über 30 Uf- 
len. Hervunapend pnpanene Ptsien und 
Tre&chnceahfihrien - keine Wartezeiten. 
Skiknufcrganen; Lmgbaf: 40 km Loipen 
fbesiens präpurieni - Einstieg direkt j m 
Hovel - auf 1500 m Höhenwanderfoipc. 
Sichere Sdmeclaee bis über Ostern. 
Korafofihoid - Tu EkUen - mit PmioRixna- 
sch wimm hallo i28°Q. Sauna, SoKorium. 

Ab Ajml auch freie Tennispbtzbentfelzungf 
Wald islein kleines idyllisches BeigdorL Hier 
finden Sie Ruhe, Erholung und um. Airoo- 
sphdre. Kinderfreundlicfa: 
v. 3 J -3L3.85 HP DM 4«j.-/540.- p Perv./ 
Woche. Günstige Pauschalen: l B. I Woche 
HP + SkipaB DM 550.-1630,-; v 3\3.- 
17.4.85 Dfrl 460L-f560.-; Kinder bis 4 Jahre 


flr< jm . r .y> 
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frei, bis N J ahr ci. 2 i.d. Ellern 40% Errrußiv ! 
-Weiße Wochen" v. b. 1.-3. 2.85 bxs zu 
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Familie Slntsscr SBiztMOGT 

A-S742 Wald i. Obcrpinzgau20 lanrl 
Tel: 0043/65 &5/E2 lb 
Der trjdrüoncdc Familienbetrieb Hir Fein- 
schmecker und Individualisten 
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helfen mit, Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiscteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
A ngebote entdecken. 
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■^7/7 • /ritte £h 1?, ^8 irr y. f ;t tt irf'ett . 

Im Hotel .Arlberg 1 * 
im Lech 

* • * , * , ■ ■ ■ ^ ■ 
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Weilmschti 


Ogsengaricn 
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;'»■ Kiesen Skiarena, 25 km Abfahrten, & 
45 km Loioen. in 4 großen Schleifen, g 

Kodein Tag und Nacht. J 

Aehenkirch - ein Geschenk, das Sie m 
sich auch vor und nach den Feiertagen M 
gönnen können. ir 

Prosückt: Premdenverkehrsverband •* 

A-6215 Achsnürch/TiPoI 
Telefon C045/52 46/62 


A-44M Ün'.Of^Lr^l 31. Tel. C3tt/52Mf^6 
Gemütliche Tiroler r rühstückspen- 
Siör :n ?lt ;.r?r 7<iähe der Hoch- 

^urgell-ac^cR. Alle Ziraraer nut DU/ 

W«r 

ür.Mr: Sonderangebote: 

-om Mi-z:. :z. 34 7 Tage Uber- 
R-uhtun, 1 ; inkl. cp" ^'«jrfruiistück DM 
*Bu - p. ?fr^. rom 6. 1.-9. 2. 85 
Ti^fs 'h-.c- :p::u*t?nj!c . von 13. 4.-5. 
5 ES Fimrauschüle. t T/ochc DB4 
IW- 1 - an"-: 1 Sk ir»J %.b DM 350.- Skibus 
:u^ Nu 1 fünf Kurzer Anruf sersflst. 



'•:..HochCurgl 

ElSnrerGurgl - 3 « t. 

*mtm> f » -.IV - 

[pr ?r -‘ 


v-r^o-..TVn 



bei sicherer Schneeiaq» 
von : 800 Ms 3 000 m ' 


* S*utas 2 inübc»n und Skjvergnügen 
pi s vor die Haustür 


* 22 Liftanlagen - keine Wanezeiien 
auch nicht in der Hochsaison 


(Jt?e m Hochgurgr bereits ab 
26. Oktober 1934 m Betneb 


* Bewahrte und pret&gtinstlse 
SKF-FTT-Wochenpatiachalen: 

In Obengurgl und Hochgurgl uom 
17 ll bis 2i 12 19?*: 

Zimmer ‘Früh Stuck Bad/WC + 
SMpaflab DM < ?Q.- 
\toll Pension tm homforthoid ab 
DM 550.- 


•UPER-Af-IGEBOTE ncm 51-22 1P85'»* 


l.iforma hon : Ver keh rsaml 
k A-6456 Obeisurgl 9 
a OetziaiSTTrol 

W Tel 0043'525b/25B 


is 


Datum: 5. 11. 

Hodigurg i/Wurmkogl: 60 cm 


1/ OLYfViPSARESFES 
m SCHNEEVERGNÜGEN 


:-r ie'.' ■ V.'i.Ti-r,[4^ b*- 

I , , • *• c « ■ |r ' •■’•■ a-- 3- 
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■ ) \ - j .■ " « :i ■ V'-t - Ti-iie» 

[| \ ,> Super aiincUgc 

! \ WeC5!r»ochi!n V 1 -Z2 12.84. 

j X •* 

«**W\ . '■ o: 279.- 

I AJUTMt LujnX V 

f ] uti^ 1 z ioi . . 1 ,1 

i Te: or: - v 

I j 53tM£ *< mJ .;-f • 



£-6215 Ackenkfrcb/Achoflsee 

ciam-isflche« crefswene Komforlhotel für nerte Leute Direkt 
dar LariglcuHoioe. Sauna, Sucfeaitq: 0045^524 6/SQ9 



A-6456 Obergurgl 


AXA^iEHüZb^ 


Tel.: 0043/5256,262. Farn. Hans Stei- 
ner 70 Beden ln ruh., zentr. Lajte. 
direkt an der Pfsic. Zi. u. App. mit 
Komfort eines 4~Steme Hotels. 5on- 
nenterrasse. Sacra. Solarium. Hot- 
Whirl-Poc!: aus eez. Küche, Frilfa- 
slücIls- und Kuchcnbtzffel.Mcmi^ahL 
SKI- FIT- PAUSCHALE’ lc. 11.-23. 12. 


5 1. - 2. 1 und FIRN- PAUSCHAL WO - 
CHE: 13. 4.-4. 5. 85 KP ab DM 685.-. 
Fordern Sie bitte kostenlos Informa- 
tionamaieri^ und Preisliste an. 


Wir la^en ein zum 






Grand Hotel de l'Europe" 

FÄHES V0S JEUX 


-5Tage u Gastein-Super<Sldpafi' > 
-5 Tage Halbpension 
- Sp«eTcaslno im Hotel 
(freier Einlrin} 

Zusätzlich: 

Österr. MarlcensJü, Skibindung + 
Stöcke (bleiben In Ihrem Besitz), 
alles inklusive: DM 1£15,- 


So erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 
REISE-WELT 
MODERNES REISEN 
Tel.: (040) 34 74 483 
FS: 217 001-777asd 


mit viel Sonne und Schnee auf 
1600-2000 m 

hervorragend gepflegten Sktpraicn 
Ws vor dte Haustür 
lange Ab Iah den bis ins Tat ohne 
Worte zerten an den 13 Liftanlagen 
mit txO all »eh keilen aus Küche und 
Keiler ln unserem Haus mit Komfort 
und Atmosphäre 
Psuschslpraia: l Wb. VP 
pro Pers Inkl Shrpaä. Hai- {M/Pe? 
lenbao. Sauna. Soiarlufn. r^r 
ab DM 715,-. Hfl „ 

ab 15 12.-22 12. u m 

rnn ä.1-2 2. m * A , 

ab DM 615.-. VShÄS 



die 


wm.t so\\;r\(. 


Tirol 


A-6665 STEECVLECHTAL 
TIROL- 1106 m. ADAC-empL Ä 
Familiäres Haus, piPorson 
1 Woche Zi Du VVC, HP. Fruh- 
stücksbüfort Menüwahl. 1 Kind 
i Zi- d. Eltern frei, sonst Ermaß. 


Prospekte, Sofortbuchung an 
Tel. (0043) 563M230 Durchw. 
£0 Lifte. Eisschleß-Rodelbahn. 
70 km Loipen ab Hotel. Lang- 
laufru/s gratis. Haltonh i.Orf. 
in i S’d. v. Grenze Füssen z err. 


Der Club Aldiana Arlberg 


Im Wi n li.-« por i - Parad its St C!iri,i..pl, J 770 m ii. M. 


Eine neue, komfortable Adresse 
in einem Top-SkigebieL 
Eröffnung am 1. Dezember 1984. 
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Jeden 
Sonntag in 



Jeden 
Freitag 
in der WELT: 

REISE m WELT 


7T% 





FrühJahrsastgeboS 


Wichtig für alte, 
die ihren Urlaub 
planen. 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
genießen wollen 


Schwgnüqor- für Op ipnzQ F antfhc b^i 
Sluvolj# iS» rt^cn^cJSlCbiel (r«*- 

'/.tun Bad KFhriviieitlwdn Und kvttW ha kam 

Kalcf ’D»! SpftÄfotthM 
I'-* CI i’ViX'n. EtancmM SolffOD. WWUhgea, 
WiWmcJiI. 1 uiii Ej'iCirtorprwa™* 1 und mt 
j^fltut ir_nfc.nl- BatTrt-vc* nd Wimc^t. 
►jnn*f.>rro< , .Knrh3 Z>jr Sc*t*sc^|ie und zwn Sei* 
hfcndef garten 100 in 
Ärihi^ChiCil-O^rn 
1 w-dT '/ofr/ifjoi ii> DV 5W. - 


FimPiuSC SaprHrnfHJUbal. 

d.bis;4. Iba 193b an DM 620 - 
mu. Voflptwwrii und InkL SchdpaB 


■n sind mittf ur öo', 




WO DIE GLÜCKLICHEN URLAUB MACHEN. 


r^Wtfiir. £i fu/u;:i: zsnd H ;- thunr u 1 \L‘K TOC K/NT/C- 

RFISERUROS. KARSTADT- Reisebüros, hei NECKERMAW 
KiiJcfn j»U ci\ - Reis- ’i sn.vre bei aber t iltK» NUR TüL-Kf S77C- 
PARTNERft rrsi! dein Zeichen *trnr Club Aldiana 
l\ u Ihr nachU^clfferiL Reisebüro Ltg,", erfahret: Ar- unter 

fetelon 06$ '29 4 5 47. 
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Sonderrundreisen 

Besichtigungen fakultativ, eint Unterkünfte, DZ; ÜF 

„Tal der Könige“ 


UM 


i 




7 "-’ _ ,LoT 

St. 


Abflug 24. 1 1 . 
„Assuan-Luxor“ 


6 Tage Dü SSü 





v 




_• •-». •-.*» 


||Jk A 4 CT., 

;7. : " .i. . 


Abflug 27. 11. 7 Tage SM 9S® 

„Mit der Felukka von Assuan nach Luxor“ 
Abflug 27. 11 . 7 Tage DIR 998 

Rundreisen 

Besichtigungen inkl.; Doppelzimmer. Du; ÜF/HR 
„Memnon“ 

Abflug 20. 11., 27.11. 7 Tage OM 1442 

„Cleopatra“ 

Abflug 24 . 11 6 Tage MS 1415 

„Karnak“ 

Abflug 20. 11 ., 27. 11 . TTageDBS 1758 

„Kairo“, Spar.rip, OZ. Du; ÜF 




Abflug 20. 11.. 27. 11 . 


7 Tage 0 M 8 S 2 


I - V.'- 7 . i.’* 


Fiü^ Ä hw,nfl mit 2 Personen.: 

Fluge ab Stuttgart mrt Condor bzw. Eavm Air 

Sammelvisa-Gebühr DM 35,- pro Person 





Venedig — Catania — 


i ' t 

• 1 .> Vt -. 


Istanbul — Piräus — 


Syracos — Heraldion — 
I — Rhodos — Cannacale 
Dubromik — Venedig 


Vom RughaJen Stuttgart-Echte.-dingeh 
können Sie jetzt Jede Woche nach 
Assuan, Luxor oder Kairo fliege nl : : V '- 


Rufen Sie an; Direkttelefon 0711/835-^m 
oder »ragen Sie in Ihrem Reisebüro! 


L Dieses noch neuesten Sicherhc-ilsrichllinicn im Sfondinovischt-n 

! Design gebaute Schiff verfügt über srolvziigige Deck Höchen - statt 
550 sind bei unserer» Kreuzfahrten nur 33Ü Passagiere an B^rd 
vollklimatisierte Kabinen und eine deutsch'? KreuzlahTtenleltung. 
Tischpiatzrewn.'ierung '/c-r Abfafct 5 Mahlzeiten. Essen in einer 
f Sitzung, gule Kuclie. unaufdringlicher Service sowie ein rcichhai- 
t tige? Abend und Folkloreprogramm. 

' Unser Tip: Zum gleichen Preis führen wir eine Kreuzfahrt ins 
Westliche Mittelmeer vom 2S. 09. - 12. 10. S5 durch. 
i Veranstalter strickrodt plantours. Hannover 


Kenneniemwoche im 
HETZEL-HOTEL HOCHSCHWARZWALD 




.’ A ■ v -• 

- 1 : 

i^i ’ * ■- ■ 


BncSnnig and Anskonft: 


rj. fe* 

.-j; 


relsebüro strickradt 


GoothesSr. 18-20 • 3000 Hannover 1 
ToL 05 11 / 1 60 82 55 


' b ' 

ipT.il 


,1: 1 »orn 2 b is 9 . Dezember 

liwl-Hom p" d9 '^ a ’«• iXxemütr- 

woacmaSnw» Praia pro Person hn Doppetzinv 
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Wenn Sie da Ihre Zweifel haben, sollten Sie im April an 
Bord eines der besten Luxushotels der Welt kommen. 

Mit der VISTAFJORD kreuzen Sie dann im 
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Lfjenrn 
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östlichen Mittelmeer. 

Sie werden die Pyramiden, die Sphinx, den Felsendom, die 
Klagemauer, einen berühmten Koloss, natürlich die 
Akropolis und vielleicht auch die rote Sonne sehen, wie sie 
im Meer versinkt. 

Und weil Ihr Luxushotel eben immer dabei ist, 
können Sie das lästige Koffer-Aus -Koffer- Ein packen getrost 
vergessea das sonst auf Reisen , bei denen Sie so weit 
herumkommen, ja gang und gäbe ist. 

Und überall wird Ihnen in internationaler 
Atmosphäre ein Service und Komfort geboten, wie er heute 
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nur noch selten zu finden ist. Dafür bekam die 
VISTAFJORD höchste Auszeichnungen. 

Wenn Sie 14 Tage mit all diesen herrlichen 
Aussichten reizen und Sie mindestens DM 5.670,- pro 
Person für durchaus angemessen halten, sollten Sie uns 
den Coupon schicken. Sie erhalten dann alle Einzelheiten. 
Oder gehen Sie zum Kreuzfahrtexperten in Ihrem Reisebüro. 



Steckbrief: Die VISTAFJORD hat eine Küche/ von der selbst Gourmets mit Hochachtung sprechen and ein / 

Restaurant/ In dem alle gemeinsam a la carte speisen können. Die VISTAFJORD ist 190 m lang. 25 m breit. / 

hat 25*000 BRT, 2 Swimmingpools, Fitnesscenter mit dem einzigartigen kalifornischen »Golden-Door*- / 

Programm, Kino, Spielcasino, ein ganzes Deck mit Gesellschaftsräumen. Und auf nur 2 Passagiere kommt ein / j J# über diese 
Besatzung« mitglied. / 


y herrlichen 
' 14 Tage 
/ möchte ich 




VISTAFJORD & SAGAFJORD 

QUEEN ELIZABETH 2 PRINCESS COUNTESS 


/ gern mehr wissen: 









/ 

/ 

/ N irre 

/ 

/ Siratic 

/ 

y FLZ. Wohnort 

/ An C UN ARD/NAC. WW Abt. V8 
/ Neuer Wall 54. 200Ö Hamburg 36 
MeUMOttqlM ?<5 _ 
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Bir TOP-HOTEL 

für attraktiv-aktive Wnterferien. 


-12. -8.12. Z8. 12.-15. 12-/15.12.-22. 12.84 


DEZEMBER- 

SKI-+LL-WOCHEN 


ab Fr. 790.- inkl. Halbpension 
Ski schule + Skipass 
in Appartements ab Fr. 695.- 


TENIMIS+SKI- 

WOCHEN 

ab Fr, 795.- in* J, HaJbpension 
täglich 1 Sid. Tennisurnemchi 


SCHÖNHEITS- 

WOCHEN 


ab Fr. 820.- inkl. Halbpension 
{mit oder ohne D>atl 


FITNESS- 

WOCHEN 


ab Fr. 690 - inkl. Halbpension 
Imit oder ohne Dial) 


• Hallenbad 9 Sauna • Massage © fg 
firnessraum • Beauty-Center © Coif- KJ 
fure Da men /Herren 0 Tennis- und H 
Squash-Hallen © Kegelbahnen © Bar/ 
Dancing © Rötisseru? © Radene- 
Slübli O Garagen © GRATISBUS zu 
und von den Skiliften 


Famifienarrangements 



SAVOT-HOTR, CH-7650 HUSSA 


Joe L. Gflhtvr, Dir. 
Tel. 004181-31 0211 
Telex 74 235 



m 
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SAVOGNIN 




Toni Sgier. CH -745t Savogrün 
TH C<Wl8ir74 17 55 -Ta, 74333 


Behagliches Erstldasshous. HaHenbad. 
Sauna. Solanum. TenmshaUei Kegel- 
bahn. Dancing. Bar. Restaurants 
SM-, Langlauf- und Tarmtawuchen 
ab Fr. 53Z-IHPL 


^^^**** 
Hotel Schweizerhof 


Tel OMlSZ’fi 64 72 - 77C 74442 


Vorteilhafte Sto- u. Langlauf-Pauschal- 
arranoements im Dezember, Januar 
Marz mil erstklassigen Leistungen in 
Gastlichkeit - Komfort - Küche und 
Service. Modernes ErsrtJassheu* vis- 
a-vis Hallenbad. 


coluiw 


Hotel 

Fam. 6 van Enqelen- Schneider 
CH-7504 Poniru&ir<3 
Tel. 004182/6 64 71 


Gemütlich - ruhige Lage. Sonnen- 
terra&se. Grill. Bar. Restaurant Skt- + 
LL- Pauschal Wochen. Nähe Langlauf - 
loipen 




Engadin 1800 m 


Hotel Engadinerfaof 

Fam Hemnch. Tal 00418^/6 6212 


Das gemütliche Hotel mit der guten 
kucho Am Ausgangspunkt der Loipen 
und Skipision. 

Im Januar und ab Mitte März 
Spezi alpreise. 


fäHbeä^ 


Engadir. T0ÜQ rn 


Fam P. Schmid. ms 
CH-7504 Pünpesina 
Tel 004182/675 75 



© Neues*** Hotel Gami (50 B.] 

O Komfortabel und gemütlich 
0 Selbstwaht-Tel.. Radio. Minibar 
© Sauna - Solarium - Garage -P 
© Günstige Pauschal -SWwochen 


Hotel Excelsior* *** 

N. und O. Rederer. Direktion 
Telefon 004181/31 1661. 

Telex 74 128 


ErstV Lasshotel mit modernstem 
Komfort (140 Bettenl. Sonnig, ruhig 
und zentral gelegen. 

Hallenbad. Sauna. Bar. 
Bündnerstubfi - Eigener Busdienst 
zu Skiliften und Sportbahnen. Jm 
Januar + abW. März gün&ge Preise. 
Offen bis nach Ostern. 



Hotel Hof Meran* * ★★ 

Dr. E. Traber 

Tel. 004181/31 01 65 - Telex 74 329 


auf der A roser -Sora 
Alle Südzimmer mix 5orrner> 
loggia Direkt beim Hotel: Ski- u. 
Langlau /schüfe, Skilift, Eisbahn u. 
Curling Anf. Januar - Auf. Februar 
ab Mine März stark reduzierte Preise. 



Das Hub mit Chic und Charme. 


Hotel Raetia* ★★★ 

Besitzer und persönliche Leitung: 

Familie Hastei-Hoier 

Tel 004131/3102 41 —Telex 74 B41 


Sonnige, zentrale Aussichtslage. 

m flustik- 


Neu . ln gemütlich elegantem 
stil. Dancing- Bar. 

Anerkannt vorzügliche Küche: 
HP-Wochenpauschate ab Fr. 455 - 
CVS + NS). 


$<HWEFEL fijYjD 
|<L0STER$ -fEHNEVf 


Hallenbad 35°C i7xl7 m) 


Nach der Anspannung die Ent- 
spannung ■ 


Kur- und Sporthotel Bad Semeus 
CH-7246 Klosters- Semeus 
Telefon 004183/4 14 44 


ihr Gastgeber. 

L Zimmemnann. CH-7270 D avos . 
Td. 004483/5 54 19 - Telex 74305 



w HERZLICH WR1KOMMEN 
© ADe Zimmer mit Bad oder Dusche, WC. 
Frigo-Bar. Telefon. -Radio etc 

© HALLENBAD. SAUNA SOLAfÄ/M 
# Spez. Sb-Hk- und Langlaufwochen ‘ 
© 7 Tage Halbpensi on ab Fr. 555-- . 


(H\ \SÄtMy 

Hotel Sonnenhalde 


bei Davos 
1450 m 


Familie E. Schneider 
Tel- 004181/72 11 35 


für schöne und behagliche Winter- 
fellen ■* 

Gepflegtes FamilienhoteL Sonnige, 
sehr ruhige Lage Gute Küche. 

35 Betten- Parkplatz. Tagespauschal- 
preise DM 50 - bis DM 80 -■ 


0bw 


V e r ke hrsverem. CH-7T34 Qberwpcen 
TeL 004186/3 1358 


1200-2800 ni ^ffieFjitiitienleden-Regtofr. 
45 Aulominuian von Chur. 5 Skilifte. 

2 Scsseibahnen, keine Wartezeiten. 
Wsndcmfvege. 

SU- und LL-Päuschahnrochsn schon 
ab DM 396L-/bzw. ab DM 330.- 



MUNDHUN 


VSorfcehrsverwn. CH- 71 31 Surcirölm, 
Tel. 004186/3 13 44 


9 Anlagen - 65 km PSsien. 
SUpbüsdtwodien 5. - 26. 1. + 9L -30 
3.1385: Hotel + HP A SWgass ♦ Skiadiufe 
DM BS5- Farienwofemg + Skipasa + 
Skischule O M 370 .- mit Halpensioc ln 
Restaurant DM520.- •• • 



1626 m 


Ve*kefirs£xjra Tel. 004192/94 12 1* 
CH -6543 SAN BERNARDINO 


Sonne 

© Neue Anlagen. 35 km' Ab fahre - 
p6teni 15 km Loipen 
# Hotels. Forien wobnungen, Masaet* 

Pager 


1 ■ 
m ■ 

1 


r— 


^ . • _ 

- p, ‘ . - ’*'.:■■■ 


' . ■ - 



Ausgangsort zum Wintersport 


Dfe Kleinstadt im Zentrum der bekanntesten Skiregion 
der Schweiz. Jeden Tag auf neue Superpisten. Pau- 
schalangebote mit Halbpension und Extraleistungen 

ab DM 459.’- 


Ausk. bei Verkehrsbüro CH- 7000 Chur, T.0041/81/221818 


KULM HOTEL 
ST. MORITZ 


Auftakt zur Win tereeisoo 

Sunshine-Skiwoch«! 


vom 1. bis 22 Dezember 1984 


Wir bieten Ihnen 
das einzigartige Ambiente 

für faszinierenden 
Wintersport! 


Veriangei Sie unser Spezial -Angebot 
für Dezember. Januar und März 


Kulm Hotel. CH-7500SL Moritz 
Telefon 004142 21151, Tdex 74472 
Panorama-HaBenbsd, Saima 
Massage, Bars, Datdng, GrS 




für.Girtc.' cvi cerr.e qcnit.ss^n! 

.•V 4- • • • v •; . - . - 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



Bergferien und 
Badekur in Breiten 

- taeöende 
Vergnügen! 


an 


© wmter. Eigenes Sktelubhaus 
schneesicheren Pisten! 

© Frühling, Sommer, Kerbst: Nr. 1 für 
Bade- und Wandeiferien! 
Geführte'Gletschar- und Berg- 
wanderungen 

© Alpines Sofe-HaAenbad 33"C 
© Offenes Schwimmbad 2S*C 
• Massagen. Therapien. Kurant 




BadetaelslSALBA 

HatdGJtBHI IM 3RÜKS 
mntetvenaieufl 


0041/28/271818 
0041/28/272002 
0041/20/27 13 45 


KURORT BREITEN T^ex 36652 

CH -3983 Bremen ob Morel VS 


M BREITEN 






Jteisesi sind das beste ßSittefl zw Setofibidango" Kart juüus Weber 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten" Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


t/i 





Nordsee 




Jahreswechsel auf Sylt 

Westerland Jfös Röm Harr 2-14 Pers. 
Preiswert, mit allem Komfort, stadt- und strandnah. TeL 04537/407 


Fsrienvbg. auf Sylt 

zu verm-. ab DU 40.- tägL 
Tel. 04451/10 70 


Kompen-Sylt 


ruhig U- gemütlich unter Reetdach m. 
Blick über Heide, Dünen u. Meer, 
Wo’ gen f. 2 bis 6 Pers.. ganzjährig im 
LOTSENHOP o. Frieambof GODEWIND. 
Hausprosp. PT. 40. 2285 Kämpen 
TeL: 04651-411 10 


IN SEL Stl T 

Apporte mnt-Venntetg. Blffy Hcnki 

Ferien- WhngiL auf der gesamt. Insel 
2280 Westerland. WUhehnstraße 6 
Telefon (04651) 2 25 74 


Sylt 


BzcL FeWo, List-Westerheide frei ab 
100 DH tägL Tel. 04532^3 63 


SYLT 


Komf.-Whg. fi 
■TV. TeL 


Qr 3-6 Pers.. 
Farb-TV, TeL Schwimmb.. 
Sauna. TeL 04106/44 57 


Sylt Ferien 


zeotr. geleg. KfL-Fewos für 2-6 Pers. 
ab DBC40,-/Tac 

Horns GWcksburg. toh.-MSBer^S«r. 26. 

2200 Wfl » torla nd , TeL 04651/2 12 89 


Weihnachten, Heujahr 
und auch jetzt 


SyK/WetmingstedL 3-B^p., 6 Betten. 


1 Babybeb. TV. neues 4-Fam.-Haus, Bj. 
83. dir. a. d. Dünen; frei von sof. bis 21. 
12. DM 70.->Tag. Weflmaehten/Neiiiahr 
DII ISO.JTag. W. Hausmann 4c Sohn. TeL 
040^25 40 32 



Hsdieot für 


& o 



MindcstgröBc 
lOmm/lsp. = DM I08J0 



1^ mm/ltn = DM 




Anzeigen in Jer Rubrik „Ferienhuuser und Ferien Wohnungen" kosien bis zu einer Höhe von JO mm 
cinspuliig bzw. 15 mm zweispLiltie DM 10.33 inkl. MwSl pro Millimcier. ohne Wiede rholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ea. 35 Buchstaben bzw. 4 bi«i 5 V\ örler enlhailen. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vordem Frscheinungstermin. 

MindeitgrüBe lOmm/lspaiiig. 

Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 

StindjrdcesUliung 


Rustikales Blockhaus 

im Naturschutzgebiet -in der Eider. 
JürJ-fi Personen noch frei. 


hordseetnsel Mordstnmd 


- direkt am Wasser - FerienMuter 
mit 56 m 2 WO-, allem Komfort u. 4 
Schlaf pUtzen, pr. Tag 60.- bis 
70,- DM noch freL 

Auskünfte tagsüber bei Herrn Thies- 
sen, TeL 04842/83 11 


Westerland-Sylt 

Spitzenlage, kpL efneer. Ferienapp. 
ln neuem Kurzentrum (gegenüber 
der OSusikmuschel) m. freiem Mee- 
resbL, ab DH 45, -/Tag v. Priv. z. 
verm., TeL 02384/20 29 




kft FeWo., 2 Schlaf d., Weihn.- u. 
Sonmerferien, TeL 0202-46 11 70 



ezkL Ffiesenclnzeihs. ab sof. u. 
WeüuL-Neuj. frei. Tel. 091 1-54 02 03 


L 


Ostsee 


Timmendorfer Stand 


L MARITIM. 24. OG.. 120 
ar, seeoL. 4 P.. noch Term. frei, auch 
Ob. Weihn. u. Neuj. T. 5203/59 75 22 


Timmendorfer Strand 


Ferien-Trauawhg. im 
, 120 


u. 


Unritim Golf- 
Sporthotel, 120 m\ 2 Schlaf zl, 
See blick. TeL 04503/63 01 


Schwarzwald J 



4UGE,M1MDF. rER|ENi^/EDE 


.Vogef weide, Augenweide, Fenenweide p 
sagen unsere Gide gerne, wenn sie 
unser Fenenhaus in 



weit er empfehlen Dürfen wir auch Ihnen 
einmal diese Ferienweide mit unserem 
großen Hauaprospekt verstehen? 
Vogetweida.fi 1 076 52/ 50 40 und 1737. 
Famftte Witte, D-7824 Hbiteczartan 



Ideales Skigebiet 


750-1100 m. 4 km zur Schwarzwald- 
Hocfastr., Kfl-PeWo. v. Priv«. Farb- 
TV, überd Südbalk.. für 2 (40,- DM) - 
4 Pers.. TeL 040 / 723 06 18 


FeMbeig/Hoctecfcwamvald 

Komf .-Fenenhs. m. 2 Whgn.. f. 6 od. 4 
Pers., m. Kamin. SOdnestL, am Hauff, 
TftL 030/861 38 17 


SOdschmwzwflM: Perienhaus b. Ba- 
deoweUer, 3-Zi.-KTl.-Whg.. Bad/WC. 
Stidh.. W ander- und Lanaiaufgebiet, 
TeL 0761/395 85 


Titisee/Schwarzwald 


Neue Kft.-Per'whg.. 60 m z , 2-4 Pers., 
2 ZL, KiL/Bad, Terrasse, große Liege* 
wiese, sehr ruh. Siidlg., 2 Fahrräder. 
Loipe beim Haus, TeL 07651/81 74 


An 


feinster 


_■ _ ■_ -n 

ogcttkuo 


dem FvfeKBberg, 


m 


Partie einer 


Villa auf Gartenebene, Loxosfcotego- 


rie für höchste Ansprüche, 3 Raume 


f. 3/4 Ptre. mit FowentPi Qte r ro tic 


von 30 w? 


TeL 0711/257 13 82 


Bayern 



Winterurlaub in Berchtesgaden . 

Oder wollten Sie etwa woanders Urlaub machen? Komfortable Fertenwon- 
mingen. 110-120 m 2 , für 4-6 Pers. Endprs. ab 90,- DMp. Tg. il whg. . 
Chicmfiau-Ferienwohntingen, Rottauer Straße 69, 6214 Bernau/CUcraii, 
Telefon 0B051/77 38. Büro Wuppertal Wall 38. 5600 Wuppertal 1. 
Telefon 0202/45 46 00. oder in Ihrem Reisebüro. ' r 


Ski-Hütte 


Raum St En^mar/Bayer. Wald, um- 
geben von Liften u. Loipen, für 4 
Personen zu vermieten. Mietpreis 
DM 85.- pro Übernachtung. 


Berchtesgaden 

Luxus- Le ndlra f. znax. 6 Persuih ruh. 
sonniger Lage, Z‘hzg-, TeL.- gc^ -Gal- 
ten. Tiere enaubL DM 135,-/Tag+NK, 
TeL 08028/21 (H - *■' ■ 


TeL 06421/61128 


Verschiedene 


Inzell/Oberbayem 


Sb'Alm SM-Langtaof, Eisstadion, fe- 
rienwng., bebagl. mstik.. 35-104 ur, 
2-2 Schlafe.. Wok, Baueraatfa, Eu. hl 
SpühiL, Bad. Fhxb-TV, R. Er. Baft.. Hob- 
byr. Tag ab 50 DM. TeL 08247/23 35.6221 
Inzell Baus Rochos^flotd Post 


Waldhessen 


Bayer. Wald 

Skiparatfies. 950 m Eföbe. exkL Land- 
haus. beste Lage tx. Ausstattung, ab 
80 DM tägL TeL 04532/8363 


■3 






SS, . 


Oberatdorf 

Ferienapp. Ortsmitte, noch Termine 
freL TeL 02534/12 50 


iUl 


Ferienwohnung 160 m z 


8 Pereonea 


ca. 750 m hoch, 1^ taavon. Freyung/ 

2-Famffien- 


Bayer. Wald, in großem 
Landhaus, absolut ruh. AHemlage, 
3000 nr GrundsL, 3 SdüafzL, Wohn- 
zL, off. Kamin. Kü.. Diele, Bad. Du., 
WC, Sauna, sep. Du., komf. neu eili- 
ger., Garage, ab 1. 12. 84 frei pro 
Woche DM 1000.- b. 1300,- 
Infonn.; TeL 08551/6205 od. notfalls: 
Fam. Jent, Perlsöd 51, 8393 Freyung 


U^nterurlaub 


i-ü. ” 


in Ferieahans 

Nah. gui urid preiswert- Ferien* 
häuser bb 6 Personen, aller 
Komfort. WcthnachlctVNeüjahr^ 
noch frei. Januar u. Februar z.T. 
Interesante Sonderangebote 
Gratis* Katalog artfordem. 



Fe r ie nd orf Rönshausen 
644 7 SoDsbausen -Machtlos 
Telefon 06678/712 


’aracnTfCer ■‘Ezidi 

it377l”r 


Gormbch-Pcvt. Neu erb. kft Ferien- 
wohmmgen. ruh. Lg. 2-5 P. J. Ostler, 
Gästeb. Boarlehof Brouhausstr. 9, 
TeL 08821/50602 


Heimat 


BinmaUg schönes Fejienapparte- 
nest für zwei Personen m herrlicher 
Lage tm Hunsrück zu vermieten. 


Versen 



Norwegen 


Der neue Katalog ist da! 

NORSK 

HYTTERFERIE 

1 500 Ferienhäuser inSQd-, Ost- 
und Nord-Norwegen 
Den Norske Hvtteformidlinq 
Kierschowsgt. 7,Sagene, Oslo 4 
Prospekte und Buchung bei 
Amtliches Reisebüro der Dänischen 
und Schwedischen staatsbahnen 



2000 Hamburg n Ost-West-Straee 7a 
teiefon 040 •' 36 32 n Telex 21505S 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Cop Martin - Monte Carlo 


KfL-VUlenetace. 2-6 Person., herrL 


lenetaxe. 

Sonnen- u. fanoramaJage, Winter: 
Frfshj. zu vermiet. Tri. 08382/51 31 


Aber der Bocftt 
ym Si-Ti 


GrinWüdra SL-Trapez: 

Herrensitz, vollsi. möbL, Empfangs- 
raum. Wo’?... EDz., 7 Schlafs.. 6 Bä- 
der. Sauna, Whirlpool. 2 Schwimm- 
bäder. Tennis, 4 ha Grund. Hub- 
sch raube rlandepL. 6-J.-Mktrertr. 
Dontaine de L'Avelan. Route du plan 
de La tour. F-83G00 Grimaud. 

TeL 0033 94/43 26 00 



Farierwotinmtgen.VRImHatBfazw Nizza. 
Cannes. Sl Tropen LoLavendou. Cap.d a AgUe 
u Koruka. AE* Jühreszalea Vfthi. Obbm u. 
Sommer 65. Grariü-Faifahjualog bei. CÖTC 
D'AZUR-HESCENCESGMBH GageBtein- 
3tr. 10 D-©1OPnori ^06051/37 00+1080 


Österreich 


Appartement in Bad Gastein 
und Meran zu vermieten. 
TeL 08203/50 04 


Klelnwalroitai 


Fer'whg., ruh. Lage, gr. Batk.. herri. 
1 a. fde 


Blick. TV. Sauna, ideales Ski- il Wan- 
dergeb.. Loipe. Uft Q- Skischule in 
unmitteib. Nähe. TeL 02191/268 62 


Skiparadies GEJOQS/KÖN1GSL EL 
TEN. 1600-2300 m. Komf .-Fe neu hx., 


Liftnahe, Sauna, ab 5. 1. freL T. 089/ 
859 92 32 


Weihnachten 


Neujahr 

fc. ExfcL Pe- 


in SL Wolfgang/Safzfc. 
rlenwhgen 2-5 Pers., zu vermieten. 
Ski kn ree PoslaimgebicL Anfr. Fritz 
Klinger. 8000 München 80. Stuntzstr. 
17. TeL 089/02 36 14 


Schweden 



An DIE W ELT/WELT i-ni SONNTAG 
An/eiyL’njbiuilung. Posii jch 3058 30. 
2t HX» ilamburu 3r> 


?■ ! 


■Ti 


Schwedische Westküste 

Ferienhäuser, Appartemcois. Touri- 
steabÜro. Boz 113. Slrömstid. 
Scfawed. Tel. 0046/526/1 16 00 


Schweden 


Fern?nraus€f. BtocWid usöf Bauemhiirfo 
Katak>q anltydcin 1 * 1 



\3 cj 117. g-aKDKPBSfcce T 


Dänemark 


Hicrmti bestelle ich eine An.«ij:c lür die Kubrik M Fencnh,tuser und Fericn^ohnungcn*' in der Höhe von 
Millimetern spjlne zum Preis von PM. 

in der WELT sowie am 


Bitte veröffentlichen Sie das Inserat am Freitag, dem 
darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


Njmc 


Stral^c/Nr. __ 


Telefon 


PLZ /Ort 


Der Text meiner soll Liut.-n 



Weihnachten 
in Dänemark 

Katalog 1965 erscheint jetzt! 
Für Weihnachten sowie natürlich 
das ganze Jahr lang - überall in 
Dänemark u. speziell a.d. südlichen 
Nordsee - über 100 grosse winter- 
feste Luxus-fertenhäuser mit u.A. 
SAUNA. SOLARIUM. KAMIN. Wasch- 
maschine, Geschirrspüler und 4 
Schlafzimmern. 

Ferner wie gewöhn 1. 1000 schone kin- 
derfreund!. Häuser jeder Preislage. 
Spez. Fbrbkatafog über BORNHOLM. 

Aut. Büro SONNE UNO STRAND 
DK-S440 Aabybro. Toi. 0045-8-24 56 00 
(9-20 Uhr, auch samstags/sonntags) 


Insel Als (Ahen) 

Dänemark. Weihiuchtsfcriea. Fc- 
rienhäu^r z. verm. Nord-Ais Tou- 
ristservicc, Store«. 85-s. DK 6430 
HönSborg. 100454; 45 16 34 


Italien 


SOOTtROL [ftoictiha uw d - Ferieadörf 
ObertuL 1*39036 Amholz (1930 nU, IQi M 
Pervonen. IdeAl r. LanzkuX + SW Alpin. Aach 


SoBusersalsoal Mtnocfcfnx angobecfaL 

ökr» 17. 


TeL-info. F. ZJtuserle. Vicoto 
QMSE Bnganzoaa. Tel 00 41 91 56 36 86. 
Amholz TeL 0039/474M21 72 


m 


PLAYA PARAISO 



Spanien 


Poraiao Fioral Teneriffa 


die beliebte Appart.-Anlage im Sü- 
den, das Paradies für Individualisten 
u. Aktirariauber. Surfen. Tauchen. 
Wasserski. Tennis iBergwandcm). 

2 Wo. Flug /Oft» rn. ab DM 1W1- 



Costa del SoL 3 Per'h.. 4-6 P.. z. vn. 
Lux.-Aussttg., gr. Palm.-Gn.. Stz. u. 
Lg. mOb.p Pool. Strndh. ab 30. -/Tg. B. 
schreib. W. Cramer. Ca nee Koda. 04/ 
34. Estepona. 


Groit Conoffka. Playa dri laght 
Freistehender Bungalow, 2 Scblafzi. 
Swimmingpool. 300 m z. Strand 
Tel. 02191/268 62 


mi 7 i Exld. Hans. Lux.-Terr.-Whg. m. 
IdUA Pool - Pkw. Wo. -Fr. 9-lT U„ 
030/302 23 58. sonst 030*41 38 02 


Mallorca 


Komfortable Bungalows zu verm.. 1 
Woche (2 Pers.) DM 255.-. 3. Woche 
frei. ParsbaJ S. A. Puerto de An* 
dratx, Spanien. Tel. 003471-67 19 84 


Spanien / Costa Bianca 

Buna. m. Pool 3 Doppelschtafzt., f. 
die Saison '85 zu verm. Bei Sofortbu- 
chung Rabatt. Anfragen an: Langer 
Dieter. Apartado 216. Javea-Allcante/ 
Espada 


Tonoviffo - üIqiw - La Pdaa - La 
Cbium — tossmitiofi jwk lfW| 

Ausge*. Horolfi, Appimrs. u Ferien- 
housor. GOnslIge Dlrektflüge. Sonder- 
Hügel Langzri Kurt. TeL (03S41) 3 39 67 


j Schweiz 


H» Schweiz-Ortatsä-aMiv 
Jetzt imetaen • 


Variier Vfdee-Filsn säten 


Ruhigo Fert^n-Wonnungen. ! &rs 5 2i lur 
2-7 Pareaanen. Emun/W^Vb H 00- 2600 m. 
Niho BellmeraJt DM 17.50 - DM 25.— 
Pefs./Tag SchnocsicTH/rr AWahrtünf75 »cmi 
und LangLlul {.IS km} v -AprJl 
beson-ter. «n-jn zum Bergwänden. 
Tennis i&x. 

Prospekt u r id koslwil Vicfeofüm {System *?> 
sofort onfordem Tolrion 02! 37 - ST 70 


Verschiedene 



Ferien in Florida 


ln Sarasola/Bradenton am Golf 
von Mexiko verm feien »Ir. unser 
gepflegtes Wohnhaus. In Strand- 
nahe gelegen und mit viel Kom- 
fort ausgestatfet verfügt es über 
Srtwimmbad und 3 Schlafräume, 
Auto-Benutzung. 

Telefon 0761/363% 


Rorido n. Potm Beoch 

Lux.-Vdla m. Pool. 300 mz. Strand. 3 
Schlaf z.. 1 Woche DM 1500,-. 
TeL 02191/8 64 65 


Ftorfda - Mond Beocfa 

Ferieflwoboun£eb in deutschem 
H3UE. dicht am Strand. 2'n Zimmer, 
2 0,,® 8 . 150 US 3/Wo. Auskunft: Frau 
MOUer. Rhön Hoff 22. 6100 Dannstadt 

TeL. 06151-792 94. 







2000ftrimhtegr 


chalet 


if v ■ . 

„..'Ü'fcna 


.in den best en Winfersoortorten 


Frankreich/l taGert/Österreich 
Schweiz/Deutschland 



AR0SA • Gnabflvln/Selmh 

„RothombUck~: Die Top-Agnart^- 
mente ati »Fr. 950.- p. Woche. Großes 
Hallenbad. Tennis- u. Syuaahhal te n 
TeL 004181^1 02 11 
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AKOSA/GtMbiMw (Schweiz) 
Aporthetel Hof Ara so 

Winter 1984/85 noch einige wender- 
schöne Appartements (2-6 Personen) 
za vermieten. Hallenbad und Sauna 
im Hause. Tennis- und Squash hallen 
ln der Nahe. 

Tel. 004181/31 15 76 


Bei Davos 


«xkl. Chalet. 2-8 Pers.. TraumL Sßd- 
foflg. Terr.. Sauna. TeL 02421/03 45 


TC5SIN/SONNENSTUBE 

Km» f- Fewo.. 3-3 Pera.. KanunTTV, 
TeL. SDilbnasclL. Ten„ Pool/ Sauna 
bei Lugano. Tel. 02161-84 flo m ‘ 


Thye« »M/Cn, hpsÜgetL 560 ÖT 
um-KM. auch Umgl.. 43 App. m 
herri. Ponoramab!., b. 4P no3t 
TV. Gwtv-Sp.^^^rt. BnrT/Sa? 


TST-tehr.. t ton. Sr 

TOtstr absol. Ruhe, 100 m 

^ &r " ww! 

PostL 380. 2 Wedei 


Tenerifta-Monfi 


Bungalow, erstklassige Loge. Meer- 
blick. 2 Schlafzimmer. froBv Terras- 
sen, zu vermieten ab Mitte März 1985. 
TeL 030 / 881 25 40. Frau Naumann 
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• ' Sigznaringen 

. ^Jl^^JEächljan^ ~die,skfi.urtter kp- 

• i*^ 1 -•-_ il : *_*_•■■ A 


in der jungen Donau 


terzagÜqh: Ixadi^cfaer Achtel recht 
. goST 'JjahMm. . riannten die Lan- 
deefcrod^r /der H ohenro n em sciMn 
ISrs^ten^ Sigiparingeh und He* 
<>hin jgpii spöttrsdh „die Südgreußen“, 
* Fa&ei& Jsfarfrandtext fang dies zu 
R echt, sie; waren von 1849 bis 1945 
preüfiisch.' Geändert hat sich in die- 
s er ffit -^BenSags nichts an der Tat- 
sache, daß die Menschen hierauf der 
Cfeo^zwisdaen Schwaben und Aie- 
öriännen vonbekleiv beeinflußt and 
{nr nördlichsten -Zipfel des . heutigen 
Landkreises iagmaringen, m Gero- 

J 7 ~rT— _ _ ■ • :• .*■* __ 


vollen Landschaften hat man sieh bei 
der großen Kreisreform, ein Stück 
.. vam bsrockfin Oberschwaben rund 
um Mengen und Saulgau onverieibt, 
so -daß heute das weniger besuchte 
- „Südpreußen“ auch über ein Stück 
. attbekannter Erholungslandschaft 
verfügt Doch wenden wir uns lieber 
den weniger bekannten Schönheiten 
der Landschaft zu- 
Sigmaringen ist ein typisches Resi- 
denzstädtchen mit seinem mächtigen 
Schloß, das wertvolle Sammlungen, 
darunter Europas größte private Waf- 
frnsamnihmg. »nthäii Traditions- 
reiche Feste wie das Fischerstechen 
finden auf der hier schon respektab- 


auch vom Dia- len Donau statt, und natürlich gibt es 
teiaher i£iheh“U^^ auch ^ Hoftheater. Gleich vor der 

gen _Schwäbischen Alb finden. Ein Stadt hegt der fürstliche Wildpark Jo- 
Tip für <3enidßer: ; Die alte Fosthalte- sefelust, einer der am reichsten be- 
Td'ßex istb&ahntfiir gute Küche. ■ setzten Wildparks überhaupt, in dem 
v GJeicfcsam zur -Aufbesserung sei- sich herrlich wandern und Kutsche 
öer sonst so herben. wenn auch reiz- fahren läßt Die markierten Wander- 
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wege mit Distanzen bis zu zehn Klio-, 
meiern, lassen die Weite des Parks 
und die Fülle von interessanten De- 
ren und Baumen offenbar werden. 
Man kann auch durch den Wildpark 
nach Krauchenwies durch den an-, 
schließenden Krauchen wieser Park,' 
dessen alte Baumbestände besonderst 
schön sind, weitergeben. Ebenfalls 
von Sigmaringen aus gut zu erreichen 
ist das obere Donautal mit seinen 
zahlreichen Burgen, der berühmten 4 
Abtei Beuron und den herrlichen 
Kalkschroffen. 

Wer die Strecke von Beuron nach 
Sigmaringen mit dem Boot auf der 
Donau zurücklegt, fährt vorbei an der 
romantischen Burg Wildenstein, die 
heute eine Jugendherberge ist, an 
Werenwaag mit seiner stolzen Feste 
und an Hausen mit seinem Schloß. 

Hoch über der Donau liegt 
Schwenningen mit seiner alpinen 
Skmnlage, während man im übrigen 
Gebiet zur Winterzeit vorwiegend 
langja i if auf gut gepflegten Loipen 
betreibt. Dabei lassen sich immer 
wieder reizvolle Orte und atemberau- 
bende Aussichten entdecken. Es ist 
ein eigenes Gefühl, wenn man ober- 
halb Hundersingen auf der alten kel- 
tischen Fürstenburg, der Heuneburg, 
steht, deren Boden die Archäologen 
wieder mit Erde bedeckten und zu 
landwirtschaftlicher Nutzung frei- 
gaben, damit nicht Unbefugte die 
dort lagernden Schätze heben. 

Überhaupt ist das ggng» Gebiet ei- 
ne einzigartige Mischung aus langer 
Geschichte und ihren Zeugen und 
friedlichem ländlichen Leben. Die 
Preise sind noch günstig: Übernach- 
tung mit Frühstück gibt es in Sigma- 
ringen im Zimmer mit Dusche und 
WC ab 25 Mark, in den kleineren Or- 
ten ab 29 Mark. Für zehn Mark kann 
man reichlich vespern, auch schon 
warme Mahlzeiten bekommen. Fast 
überall gibt es noch traditionellen 
Most aus Äpfeln und Birnen, und das 
Haigeri ocher Bier ist weit bekannt 

Die Bundesbahnlinien München- 
Freiburg, Ulm-Freiburg und Tübin- 
gen-Friedrie hshafe n sowie die Ho- 
henzoliersche Eisenbahn, die eben- 
falls von Tübingen durchs herrliche 
Laucherttal heraufführt und viele Or- 
te des Ländchens berührt, bringen 
gute Verbindungen nach Sigmarin- 
gen, so daß man den Wagen getrost 
daheim lassen kann. PETER BORG 


E in ausge- 
tretener 
Schmuggferpfcd 
führt von 
Andorra über 
die Grenze nach 
Spanien. Die 
Konterbande 
wurde einst 
in einem der 
einsamen 
Berghöfe 
umgeschlagen. 
Heute wandern 
Touristen mit 
leichterem 
Gepäck auf 
dem steilen Weg 
durch die 
Bergweh der 
Pyrenäen. Auf 
den Höfen, 
die als 
Schmuggelnest 
ausgedient 
haben, 
bekommen die 
Wanderer einen 
deftigen Imbiß. 
FOTO; DIE WHJ 
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Zwergstaat hinter 





h S^nortagos residierte dis ka t holische Lfade der Hoheezollem. Das 
heutige ScUafi stammt aus dem Jahrhundert fot&r. rasemann 


A usk u n ft: Fremdenverkehrsstelle, 

Landratsamt Sigmaringen, 7480 Sig- 
marmgen. 


Andorra la Vella 

Ein sonnenüberfluteter Spätsom- 
mertag in Barcelona. Der Bus steht 
vor der flughafenhalle bereit, um uns 
ins 230 Kilometer entfernte Andorra 
zu bringen. Nach etwa vier Stunden 
Fahrzeit durch das trockene, staubige 
Gelände der spanischen Pyrenäen 
kommen wir reichlich durchgerüttelt 
in Andorra la Vella an. 

Die Schüttelpartie im stickigen 
Bus, während draußen eine seidige 
Luft zum Spazieren animiert, macht 
das Hauptproblem des 'andorrani- 
schen Tourismus deutlich: die An- 
fahrt Da es nun mal nicht jeder- 
manns Sache ist, sich vier Stunden in 
einen Bus oder ein Taxi zu setzen 
(Barcelona-Andorra 220 Mark), ist die 
kurze Flugverbindung Andorra- 
Barcelona (hin und zurück 180 Mark) 
eine Erleichterung. Die Flugzeuge 
der Aviaco, einer Tochtergesellschaft 
der spanischen Fluglinie Iberia, pen- 
deln täglich mehrmals. Dem Komfort 
steht allerdings eine Portion Unsi- 
cherheit gegenüber Ist das Wetter in 
Andorra schlecht, wird der Dienst 
eingestellt 

Andorra, der größte Zwergstaat 
Europas, liegt zwischen Frankreich 
und Spanien im Herzen der Pyrenäen 
und beheimatet auf einer Fläche von 
468 Qudratküometem 40 000 Einwoh- 
ner. Auf der Landkarte findet man 
den winzigen Staat zehn kurven- 
reiche Straßenkilometer vom spani- 
schen Bischofssitz Seu dTJrgel ent- 
fernt 


überhaupt dann höchstens als Ein- 
kaufsparadies und wegen seiner gro- 
ßen Ihbakmdustrie bekannt Bei täg- 
lich 40 000 Tagestouristen verwun- 
dert es denn auch nicht daß sich in 
den Städten ein Geschäft ans andere 
reiht was den ehemals romantisch- 
bäuerlichen Reiz leider verfremdet 

Daß Andorra abseits der Shop- 
ping-Straßen ideal zum Wandern ist 
wissen die wenigsten Gäste. Einsame 
Gebiete mit insgesamt 65 Bergen 
über 2500 Metern und rund 80 Berg- 
seexi sind fast konkurrenzlos. Ein 
herrlicher Weitblick belohnt den Be- 
sucher für einen beschwerlichen Auf- 
stieg. Wer Glück hat kann sich bei 
der Wanderung an seltenen Exempla- 
ren der intakten Tierwelt erfreuen. 
Wir erlebten neben einem kreisenden 
Adler Wildhähne, Bergkatzen und die 
lustigen Isards, auch Pyrenäenziege 
genannt Die Liste der Pflanzen liest 
sich wie ein Faltblatt geschützter Blü- 
ten: Enzian, Rhododendron »nd die 
Granalla, deren sechs Btüteablätter 
die Pfarreien der Täler Andorras sym- 
bolisieren. „Eine Flora wie dort findet 
man in den ganzen Alpen nicht“, sa- 
gen selbst Kenner der Bergwelt 

Bergwanderungen mit eigenen 
Führern bietet der DAV Summit 
Club seit diesem Frühjahr an. Nur 
innerhalb dieses Clubs sind Touren 
mit Bergführern zu machen, da An- 
dorra selbst keine Bergführer hat Zu 
empfehlen sind nur Tageswanderun- 
gen, da in den Bergen sehr wenige 
Hütten vorhanden sind. 


Dem Besucher ist Andorra, wenn Wer sich allerdings nicht so sehr 


für Klettertouren begeistern kann, 
findet genügend Abwechslung in ei- 
nem großen Kulturangebot mit einer 
Vielzahl gotischer und romanischer 
Kirchen. Als Meisterwerk der romani- 
schen Kunst gilt die Kirche „Sant- 
Joan-de-Caselles“ aus dem 11. bis 13. 
Jahrhundert Das Prunkstück der 
Kirche, die etwas außerhalb des Ortes 
Canillo der nördlichsten Pfarrei An- 
dorras liegt ist eine aus dem 12. Jahr- 
hundert stammende Christusfigur. 
Daneben sind Kirchen wie „Sant Ro- 
ma de Les Bons“, „Sant Ce Cemi de 
Nagol“ hervorzuheben. Ein „Muß“ 
für jeden Touristen ist das lOQjährige 
Nationalheiligtum „Merixtell“. Das 
Heiligtum von MerixteU ist ein glei- 
chermaßen religiöses wie auch weltli- 
ches Denkmal. Das Besondere an 
dem Bau ist die Integration der Rui- 
nen einer alten Wallfahrtskirche in 
eine neue Konstruktion. Wir ließen 
uns von dem aus dem 16. Jahrhun- 
dert stammenden Haus der Täler „Ca- 
sa de la Val!” verzaubern. Der re- 
stungsähnliche Bau aus grauem Fels- 
gestein ist heute der Regierungssitz 
des kleinen Staates und zugleich das 
Gericht Die unverputzte Fassade 
wirkt wuchtig, die Inneneinrichtung 
dagegen elegant und gediegen. Die 
Wände und Decken sind mit goti- 
schen Malereien verziert Zentrum 
des Hauses ist der holzgetäfelte Re- 
gierungssaal mit 28 Stühlen. Aus den 
sieben Taler kommen jeweils vier Ab- 
geordnete. Drei Versammlungen der 
Volksvertreter finden jährlich statt 
Die Regierungsmacht freilich liegt 




nicht allein in ihren Händen. Andorra 
ist Fürstentum und Republik zu- 
gleich. Auch die Bürgermeister der 
sieben Gemeinden und die Vögte re- 
den mh, wenn Wirtschaftsentschei- 
dungen anstehen und Reformen voll- 
zogen werden sollen. So wird seit 
mehr als drei Jahren an einer Verfas- 
sung gebastelt . . . 

Besucher, die sich nach gleicher- 
maßen anstrengenden Besichti- 
gungsprogrammer. wie Bergwande- 
rungen ein verdientes Ruhekissen su- 
chen, haben eine breite Auswahl An- 
dorra bietet Fremdenzimmer mit 
Frühstück bereits für 15 Mark die 
Nacht an. Die Preisskala reicht bis 
200 Mark. In den 250 Restaurants des 
Landes, in denen die traditionelle Kü- 
che gepflegt wird, gibt es zum Teil 
sehr eigenwillige Spezialitäten, so 
Speck mit Honig „rostes amb mel“ 
und gesüßtes Hasenragout. Delikat 
sind die auf glühenden Steinen gerö- 
steten Forellen aus dem Fischteich 
vor dem Haus und die „Coques“, fla- 
che Eucher, mit Vanille- und Frucht- 
geschmack. Der Service ist noch be- 
tont herzlich, allerdings muß man da- 
mit rechnen, auch mal fünf Minuten 
länger zu warten. Zeit hat man noch 
in dem Pyrenäenstaat. 

SABINE MEIER 


Veranstalter Der Deutsche AJpenvcr- 
ei l. tPralerinseS 5. 9000 München 22) 
veranstaltet im nächsten Sommer 
1 4 tägige Wandertouren zum Preis von 
1980 Mark ab München. 

Auskunft: Secretaria Genera] pel tu- 
risme i i'esport. Ca sa de 1a Vali. Andor- 
ra la Vella. Andorra. 
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IHRE WEIHNACHTEN IN NATURNS BEI MERA14SODTIROL 
HOTEL LWM ••• [-39025 NATURNS 
Mod. Komfort, bewährte Tradition, echte Tiroler Gastlich- 
keit. Für frohe und friedvolle WeShnochCsfeleitoge mit 
Spitzengerichten zu den Festtagen. Musik. Silvesterabend 
usw. Gemütliche hobsetäfelte Gaststube mit Kachelofen. 
Ult dem Fahrscuhl in die fcomf. Balkonzimmer. Zwischen- 
durch schwimmen im eig. Hallenbad mit Sauna u. Sola- 
rium. Sonnige Spazierwege oder das Skivergnügen genie- 
ßen auf Meran 2000, Tnisctaer Alm, oder auf den weit- 
bekannten Scfmalstoler Gletschern. Ein Stadtbummel in 
der nahen Kurstadt Meran gehört dazu' 
Weihnachten mit ans - ivmrergeOfidi für Sie! 

Also dann bis zum BegruBungstnmfc aus eig. Brennerei! 
Bitte anrufea oder schreiben. TeL 0039*473/371 18 

Familie Placzgummer 


^4, 1-33039 VIGO Dl FASS A, DolomiteiVSüdtirol 

HOTEL TeL 0039462 / 6^11, FS 400180 
■ ladinisc he 4-Steme-HorBl mit Tradition bie- 

I p stimmungsvolle Sommer-Urlaubs tage in einer 

1 Vsudl. Bergwelt, in heimelig alpen ländischem Stil, viele Extras wie 
Tennisplätze / Hall'bad .* Sauna l Massage / Solarium / Restaurant f 
Caf6 / Hausveranstaltungen / Fitneßzentrum, eine excellente ital Küche. 
Wände me tz, Bergtouren (Rosengarten u. Marmolada), Wintersportge- ' 
biet im Zentrum .Superski Dolomiten" 450 Anlagen. Langlaufloipen^wjh 
Anfahrt: Brenne rau lobahn Bozen/Nord. Richtung KarerpaB 
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Grand Hotel 




Wettina chten in Abano? 

- Hotel Terme Alexander 

-.35031 ABAMO TERME (Padovaj . 
aVv;A Tel. 049/668300 (5 üncc) 

W-A Telex 43 1370 ALEXA I 

'"■"Etewntes. mödSn äingecchieites Hcael der jehdbanun 2 Kategorie 
AßeiOTTHH’-ntö Bad oder OusciWWC und Telefon 
^ig^e.'K^&bfeaung som» ^T bermalbalten - und -.freibad im Hause 
; i wemaU cnäle und regtonate Kdcbe. sowie freundliches und oeutseh- 

• >: SDUdertngebot gültig In der ZMt: 21.12.1984 - 6.1.1965 

^ ;• v T . 14 x HP + 10 Kuren 

' •“inWusIve Wehtnechts - und Sylvestermenu 
t -^‘““BuÄhhrt München/ Abano/München inbegriffen. 

Die Pteä&-Zbnmer Typ C DU 1 1245.- - Zimmer Typ B (wie Typ C. jfidoch.mil Baficoo) 
CU 1^330,7-’ Voöoensior - Zuschlag DU 140.- . • . 


T 1Y ERMAR GlTlbH •" l§ / 

B rl£Rfcräij^Jfeiehert>ach5ir_ 10 - Tef. (0891 2609094 

- 20 -Tci. \QJ 1 1) : j-/ 

''^^Wäip^nDurgerStt 49 - 8000 MUt^HEN 2 - Tel- 009/1234036 
r EtHÖ«lST - Kurfürsten**^ 63 - ip00 BEPLFN 15 


-v iS - : S:- ; : : J GURA- WERBUNG 
V KUR UNO GESUNDHEIT 
WINTER-SONDERANGEBOT 1984-85 
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14 Tage 

VOLLPENSrCN 

10 Kuren i 10 Kuren 


DM 7-p» T ji£ 

r viä bAoritBOrtane. 74 Ruf 1003949) 607 1 54 Telex 43Q240 Torerni 
MünfehCf^'XXrä-Werbung - Amirfsfr. 4-B Ruf <0091 594692-591618 - Tele< 
r6395WGdcF-t) .. 

KdSn Cüfff'-Wtiroung^ SurgvÄäuer A (am Dora) Ruf 102211 246414 - Telex 

„ 8M3367CuraD ^ - : 

PrankhjrNBi^evehnrttlurg) RKK — BOOO Fiankkirt 70- Ruf i069l 681074 - 
Teto. 416989 
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1-39050 OBEREGGEN / Sudtirol / Dolomiten 

Optimaler Winterurlaub in einem Spitzen tiotel. Der sportlich, gesellschaft- 
liche Skitreff Im OZONREICHEN Sldparadies, im gemütlichen Obereggen 
Ins Skicenter Lalemar/Pampeago geht s direkt uom Holel. Allein 20 Auf- 
zugsanlagen. 50 km Abi ährten . Schneesicher b. Ostern. Skiverleih Ski- 
schule u Kinderskischule m Befreuung im Hotel. angeschJossen am "Super- 
Ski - Ool orrnr . Unser Super -Angebot: Rmwochen bis Ostern v 17.3. b.23.4. 

7 Tage HP inkl.gr Frühst Bulle?, Abendessen, komlortable Balk Zim. aul 
Wunsch exk/us. Wohnsludios ( kl. Aufpreis I. Segrüßungsdrink. Buffet -Bowle- 
u Tiroler Abende oder bunte Hausteste von der Bürgermeisterwahl bis zur 
Apfelprinzessin. Hallenbad, Whiri-Pooi. Sauna Tiefgarage, 6 Tage Skipass. 
5 Tage Skischule DM 703.- Kinder 30 =* Ermäßigung. Außerdem breien wir 
in unserer Hoteianlage: Ski -Shopping, Kosmetik/Friseur- u. Massage-Salon, 
le u Hausbar. TV-Raum. Diskothek im 'Jagersladr usw. Ruten Sie uns 
an und fordern Sie unser rerchh. Winter- und Sommerorogramm an. 

Tel. 0039471/615797. FS 401205 Dir : Fam. Weissensterner Georg- 


m 


H 

HOCH WART 


Weihnachten in Sudtirol 

HOTEL PENSION HOCHWAJtT 

1-39025 Nömni£-T5dnziajxü bei Meran - TeL 0039-473-87342 
Haus im TirolerStiL Kbmfortznnnier. Sauna. Solarium. Genießen 
Sie das müde Wnuerküma. verbunden mb berrUdsen Wandemn- 
geu - für Skifans die nakgelegenen Skmgebiete: Schnalstaler 
Gletscher - Tarscheralm. Blenm 2000, Hirzergeb iet. 
Fordern Sie bitte uns. Hamprospekt mb WeUmac htt prourapiin 
und unsere neuen-FlriHüahrsaBgebote 1985 au. Wir heißen Sie 
herzlich wüBcoomiecL Fam. Tote u_ Kurt Jachemet 


Florida • Califormen 

Sonne von November bis ApriL 

Unser Tip: Wohnmobil-Reisen 
schon ab DM 70.- pro Tag! Einweg- 
Mieten ohne zus. Gebühr innerhalb 
Calrfomiens und Floridas. Intonna- 
tionen bei: CANAM TOURISTIK. 
Ater Teichweg 17-19. 2000 Ham- 
burg 76. 

Tel. 040/29 11 18/19 
München: 00958 61 93 + 59 61 29 

CANAM 


n m i:i*ii k 

Humhury München Suuiii.iri 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



SÜDAMERIKA-FLÜGE 


HIN und 

Asonciört 

Bofioik 

Böen. Aires 

Caracas 

LaPaz 

Uma 

Mexico C. 


ZURÜCK A3 »U/AMS 

20&0.- Mootevideo 2130,- 

1490,- Quito 1750.- 

2080- Recife 1680.- 

1380,- Rio de Jan. 1860.- 

2490,- Santa Cruz 2120.- 

1590.- Santiago 2250.- 

1560.- Sao Pauk> 1880.- 


L.A.F. e.V./ 28 Bremen i 

.- • . *• . , 1 ^ 

Schwachhauser Heerstr: f 222 
i-:; Telefon 0427 1 23 S2 45 " . ‘ 


z.B. mit dem Ski- 
bus nach Norwegen 

lObzw 15 Tg Bus- u Schiftsreise. 
Hcchgebirgsholel Osei. Halbe . 
Zimmer m. DU-'WC Wolfers- 
Reiseleitung au* Hirv- u RucHahrt 
u 4 Tage m Oset 

je Person 1 C C @ _ 

ab DM IvvW wg 


Vtflfi wiTifefc- •ir^ebok- in u i-jkii;.; 

Nordland 84/85 


Buchung. und Bera tun g in a I len^ 
Reisebüros. ’"'v. ; M 

'Prospekte auch- von ' : 



REISEN . , 

Postfach 10 01 47 2300 Bremen? 

. w-.- • . . . : r 


1: f.|:l 


ÜDem.-FfuriW M^Hgi4u Adc 

Liruenf lege wochen] i jed Fr u So 
SondorangArxc* c a 
2 Wo remfl - r Wo zahlen i 
NEU: Kvmbtftaiiüi'' rr,ii K€fiya-&a!Ans 
24-sei'i«3er SonrJerp^^fleH vom 
Mau» uiirr.- Spc-zialrsien 

FERIA Internationale Reisen 

8000 Uuncben 40 ' MarkisiraHe t 7 

331702 ÜTC-UJ3 ^2ie5Glferia 
4000 Dussridod 30 . Gneise neu vrafc 
Te^ionOC: 1-462103 Tel* - ew-346?.K-c-r: 

6000 Fra nidun/M. i Luomsrarn: : 
Telefon 0Sa29 16 64 Telex 4 170 132 fefrd 




Cöte d'Azur 

Pensionäre. 4 Wo. od. Dauer ges. v. 
dtseb. Fäm. in Traum viila SwinL- 
pool. nur 9 km zum Mittelmeer. 
TeL 0521/75 03 02 ab 17 Uhr 


PreisWepteltlugeWalle'Welt 

zjS.acBeneluxlnjh^Jz'jrück: 1 ^ 


New York 795.- ßegeta 1695.- 
BdngkoK 1 295.- Cdratas 1375.- 
5mnaciuf 14SS,-- Quhq 1055.- 
Joh'burq 1795.- Rio 1975.- 
Mextco 1655.- ABCabPranJilüri 
Salvad.d.B 1955.- Miami ab 1155,- 


TOUR-PLÄH^EIS£H'4.53Ü» Bonn 3 
K Adenau e t^PI . 1 5; 0228 /46J 6 63 


Weltweite Flüge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

Reisebüro Skv-Tours 

TeL 069/76 26 67 od?76 10 83 


5 Wochen Karibik- Kreuzfahrt 
vom 6. 1. bis 9. 2. 1985 
mit WS Schota-Rustavefti 

Die Route. Genua - Santa Cniz-Tenen.Ti - 
ö ndgetovn-1 Barbados - Castrie&SL Ljc*a - 
La Guaira Venezuela - ÖrmiAj-iad ArLb^ - 
Ktocsion Jamaica - Samiago'Kgöa - Cap 
HaiueD-Haiu - Puerto Ptaia-Unmim>. kep. - 
Tpe Botiora Saba - $( Jcifins- Antigua - Fur- 
clxal Tiladeira - Genua ab DK 449S f - 
ABe Kabia*.n sind A'ißenkabmen tniL Du^.e 
iznd VC. rnJlkJimai! 5 iert 
Venere InJomuiionen u. Anneld'jn,? 
Eofopc-Service Rehebüro K. Toller 
Am Malzbuche! 1-3. r^OOO Kr>l,i J 
Telefon 0221 *21 97 90 oder n 37 m* 
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t 'GcilelT* Handlung fHOT) Tm'Kurf-Knejppianatorium 


..Sonnenhöf" Bad Iburg ^Teutoburger Wald 

be^ D iTrchb I utUn gs jfro n 9en;:Le i »tu rigs a bf all ^Mlg rä rie ,• Gedüchtniasch wiche;; 
^ Haute: rncderrio z Knöipp- j, 'R'eg?ner«!ion*küran, «per. AbnabmekosU- 

r< b •'•af%. w PtÄHorrne'n; grcDe^Kürmrtt^fabtig-r^KMn'Kcn'gy.mnoatik; Sauna.'-Hallenbad-; 
-• ■' ; ;3JC ; i&o n a c n hi mmfl; ; u .^_ß ä Vi fce > Hau» p r o's p'c kt, . JV.ö I I p> n s i o n Ä b.-' O M 80— Tag. 
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®5t®e*sS 

von MALLINCKRODT K.G. 


FachSdbiik für innere Medizin und NaturheilverTahren 
Revliaftsferangszentrum - Nachsorge 


ö THX-Thymus FriscftextraJa orig, nach Df. Sandberg 

® SMT. Saueratofl-Mehrsshrtn-Thenpic ong. nach 
Prof. v. Antenne 

° Procain Ttiercpie orig, nach Prof. Aslan 

• Ozon Therapie 

* Neural Therapie 

o H«nöo!herap)e 

* Fachärztitehe Diagnostik und Vorsorge, 
internistisches „Check up“ 

o Schwerpunkt: HeHJcuren für Rheuma und Diabetes 

» Dr. Schnitzer Natup-Kosi - Entschlackungs- und 
Entgiftungskuren 

o HaMenschvriQmbad 30° C - aktive 
Bewegungstherapie 

• Moderne Badsabteilung für alle Kuranwendungen 
Pauschal- und fceiftiffefähige Sanatoriums- und 
Badekuren 


m 

m 

m 


m 

m 


umfangreiche Information, kostenlos von: 


Parfc-Sanatarium St Georg 
5483 Bad Sodsn-Salmünsterv Telefon 06056/30 05-6 


VCP. 


‘?£3}ch$2®fflaii$cke 5 adklslimk 


Probleme mit Alkohol. Medikamenten und psychosomatischen Be- 
schwerden. u. a. als Folge beruflicher oder persönlicher Krisen, 
erfordern eine fachlich erstklassige, intensive {also zeitsparende) 
und vor altem diskrete Intervention. Von der akuten Situation 
(Entzug, intern., neurot., psychiatr. Behdlg.) bis zur Therapie muß 
alles zur Verfügung stehen. 

Besonders für Führungskrähe, leitende Angestellte, Beamte und 
deren Angehörige arbeitet eine derart ausgelegte psychosomatische 
Fachkhnik (17 erfahrene Arzte und psychologische Fachkräfte für 46 
Betten) in einem niveauvollen deutschen Heilbad. Durchschnittliche 
Behandlungsdauer 6-8 Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort, individuell und diskret beantwortet. 

Anfragen bitte zunächst an Frau Kix, Obembergklinik, ParksfraBe 
25, 4902 Bad Salzuflen, Tal. 05222/18 01 11, Telex 931 22 12. 








befreit die Adern von Kalk und Cholesterin, hochwirksam bei 
Purchbiutijn^stömriQen. Arteriosklerose und FotgeerivTankungea 


! verbessert Organfunfctionea ZellstoJf- 
wechsel. allgemeine Leistungsfähigkeit 


eigene Abwehrsystem gegen akute und 
Alters- und ÄbrxitziF»Q?ki3nkherten. 



Kurzentrum Oberland * Bad Wiessee 

Postfach 3530, 6182 Bad Wiessee am legemsee. Telefon OSO 22/82802 
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Privatklinik - 2S52 Bederkesa - Telefon 0 47 45 1 332 
Seelische, vegetative und körperliche Erkrankungen 
Individual- oder Pauschalbehandlung {Kassen), 25 Patienten 


Wim 


ifVSf^G 


AD NAUHEIM 


■■ ■■■■■ « ■ ■ — 

| ^tnmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


© Entwöhnung von Aerotfk Mißbrauch © Einsparung von Cortison *Prapii roten 
o aliergologiKhe Diagnostik © Intensiv Therapie und Einleitung der Rehabilitation 

Prospekt anfo r detn: 635Ü Bod Nauheim. Tel.: 06032/61716 


; --.^^<3^ #! 
1 

I 3590 Bad Wiktungen 
1 Wültensieinstr^ß-ä 1 ; 

! Pcttlach 1660 
I Treten 05621 1 4002 

Prospekte antordem | 


o Sauerstotf-Mehrschriit-Therapie 
nach Prof, von Ardenne 
© Schlankheitskuren 
{Akuounktur - HCG) 
©Zelt-Therapie 
© Regenerationskuren 
(THX - Bogomotefz etc.1 
o Rheurna-Speziaibehanoiungen 


SSI 


O afle Kurmitfel 
3 jndiv. ärztliche Betreuung 
O Pauschal kuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


© Anse htuBheilbehand Jung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 
O 39 m ; großes Appartement 


: I 
> ■ 


Foi-dem Sie bitte unseren Informationsbrief an 
Ostsaekurkflnik Holm - an der Kieler Förde 
2306 Schdnfcerg, Telefon 04S44 / M 02 


m 

m 





ÖEBJ Über 30 Jahre äzztbche Erfahrung in der Behaadhmg 

nach der Original-Methode von Prof. Pr. Ni eha i w (iacl H9I 
y.p t fj Thpsns-2elkn) lm Sazzalonmc am Königstnlil- Hfl i 

rjji ^ , Informationen über das natürliche, biologische Heilver- Hfl 8 
fahren und über das seit 1950 unter gleicher ärztlicher Hfl 1 
Y t Hg Leitung stehende Sanatorium kostenlos anf ordern durch: M 1 

I; Sanatorium am SöoigEtahl« fibt eih ag D, S9S 
Posifacl* 42, 5401 Rhens /3üxem, e (02628)2021 + 1725 


ftifii'j i u <.w p jrfMja s aHi gtiftgiehMn^ftnOBgMi^Maw© 

- 28 Tapp - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Küln-Dellbruck - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


• •• — 
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I nformieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheilverfahren - 


z.B. die 



era 



Wir senden Ihnen kostenlos (Bitte ankreuzen): 
O Die Broschüre Naturheil-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelftherapie nach Prof. Niehans, 


die THX (Thymus-Immun-Therapie), 
Ozon (HOT) Eigenblutbehandlung, 


u 2 



Ozon (HOT) Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere Patienten-Information über die 
Chelat-Infu sions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-/ Kreislaufer- 
krankungen und Gefäßstörungen. 

O Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatldinik'für innere Medizin, 
die Ihnen allen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet. 


k ui ; 

V' 4 > L 



8788 Bad Brückenau 

Sinntai 1 

Tel. 097 41 5011 


FRISGHZMLLEN 


einseh!. Injektionen von Thymus-Gewebe 

— 35 Jahre Erfahrung — 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschofe — 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof, Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

© Herz- und Kreislauf Störungen 
® Chronischer Bronchü/s und Asthma 
9 Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

9 Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
9 N/'eren-/ß /äsen -/Prostata -Leiden, Impotenz 
© Leber-/Magen-/ßauchspefchefc/rüsenerfcranfeung 

Deutsches Zentrum für Frrschzeffenfherapte 



Sanatorium Block 


GmbH 


Brauneckstr. 53, 817 2 Lenggries 
Telefon 08042/20 Il f F5 5-26 237 
Bfx $ 25522 £ 





der okme Luhfrunart Qberbayvrm 


^‘ Ai^Änfrage erhalfen SJe aürfuhrliches Införmatlonsmcferial 
v' r. v^ J brtte Älter und Beschwerden nennen. 


mi 
Kl 


SANATORIUM lü BÜHLERHÖHE 


Privatklinik für Innere und Gandieits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige, kultivierte 

@ Kur-Kiinik mit 60 Betten 

Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Auch Original-Sauerstoff- 
Mehrschritt-7herapie 
nach Prof, von Ardenne. 

Bitte Prospekt mit Vereicherungshinwetsen anfordem. 

SANATORIUM BÜHLERHÖHE ■ 7580 Bühl 13 - Tel. 07226/216 


Selbst- 

besinnung 





1 hvmus 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

A . ■ Kl 1 - . Sm ■ 




fierarzlJjch überwach!© Bergschalherde 

0 ärztliche Leitung mit rangjähriger 

Frischzelleneftahrung 
• Blorogisch-natüriiche Behandlung 
befvieten Organschädan und 

1 Versch lei Bersche i nungen 
O Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZELIEW SANATORIUM GmbH 
KifUmgerstr.24-26 - 8183 Rottach-Egern/Obb. 


Tel. ( 08022)2 40 33 


^elltlierapie 


^afm Schlfers^e 


Bio ReqeneratFonskureni 

•Z~ **-•- ii 1 v • . •• • • - - 

•** <. rtf/+ .^r.ted hicM'JttChk'-' I_r» , \ u Ci <; . T -'‘. 


^Kurhotel Stolzen 


’--j2 D is nu ? e c. Ku röo : e „ rr . - J . T £ 
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■*. iS ’•• • v: c h . <( rr. >V o. h tfr o *-.30* 
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Frischzellen 


Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 




Prostata-Leiden? 


ICombint^n© B©handlunasrriethod© 
ohne Operation. Ärztlich© Leitung 

Kurhotel ch-94io Heiden 

Kliirtakurorf über dom Bodensee 
(Schweiz) 

Telefon 00 -*i 71 .‘97 11 15 
Soi*. 35 tehren Bpeztolkllnik 


Für alle 

die sich juf ihn: UrtaubsreKe freuen ixier 
Fencncrifincrunccn auffnschcn sollen, 
sind die -Rcwe-Weli- in der WELT und 
^Moderoo Reisen 11 in WELT am 
SONNTAG jede Weiche willkommene 
Lcwtofftf. 



PSORIASIS 

wird beherrschbar durch Stof f- 
wechselTherapie, Fumorsaure- 
therapie. neueste Erkenntnisse 
in der Ern chrung. Enrschiacküng. 
Nachweisbare Erfolge, rasche 
Besserung des Leidens. Aufent- 
haltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

InformcrtionswocheneBde tum 
Spezialpreis; Klinik Beau Reveii. 
1854 Lsysin VD ärztlich geleitet, 
staatlich anerkannte SpezialkH- 
nik fu-" Psoriasis Tel. 0041 25/ 
34 25 31, Prospekte anfordern. 


Nome 


Vorname 


Straße 


PLZ Ort 


wen 


Alles unter einem Dach; 

Ärztliche Behandlung, Betrauung. 
Beratung, Labor-, Röntgen- und 
Funktlonsdragnostik, moderne 
Diätetik. Kuranwendungen ein- 
schließlich Moorvollbäder. 


Entzündlich© u. doganevthe 

Krankheit «fi am dem 
rtWHTiatlschei Fomentaw 

• Zustand noch Operationen 
und UnVaHfoteen 

«n BewesuWMPParat 

. Krankheiten dM H«WH 
und ta KrrtäautB 

• Stottn*ct»8«i1iranWK>l , e , i 


Schwimmbad 30 s . Bewegungsbatf 
35°, Sauna. Kneippan Wendungen, 
gemüfliche Cafeteria - In land- 
schädlich schöner Lage - direkt 
am neuen Kurpark. 
Ausführliche Informationen schicken 
wir ihnen auf Anfrage gern zu. 

KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 
4034 Hom-Bad Mebiberg 2 
Postfach 2340 

V. Telefon (05234) 96061 j 


mm 



WIKING 

Appartements u. Häuser 
in besten Lagen 

(Strand. Kannitteihaus, WeUenbadl o. 
ezUusftver, individueDer, durchdaich- 
terAa sg t attaug jeder Cescfanacfcsrich- 
txmg von 20,- bis 300.- DM p. Te. je nach 
Jahreszeit and Grone - als Tür 
einen anxe nehmen Urlaub für Sie! Fra- 
gen und buchen Sie bei mm Wir bera- 
ten Sie gern. Telefon 04651/70 01* 


Moderne TennishaUe und Frei- 
plätze. Training im Vic Braden 
Tennis-College (Kurse Mo.— Fr. 
und Sa./So. K Squash, Curling 
auf Kunstbahn. Gratisinfo 
TC Svh. 2280 TinnuraÄylt-OÄ 





IH4I 


ü-üiin-iw 




verein! ideal unter einem Dach BebovoH 
tele Zimmer, eine vtelgsruhmte Köche sowie- passen- 
de Rdumllctifceiten för fesröche Aitow. • •. - 
Relais 6 Chöteoux - ganzjährig geöffnet. - - 


Jetzt ermäßigte Zlmmerprelie (30-40%) u. günstige 
WochenpcHJ schalen - au&er WcHtinachten/NeujaW 

2280 Westerfand, Strandstr. 2, Tel. 04651/7Ö 58 




Strandhotel Miramar 


2280 Westerland ■ Steinmannatr. 7-9 


Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 

Ganzjährig erstklassige HSzsser tmd 


Appartements, gepflegte Ausstattung, 
zum Teil mH Mee rosblick, Schvtmm- 


zum Teü ölt Mee rosblick, Schvi 
bad. DM 35.- bis 350 r - pro Tag. 
Prospekt nnfonkrti h*i- 


Rewhold Kiel mmobiHea 

Andreas-Dlrks-StzaBe 6 

2280 Westerland 04851/2 28 74 



Ferienwohnungen 

in Kettum und Westerland 


2- bte 4-Z).-Wohnungen. Mtlwetse 
. ■ Schwimmbad. Sauna und Sofamim. 
Je nach Jahreszeit Personanzehl u . 
Ausstattung DM 40,- bis 230.-. 


ftira Anfrage richten Sie bitte an? 


Iimnufcdarf»- 
iiiTniidiflp | 
I nvthduV 
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UrhurckidiaAf * 
^SMMcvUkl^ih 
liMi? ne»*u?iMRi 



Soft 1903 im FanriBenbesilz 

Brulganige Lage a. M ee r. App. u. Zrm. aHe mit. Bad/WQ TeL. Fcub-iy. 
Gepflegtes Restaurant, widifioltiOGi FrGhstücksbbfett^ Hotelbar, Sauna, 
Sofonfum, beheizt** SCHWIMMBAD. Massage- u. FftneBroum. überdachte 
SomeniBrrnsM. Lie gewiese mit Sirandkörben Oarfcpfatz 

2280 WESTBILAND • Telefon 04651/70 42 


HotelWünschmann 

UH Im Kurzem rum am Strand 


^ >as individuelle Haus mit aNem Komfort • 

■ 2280 Westerland ■ Telefon 04651/5025; ' 



Üdter m 



Sdrntsfe&te 


Ar ch siim Morsum 


Romontfsches Hotel erlesene Weine ■ exzellente Köche 
2280 KEITUM, Telefon (04651) 312 89 - gdnjjöhffa 


Rantum 


i 


HOTEL 


Der Wetterdienst 
List - (04652) 3S3 
sagt Dinen. 

wie gut du 
Sr Her Wetter ist! 


■ ■ 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad- Sauna - Sofariunv 


Ruhige Lage ■ Seebflck ■ Strand nähe 
Abendrestaurant 


Abendrestaurant . ; ' ; ' >-v : . i ’- 
3ohann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Teh!p4Ä51/« i8. ; 



Hmnum 


Wir Lroffeu uns 


bei 

Bendi x Düysen 



HOTEL RUNGHOLT 

2285 KÄMPEN / SYLT " 


Unser Haus liegt an ein. der schönst. Punkte inmiti. d. NaturschüTzgebtete. 
GroOzügfge Aufemhaltsröume - Bar - Sauna - Solarium 

Komfort. Appartements sowie Einzel und Doppelzimmer m^Bad/Dui/WC • 

Telefon 04451 / 41041 . . " 




Einzel-, Doppelzi. u. Apparte- 
ment mit allem Luxus wie 
Schwimmbad, Sauna, Sola- 
rium, Dampfbad, Whirlpool. 
Restaurant. Bar. 250 m bis 
Nordsee / Strand u. Tennis- 
platz. Konferenzmöglichkeiten 
bis 45 Plätze. 

Hausprospekt anfordem. 

FanUFfe Brüggen 

2280 Westerland/Sylt 
Robbenweg 3, PF 1505 
Tel. (04651) 75 85 U. 73 74 


„Landhaus Martens" 



HOTEL ROTH am Strande 


he K u r ze Hu m, direkt am WaBmbod, ZI*«, m. Bod/D*. WLTgL, Fatb-TV, Bodk WMbar, Log^a, : - 
SaeatfttkM, TMgar n Massogeu und Sauna im Waes. Tagungen ond Smlnare bb 24 Pavman. . 

Unser gastrononL Angebot fOr Syft-Uriavber ttestoffont. Bier -Stube ^~(Musdtel-8pepq0töten) -und- 
Night-Oub Galaxis am Ho lei. Caf4 SeebBck a. d. Südpromenade, Seenot-Restaurani am Novdstiand - 

Westerland 1 - Telefon (04451)5091 -Telex 221 255" 


IHR ZUHAUSE AUF SYLT - GANZJÄHMSGEÖffMET 


Westerland - Blsabethstraße 9 
Urner neuer Leitung 9 Mir sifem Komfort. 
Srrananähe Tel 0*651*006. Tx 2? 12*5 


HaBöftsrtmi^ Sauna^ Sdarium * 
App qrifft a na 

WEhJfß^GSTEDT - SA.^W. 046S1/42&{» 


lädt Sie ein zum Verweilen auf der schö- 
nen Insel Sytt. Vir haben für Sie 2- + 
3-ZL-App. hl allem KfL, Farb-TV, Video, 
Radio, TeL. Kamine + GS. Im Haus 
Schvimmbad, 28*. Sanu. Solanum + Fit- 
nefir. - 400 m bis NoTdaee-Stnud, Weh 
lenbad + KmvierteL Hausprospekt. Jetzt 
30-40 % Prelslafl 

1 m Westitriaad. Trift ZS. 84451/23378 


Ferien out Syh. 

1-4 Zi. -Appartements. 
12-Taae-Rersen zu 


12-Tage-Rersen zu 
10-Toge -Preisen. 
G!V-App.-Verm. 


Frau Wiegner 
[04651)26260 



Die nächste 
Sylt-Werbung 
erscheint am 
23. + 25. 11. 84 



1*ZL-Kft.-ApparleiB8gt 

beste Ausstattung. TV. Rodfio, 


Tel. große Loggia Ruhig, zentral und 
5l randnah aeteoen. 


5l randnah gelegen. 

Tel. 040/536 52 45 


KEITUM * Friesenhaus „Aur Merel 


Luxuriöse Fenenappartenrenls mit 2 bis 4 Zimmern in reetgedecktem 
Friesenhaus. Alle Wohnungen mit Südterrasse, Farb-TV. Telefon, 
teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 

Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 

ZAUBEL 

Süderstraße. 2280 Keitum/Sytt Ost. Tel. 04651^6 38 oder 60 55 


Die ;§?ecki 5 t£ 


Inh. Margret u. Jörg S trampe! 
LANKENHEIM ALT % KÖNIG PILSEN! 


FRANKENHEIM ALT« KÖNIG PILSENER 
GUINNESS • TEL 044 51 / 2 25 75 


Westeriend 5 Kttpfn-Cliristfamm-Stf. 9 
Töteten: 04651 / 2 25 75 


jFrirjsmbaufi! , JUUrgret^ 

Äcitirnv 

FERIENWOHNUNGEN, sehr.be- 
hagRdi und komförtaberfürZ-4 
Pers. in einem 200 3afi're alten 
Friesenhaus. Farb-TV, Tel.-Kr.- 
Wahl, Sauna. Ruh. Lage Im Orls- 
kem. Telefon 04651/2 25 75 


Silvana-Appartements 

WENNINGSTEDT 

Appartements mit allem Komfort, Farb-TV, Tel., Radio, für 
1 bis 5 Personen, te:iw. 2 Zim. uf Balkon/Terrasse, vollein- 
gerichtete moderne Küche, p. Tag DM 90,- bis 1B0,- 

Telefr-n 04651/420 10. Frau Wagner 


Hotel Villa Klasen 

WENNINGSTEDT 

Neueröffnung nach voHständiaer Renovierunc 


üiiouiu tmmiei, uv, U. W^, fCirD-IV, KaulO, |e 
Reichhaltiges Frühstück. Halbpension möglich/ , 
Zentrale Lage, nur wenige Minuten zum Strand. 

Telefon 04651/420 10, Fron Wagner 


51 



Strandhotel „Seefrieden” 

Räumlichkeiten für Tagungen und Kongreße 
Beste Loge zum Strand und zu den JCurefnrichtun- 
gen. Komlontiinmer mit Dusche. WC, Telefon, TV- 
Ansdifufi und Video. 

SirtMdstr. 21« 2281 WENNINGSTEDT, 04451/410 70 


Hotel Berliner Hof 

Ein Haus mit Tradition in ruhiger, zentraler Lage 
Ltebev. ausgesr. Zf. mit Du.. WC. TeL. TV-Anschf.. 
Bar. Kamin zi mm er. Abendreataurant JLdmirais- 


Bai. Komi nir)mmev. Abendreataurant jLdmirais- 
srvbe" ä la carte. 

fcywttr. 17, 2200 WESTERLAND, 84451/2 SO 41 


Hotel-Pension WQstefeld 

S ' rand ü - Kunmttellui., rre^l ibito. 
Zi.. gemüiv. Speiseraura TV-Raum (Farb-TV),-^. 
hnn. Sauna. Liegewiese, ruh. Lage. VoH- u.:Hal& > 
penston. • ■ 


StrmdttreBa. 2233 WOMINGSTEOT, 046S1M2Q M 


Bring den Puls 


auf 130! 


Beim 


Radfahren.#« 



CHELAT- HEBiP E 


2a Tg. 4710, 


RHEUMA _N‘3tjrhcilk.-ßhd!g l 


SAUERSTOFF - 55 ro,v A dcnne 



ab 1 1 Tage, ab T 21 0 


ab 11 Tg., ab 1303,- 

Fa ngo , MASSAGE N. u.v.a.m. Alltf Pr-ie inkUVP im-EZ. Unter ärztr.’ Ä, 


Suchen Sie die Idee für ein akuves 
Wochenende? Machen Sie mii der Familie 


•Ä 

fert.i 


wir 


eine Radtour ms Grüne! Welches Tempo 
anae messen ist. saal Ihnen die Formel 


angemessen ist, sagt Ihnen die Formel . V»/ \ / sä- ) 
'Ihmming 130 Damit kann jeder sein 
Tempo besmnmea Schon 10 Minuien ' 

täglich Tnmming genügen, um Herz und 
Kreislauf zu trainieren, wenn das Herz dabei etwa 130 Puls- 
schlage in der Minute erreich! Aber auch dort wo Radfahren 
nur schwer möglich ist. Fann man mit Tnmming 130 fn 
werden ln vielen Sportanen, beispielsweise mit Laufen, 
Gymnasül:. Schwimmen oder Kanufahren. 

Wie nifit man den Pols? Ganz einfach! Pause ein- 
legen, Puls Fühle a mit Hilfe einer Armbanduhr Schläge in 10 
Sekunden zählen. Wenn Sie 21, 23 oder 23 Pulsschlaqe 
zählen, sind Sie im Richtmaß Tnmming 130. Die Broschüre 



„Gesundheit durch Tri mmjng 130^ gibt es gegen DM -.80 
Porto vom Deutschen SportbundL Postfach. 


Porto vom Deutschen Sportbund, Postfach. 
6000 Frankfurt. 'Main 71. 


Kurhaus hqtel SeesrhlnRrhpn 


& 




✓ 










t-SAJ X. 

d«b Daocher GbonbmJ 


Adtdwr 

SQyqter-Au te nBten 


2408 Jimmendorfer Strand. Tel. 04503 / 601 


■«SS 
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«nlTfe r^VigranstaTfaing 
jri^Sinifelgngeg^n <j^naiftisteriair- 

i- ^ * •» "f- .4. l' !•" ftl' 1 " . . ■ * ■ 


itfiatttvsm 


LUDEK PACHMAN 


ffi i i^elrieti einzigen, da ich im allerietz- 
M , t^AügenbÜek; noch etagesprorigeu 
!; ijdq^Mit Ausnahme tob IMGatman 
> -jinätjÖr-' Qsfenmeyer waren aus- 
5T. ; schfrSFyh . junge, hoffrmngsvolle 
^ Sf^öer rusai ä ate: Bundesrepublik, - 
' TPna'nWrieh and Dänemark - unter 
r innen weitere Infemaflönaie Meister, 
^ ■ Lra,Biäeboff; Bög ünd ChevaJdanet 
^ ,Vr-^a^>Tro^ unverantwortlich 
s i>-' spä^ J&sagen (zum Beispiel der un- 
^ gBxkäb^<?rö6mdster vier Tage vor 

war es doch ein interes-. 
. sai^TuniieE-daeiialseineBegeg- 
v ' hong'der ^künftigen Stars“. 
i : : In der ,3- Kunde spielte ich gegen 
1 den .für ; Bayern München spielenden 
^_ : l^i]BfscI}p^-<3er.lur seine perfekte 

■ SpiHtwhrwlr hf^rnnnt iöt TTr^ y> t>Trf. 

i schiofl iöi mich, im Stil derJugend- 
jäbreL VcgkyrhtsinR anzugreifen. So 
entst and folgende. Miniatur 
. •? ^^BöS^ffiSscfa. P&chman- Bischoff 
lMM£Sß g€ 3.e4 &{Kn kleiner 
Umweg zur „T^nrngrader Variante“ . 

- gpr JfoMndischen Verteidigung — 
^ Schwarz spielt Königsindisch mitzu- 
_sät3fichem Zug .15) 4J5c3 Lg7I? (Üb- 
lich. ist zuerst SfB, mein Gegner spielt 
jedoch' unkonventionell:) 5^4 Shßl? 

- &Le2 H Lh41 (Nach dem Titel des 

- vöi£ Altmeister Diemer verfaßten Bu- 
ches gespielt - „Vom ersten Zug an 

' äufsJMatt!-) fei; &Sefc Lg4 9.S%5!? 





Versratset 

Ich bin das blanke Nichts, 
dochJhäng ich mich woran, 
verrälfccht ach das Ding, 
das hört sieh seltsam an! 
Ündatell ich. mich vor andre 
(samt amem kleinen Strich), 
so schrumpfen die zusammen, - 
ist das nicht wunderlich? 

Ich Niehls hab diese Kräfte, 
hin zwar allem nichts wert, 
doch brauchen mich alle anders, 
ist das nicht unerhört? 


Scharadotde 

■ 

Ein E, verkuppelt mit Getreide, 
führt uns in die fernste Weite! 

Verteilte Sternchen 



10 Sternchen wurden derart auf 5 
Geraden verteilt, daß auf die Schmtt- 
und Endpunkte der Linien jeweils ein 
Stein kQmmh.Lmddaß sich auf jeder 
Geraden vier Steine befinden. Kön- 
nen Sie die dabe erdstehende Figur 
derart abwandeln, daß die linke senk- 
rechte . G«a<fe; 'JbJefb*t,’ > daß" - sich 


y ; ala.X; 


WELT 

.-/MAGAZIN FÜR DIE FRRZBT - 
' mH ’Aufo, -Hobby, Sport, Spiel 
Veromytof äHcb: Heinz Homnann 


;.Sf^t_CreräerE-SdBef?ianri - ' . 

Godesberaer AKee 99, 5300 Bonn 2 
' - Tofefon (02 29) 30 4t 


(Dabei entschloß i**h mich st^wn für 
an' scharfes Bauernopfer, statt mit 
9-Lhß: U£: I05fg5 Lf5! lLLg4 Dd7 
12.L5; DS: 13.De2 iti? Stellung Posi- 
tionen zu behandeln.) Lc2; I(LDe2: 
SS ILSefi! Sdfc l&Sdfc Ld4: 13JJi6 
. (Nungeht natürlich Lg7? nicht wegen 
14Xg7; Kg7: I5.Sg5 mit Qualitätsge- 
winn. Am besten wäre wohl der Ver- 
teidigungszug TTJl, zum Beispiel 
1A0-Q-0 Sc6 15Jh5 Dd7 16Jig hg- hier 
wollte ich mit 17.f4 De6 18.g4 den 
Angriff verstärken. Statt dessen 
wählt Klaus Bischoff einen scheinbar 
-aktiven Turmzug, der jedoch eine 
überraschende Gewinnkombination 
ermöglicht:) TS? 14.0-04 Sc6 15Ji5 
Dd7 (Deß wäre kaum besser - es folgt 
16-g4 Ta5 17J5gS e5 18LDe4! mit der 
Drohung 19.Sh7:! Kh7: 20-hgf Kg8 
2LLg5! Se7 22-ThßH Kh8: 23JDÜ1+ 
usw. Natürlich geht hier 18 . . . Ta2: 
wegen 19_Dd5+ gar nicht. Relativ am 
- schwierigsten wäre die Aufgabe v on 
Weiß nach 15 . . . Th5: le.IfcS: ghß: 
Hier sind die Folgen von 17 Dh5: Lg7 
nicht klar, zum Sieg fuhrt jedoch 
17.Td3!, z. B. De8 18.Tf3! Dd7 19.Tg3+ 
Kh8 20.Sg5 e6 21.Dh5: Se5 22.SH7:! 
Dh7: 23.Lg7+ usw.) X&hg& hgfi: 17^4! 
Ta5 (Tf7! wäre besser - im Vergleich 
zur Variante 13 . . . TT7 verliert jedoch 
Schwarz ein wichtiges Tempo!) 
1&T34:! Sd4: 19JM3 SS {Die schöne 
Pointe des Qualitätsopfers ist Se6 
20.Sc5ü und gewinnt. 19 . . . Dg4: 


geht sicht wegen 20JM4 Te5 2i.Sfß+ 
u. g„ nach 19 . . . Ta2: gewinnt 20-D64 
Tal+ 21.Kd2!) 2fLSg3! (Noch stärker 
als sofort 20.gf DR:) Dc6 CTa2: 21Xbl 
Da4 22JM5+, 20 . . . Sh6 2lDg6:+ EfB 
22.Thß;, 20 . . . Sg7 21 Dgß: e5 22.Lg7: 
Dg7: 23.De6+) 2Lgß: TfS: 22-Tel! auf- 
gegeben (Df3 23.Te3! Tfo 24. Sh5! gh 
25uDgSW 

Lösung vom 2. November 
CKb6,Tal3c7^c8,Th53e6^2) 

1 . . . hlL! (Jedoch nicht hlD we- 
gen 2.Tc8f! Dc8: patt) 2.TQI Th8 3.Tf7 
Te8 4.Kc5 e5 5.Kd6 Lb? aufgegeben. 

Zum ähnlichen Thema komponier- 
te der Exweltmeister folgende Stu- 
die 

W. Smyslow (1976) 
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Weiß am Zug gewinnt 
(KflLc3.BfB^2,h3;Kc4LclJ3e34'4, 
h4) 
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rechts jedoch nur noch ein Endpunkt 
(statt bisher zwei) befindet? 

Seltsame Primzahl? 

Zwei ganze Zahlen (ohne Bruch 
oder sonst einen doppelten Boden) 
sollen miteinander malgpn nmmpn 
weiden und genau „17“ ergeben Wel- 
che Zahlen sind es? 

UrweltUches 

Protzkes vor einigen Jahren ge- 
pflanzter Urweltmammutbaum ge- 
deiht recht üppig. „Der von mir vor 
einem Jahr an einem Ast auf gehängte 
Nistkasten wurde durch das schnell- 
wüchsige Holz zwei Meter weiter 
hoch gehoben! So schnell wächst also 
der Baum zur Zeit!“ schließt er. Stim- 
men Sie dieser Folgerung zu? 

Kniffe mit Falten 


Denünorechteck 


• 9 
« • 
e © 




© 

© « 


Die S umm e aller Augen an jeder 
Seite ist 22. 

Kühl probiere 

Der Zucker ist der stärkere Abküh- 
ler Bei der Zerstörung seiner Kri- 
stallstruktur wird sehr viel Lösungs- 
wärme verbraucht die einen zusätzli- 
chen AbkühlungseSekt ergibt 

honen und außen magisch 

So wurden die Außenreihen und 
die Innenreihen „magisch“; 


Diese „Landkarte“ soll so ver- 
zwickt gefettet weiden, daß zum 
Schluß die Quadrate von 1-8 in der 
richtigen Reihenfolge aufeinander 
folgen! 

Dal-Dal in Kolonnen 

Die Autokolonne fuhr dal-dai dal- 
dal dar schwarzen T.imnuVinp durch 
die Dal-dal-dal-daL 

Auflösungen vom 2.Nov. 


Es war die wunderliche Erläute- 
rung des alten Magischen Quadrats: 

6 18 
7 5 3 
2 9 4 


Antikes 

Zur Auffrischung noch einmal die 
Regel, die für die römischen Zahlen 
güt Gleiche Zahlen nebeneinander 
und kleinere nach größeren werden 
addiert kleinere ver größeren werden 
subtrahiert Die Zshlenbeispiele wa- 
ren; 

1999 und 10434 
(MX = 10 000) 

Korn ire Whisky glas 

„Natürlich“, sagte der Gast grim- 
mig, griff zur Whiskyüasche und füll- 
te das Glas soweit auf, daß es bis 
leicht über den Rand gefüllt war. Auf 
der nunmehr konvexen Whisky-Was- 
ser-Oberfläche schwamm der Kork 
zur Mitte. 







eine der 

Gorgo- Biene 
nen 

kfm.: 

Schuld« p 
Iner I 


'man. 

)ttin 


Trimm- 

gerat 

endgül- 

tige 

Absage 

frz.: 

in 


Ruft 

zur 

Rhone 


über 

dies 


Neun 

eck 


kurze 

Zeit- 

spanne 


! f Ä£%*- 

£xät 







< vif.'f * ^ * * * ; * V V. .. , V' 

sSfcAjcSaüWi'^^S:-.: 


Studie Nr. 24/81 
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West eröffnet „1 Pik“, Ost bietet „2 
Coeur“, West „2 Pik“, Ost „4 SA“ 
fBlackwood, As- Frage), West „5 Co- 
eur“ (2 Asse) und Ost „6 Pik“. Nord 
greift (dritthöchste oder fünfthöchste 
Karte) mit Coeur-Drei an. West 
nimm t mit dem As, geht mit Treff- As 
zum Tisch und spielt Coeur-König. 
Wie verteidigen Sie? 

Lösung Nr. 23/84 
Süd kann „4 Coeur“ mit zwei Über- 


strichen erfüllen. Nach Pik-As wird 
kJ ein- Pik mit Coeur-Sieben gesto- 
chen und Coeur-Acht zum Buben ge- 
spielt Es folgt klein-Pik. Die Hand 
trumpft mit Coeur-As. Mit der sorg- 
fältig verwahrten Coeur-Fünf schnei- 
det Süd jetzt zur Sechs und rieht die 
beiden restlichen Trumpfrunden. Da- 
nach folgen Pik-Bube und zwei weite- 
re hohe Piks. Die Hand wirft so ab, 
daß sie als letzte drei Karten Karo-As 
und -Dame sowie den Treff-König be- 
hält Es bleibt West nichts anderes 
übrig, als zum Schluß noch Karo-Kö- 
nig und Buben nebst Treff-As zu be- 
halten. Der Tisch spielt jetzt zum elf- 
ten Stich Treff West muß nehmen 
und von seinem König in Süds Karo- 
Gabel hineinspielen. U. A. 


AaflSfinng 

des letzten Rätsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Kaimandu - Argentinien 3 REIHE Sraut - antik 4. REIHE 
Morea - Komma - Os sa S. REIHE Paros - HeHetz 6. REIHE ratlos - Eiger - Ru 7 
REIHE Edo - Derne - Lehar 8. REIHE Genua - Molen 9 REIHE uni - er - Leros - Ast 1 
10 REIHE hs — Anger — Kresse 11. REIHE Engelke — Lahr — Aken 12. REIHE Liane — 
Bolivien 13. REIHE Reni — Gna — Isny 14. REIHE Semmering — As — Reis 1 5. REIHE Gl 
-Ega- Parma — Co 16. REIHE Gera - Lenau— Odeon 17. REIHE Anden - Baude 18. 
REIHE Ondit — A.D. — in — Tas 19. REIHE Ute — Italo — Knarre 20. REIHE Enite — 
Brandes — Ina 21 . REIHE Gote — Ort — Ase — Neapel 

SENKRECHT: 2. SPALTE Salo - Reinheitsgebot -6 3. SPALTE Adriana - Eirene 4 
SPALTE Umberto — Gnom — et 6. SPALTE Ara — Genee — Aisne 6. SPALTE Na — Poker 
- Regent 7. SPALTE Dumas - A.K. - Era - Ito 8. SPALTE Mut - Duene - Leiter 9 
SPALTE Korea - Bingen 10. SPALTE Samos - Leta - Alb 1 1. SPALTE EngeT - Pandora 
12. SPALTE Gambia — Lindau — As 13. SPALTE Lena — Morava — Bime 14 SPALTE 
Heros - Amman 15. SPALTE Tiber - Kreusa - Ken 16. SPALTE Pik - Leer - Odense 
17. SPALTE offen — Irade 1B. SPALTE Ilse — Askese — Trip 19. SPALTE Slrausse — 
Nico — Arne 20. SPALTE un — Azur — Tennyson — Seal - HYPERTONIE 
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Erholung und Entspannung 
auch in den Winter- ^ 

monaten bei vollem 
Veranstaitungs- 
u. Freizeit- 

Programm SC 


F : 


nqs ' ganzjährig 

~ THERMAL-JOD 

SOLE-HALLEN 
U nd FREIBAD (30") 
Auskunft: Kurverwaftung 
Wat. Al. 3118 Bad Bevensen 
Telefon 05821/30 77 


Hotel — Pension ^ 

r 0onttc!tl)0f 

Komfortzimmer. Du/WC. Tel.. 
Färb- TV ruhige Lage i 

im Kurvte* ziel Rosengarten 

HerbsS- /Winler- 

Soffiderpreise: 

HP OM 51.- bis 55.- 
VP DM 56.- bis 60.- 

Hausprosp Tel. 05821^70 37/ 


Hä US d<jT SplL’i'nkld'sSC 

in» Kuijenmini 

Hallenbad ^ med Bjd*ibfly 
ialk? Kassen) Hausprospekf 

7. 1.-Z8. 3. 0FDH 66.- Ms 73.- 
1. 3^-31. 3. VP DM81.- Mo 99.- 

Welhnachlen u. Silwster 

geöffnet ' 

Telefon OSS: 1/10 J 


Londluuä Msurism 

das romantische Hofei 
jeglicher Komfort. Hallenbad 
30 . med Badeabtig 
exquisne Küche 

%'interpausclialen 

'Bußpr Wemn.’Siivesier) 

1 Wo. W ab CM 589,- 

Telefon 05821. 30 06 




' ^ m '* ‘V, . L‘.'— . V _ . 


direkt ain Wild Komvorcimmer I 

Hnilenbsid 29° 1 

Sauru. So^iruerrNin* . .Ursai-am | 

:i. 12 Hl und i 

lom li. J. bi* 3A I Kfi u ulirr | 

Usl< a mi pri» 'Le ri-rsi.n \ P li>1 | 

7(1 - III 1 UM «i"i.- i*< hfiis 4 h fl 

I lief im 1/ l'i>KK II/. J 

^ Te Won ft582 \ 30 Sß A 


- 7 . f Zm 


/HOTEL 

irn LimJhuuv.n!. ruhiüc i 

Ki-mti^ri/immci . S.iunj. I 

| ^'Lnum Whirl P*mI 

14 Tage Sonderpauschale 
bis 20.12. 84 ! 

HP DM 728.- pro Pers. { 

■ 

Wriim Sonder- und Feier- ; 
Lipspa u schalen auf Anfrage I 

L U-kMiiH^l Tn 1 ^ J 




Zur Winterkur bei Erkrankungen der Atemwege (Asthma, Bronchitis, Emphysem...) 

ad Reichenhall « 

mit Bayerisch-Gmain— Sole-Bev/egungsbad mit Hallen- und Freibecken (30 C) ~ Sport 
( Eislauf-, Tennis- und Schwimmhalle ) + geräumte Wanderwege + Bergbahnen/ Lifte 
+ buntes Unterhaltungsprogramm + Spielbank 4- Fußgängerzonen + komfortable Hotels 
■r+ gepflegte Gastlichkeit ~ Einkaufsbummel- Informationen: 8232 Bayerisch Gmain, 
Telefon 08651/3258 oder Kurverein 8230 Bad. Reichenhai!, Telefon 0 8651/1467- 


Kiuliotel Löxseisbad 


Persönlich geführte» Hrst-Ctess-Hotef. Me Kurmittel und Arzt im Hause, beihilf efähige 
Sanatoriuimabteilung. Auch Abnahmekuren muH CG Hallenbad, Sauna und Solarium 
Ruhrge Laoe Im Kurzenlrum. Eigentümer und Ladung Fntz Herkommef. Tel. 0 66 51 1 50 1 ^ 


. ',.1 .V 


~Hadstr 1 Telelon 08C5I/6 1001 S Mfnuien bis zum Kuraarten. Alle Zimmer mil Bad und 
Mn TrvilfrNn KurmiHelableilung im Hause. Hallenbad 2 9X - 8xl6m Sondefpausctiale. 


HolefPasoraffla 


- -r_ yjQ' Tetefon. Kunrntteiableilun^i 


irre Prospekt anfordern' 



Jtin-Mütuter 3.'Nnhe Fußgängerzone Kurmitleiaöl . H a Jjen ba Sdun sme n K - Pra xj 
R e ~ 

-Black Jack -SpielaUtOEnalen «gltoh 30 1 5 Uhr im Staamonen Kurhaus 


./ Rcihaniih Herd 

W)WTr T 


Erleben Sie Weihnachten und Silve- 
ster romantisch in einem komforta- 
blen Haus mit vorzüglicher Kücne. 
Besuch des Nürnberger CtiristJund- 
lesmarkts. Zitherabend. Silvester- 
menü, Tanz ti. viel Unterhaltung. 

Bitte Farbprospefr? entordem. 


Oo- T-y. j -j- • '- 


217 OOI 777 asd 

ist unsere 
FS- Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
' und DIE WELT 



Winterspaß im 

.Sonnt, 



^Inzell /522S3 



Das macht Spafi bei diesen Preisen! 
Sich m klarer Bergluft austoben, die 
zahllosen Wanderwege und Loipen 
testen oder wedeln auf den Pisten. Und 
dazu der "Ibp-Komfort im DÜRINT: alle 
Zimmer mit Bad, Balkon, Färb -TV, Tele- 
fon. Minibac Hallenbad. Sauna und 
Solarium, bis Salzburg 30 Autominuten. 

4 Nächte mcL HaNipensäon 



00RINT 8221 Inzell 


hotel . — Bad Tölz • Oberbayem 

§ ' Neues Haus in idealer Lage für Kur-, 

V*# Ferien- oder Kurzaufenthalt. ruhig und 

Buclieneir.SSrtiBe T4 - 8170 BotiTöte - Tewton 08041/40 31 
r rühst Qcfcabjifetl,; Hallenbad - Hot-WhirVpool ■ Sauna ■ Solarium • Liegewriese 
Pajiqjiatz ■'Znrmier jrm aHem Komfort - Perienwohnungen. | 


Aparthotel „Gschwendtner Hof" 


GsrhwehJihir Hocriaim in Asch&u Prtemai. Langfauf. Artahnsiauf v. d HauSbjra 
Preis on: Pers u 'Asche UP DU 325.- mki Saunaoenutzung 

Koml.-FeriefniObnoRgen in Bad Aibling, Aactiau, Berchtesgadon, 

Chieming u- EggstädL 

pjrtaprospekr Info Buchung Dann Vermieter Chiemgau- Per wnwotinurtgen 
Rottauer Straüe 69. S2i-i Bernau Oniemgau. Tel 0805 T 7738 
3ura Wuciperia- Wa:i 39 5600 Wuppertal l. Tel 0202^54603 
oder i r r*irem rlersesuro 



SCHROTHKUREN 

in Nordd*uL3chlnr»d 


, ALTRÖCHENAU/Boyer. Wold 
V zb SSfeUnoehte» noch auoe AopariM 


frei! 


Scfaseei JsateJssbii^slg. . eepfl. Lofoen.i Schlepplifte a. Ort. Obuneshan- 
65, Säsd^eiL Skiverleib. BbBemrcdaabad kostenlos. Sauna, Massagen, 
Jned.i^SSd&Ä'^sesäUGs^odösclie. ; 'Solar. . ' ■ Kegelbahnen. Restaurant. rfOSt. 
■ ■. . Menüs (aucb.UP Od. VP mogl. ). 

T y ÄdÄfts FerienparitWeBenbed, «391 JUtrelehoww 
' Telefon flttW39A + 422 ' : 



Wohlh7,Ä«SS^ S 05323/6229 

mod. Hotei’mit/vie! Kdm/cft -Raüenhad - ÜF ab 30,-TJuWC ab 39, — Hausprospekt 


in einen] der scnonsien Hotels im 
Südharz, eher Komfort, besond günstig 
14 Tage DM 1400.- 
21 Tage DM 1950,— 
Garantierte Abnahme 
Hausprospekt bitte anfordern 


Kneipp- und SchfOth-Kürhötc I-- 
..Wrcscnb^ker TcJehV 
3 4^2 Barf LAutcrtr^r-5 im Hfiri/. 

Tel. O SS 24i*3 3Q<> tmd 2P B4 






Herz • Kreislauf 
Rheuma « Frauenleiden 

Das Heilbad im 
Naturpark Spessart. 
Richtig für Kur. Urfaub. 
Kurzaufenthalt. 

hofiemose Pr'ospoKte 
Kurverwaliung 64d2 Bad Orb 
Tel 06052/ 2002 ^ 








Spezial -Pauschalkuren 
Schroth-Kur 
Biologische Vitalkost 
Klimakteriums-Kur 
Wiedemann-Kur 
Urologische Behandlungen 
L THX-Thymus-Kur A 
%^Tel. 060 52/ 20 02^^ 


Stilvoll Weihnachten “£?■ 
und schvAingvoll Silvester feiern - 
das können Sie in den beiden 
DORINT Komfort hot eis in Arnsberg 
und in Arolsen. Tolle Programme mit 
Wanderungen, Eintopless&n im 
Wald, Basteln, Candle-Light-Diners, 
7 -Gang -Gala -Menu zu Silvester. 
Tanz, Modenschau und vieies mehr. 
Fordern Sie d3S detallierte Pro- 
gramm an! 


5 Nachte mit Halbpension, 


aiUflltUfUCIE pm ja ^ 

Programm ab 1 $ 


Hotel Sauerland ScMoBhotel 
5760 Anslteig I 3546 Arslsen 
W. 02932-200-1 W. 0 56 91-30 91 


Wir schicicen Ihnen 
gerne den kosien- 
losen wintefto talog 


Geben Sie bitte die Vorwahi-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


1 1 v t" ••>•>! » v.yy, tN y,i 


j • ; : ^ - ■■ 

i \M \ 





Rhm-Lahn 
Lahnsteiii-kobimi 
Toi 02621 -151 


Küfnfi&rcv«ete mu Haflenbad und Sauna 
Urlaub mir anratoven Sonoeriedungefr 


Weihnachten: F^sJUags- Ananaefnem irHki 
ijOurmer* Menus ur.d Sondfrtetsiungen 
hoiei Rbeirv-Lahn 16 Übem ) 7?2.-. CDA 
Hiji*jl Bad Ems i S Ubera i mOUt 


SRvesier: SotUenanget'Of Jahres- 
irtk: 1 aarüH E^rrris und Srfvtsfer- 
Gala Hoiei Rr^in-Lahn |6 Ubem > 678 -. 
Hotel Bad E : ns CfMI 

< -■ UL^rn \ DJU|- 


Wochenende zum Probaerpreta: < 

2 Übem mit HP nur 


Tennigkurefl mki Hotel: 2 & Bad E trts 
1 W«h« iSO SM 1 mri lif 633 -. Wor-hefj- 
vf'Jfc 17 SlO 1 2 ÜCrfrrn am 

mii HP at' dlKSr 


Pre« m DM pro Person m Doppebvnmer 


Buch ungen: Tef 02621/3066 



Posten 2125. 5420 Lahnste* 
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Ameise: Dettelbach liegt nahe 
dem „Biebeirieder Kreuz" an 
dem Schnittpunkt der Autobah- 
nen Frankfurt— Nürnberg und Kas- 
seMJIm. Ausfahrten Kitzingen 


oder Würzburg Ost (dann auf die 
22). Für Ba “ 


B 22). Für Bahnreisende: Der 
Bahnhof „Detteisbach" liegt an 
der Strecke Nümberg-Würzburg. 
Auskunft: Rathaus, 8716 Dettel- 
bach am Main. 


1DI E^WELT £3^388331 



D ie Kirche steht selten weit vom 
Gasthaus, daß aber eine Kirche 
ihr Entstehen einem Wirtshaus ver- 
dankt, zahlt wohl eher zu den Aus- 
nahmen. Den Franziskanern der 
Wallfahrtskirche „Maria im Sande“ 
im romantischen Main- und Wein- 
Städtchen Dettelbach ist dieser pro- 
fane Casus offenbar peinlich, im of- 
fiziellen Führer jedenfalls schreiben 
sie nur, die fränkische Wallfahrt 
über den Rebhängen des Maintals 
habe begonnen, „als nach der Über- 
lieferung Nikolaus Lemmerer 1505 
plötzlich gesundete“. 

Ln den Wirtsstuben des Ortes, bei 
einem Schoppen „Dettelbacher 
Berg Rondell“, erfährt man mehr 
über den wundersam Genesenen: 
Lemmerer war nach einer deftigen 
Wirts haus- Prügelei schwerverletzt 
zu einem Marien-Bildstock mitten 
in den Weinbergen gebracht wor- 
den. hatte zur Mutter Gottes gebetet 
- und das Wunder geschah, was die 
Dertelbacher mit sicherem Gespür 
zu nutzen wußten. 

Ein Betraum aus Holz wurde er- 
richtet. dem einen folgten flugs ein 
paar andere Wunder, ein leibhafti- 
ger bayerischer Herzog ließ sich se- 
hen, und in den ersten Jahren des 
17. Jahrhunderts wurde die heutige 



Semantische Gasse in Dettelbach 

FOTO: MICHAELA TOU MM 


Wallfahrtskirche errichtet, die fast 
einem Dom gleicht Der Fürstbi- 
schof Julius Echter ließ der Kirche 
hochstrebende gotische Elemente 
geben. Reizvoller Kontrast: Das 
mächtige Hauptportal aus dem 
typischen mainftänkischen Rot- 
sandstein trägt die deutlichen Re- 
naissance-Züge der Echler-Bauten 
im Maindreieck. 

Zur Einweihung ließ der Bischof 
sieben Zelte aufbauen und bewirte- 
te 4000 Gäste der katholischen wie 
der protestantischen Konfession. 
Wenn in Dettelbach heute zu den 
Weinfesten eingeladen wird, Tasche 
und Bänke vor dem Rathaus - mit 
der Freitreppe und dem spätgoti- 
schen Erker eines der schönsten im 
Frankenland - aufgebaut werden, 
dann fragt keiner mehr nach der 
Religion. Die meisten Besucher des 
gut 3000 Einwohner zählenden 
Städtchens schauen gar nicht mehr 
hinaus zur Wallfahrtskirche, son- 
dern lieber ein wenig tiefer in die 
Weingläser. 

Kenner steigen die vier Sand- 
steinstufen zum „Grünen Baum“ 
hoch, dessen WUdgerichte als Köst- 
lichkeiten gelten. Eine andere Spe- 
zialität steht bei den Bäckern im 
Regal: Muskazinen, die der Kondi- 
tormeister Degen 
im letzten Jahr- 
hundert aus acht 
Spezereien gehak- 
ten und wie seine 
Halsschleife ge- 
formthatte. 

Dettelbach ge- 
hört zu den stillen 
unter den fränki- 
schen Urlaubsor- 
ten, die mitteHa!- 
terliche Stadt- 
mauer ist nahezu 
vollständig, 34 
Wehrtürme sind 
zum größten Teil 
bewohnt Die 
Hauptsaison ist 
hier, wenn woan- 
ders schon die 
Häuser für den 
Herbstschlaf ge- 
schlossen werden: 
zur Weinlese-Zeit 
P. SCHMALZ 
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Kalgoorlie 

„Das hier ist die reichste Quadrat- 
meile der Welt“ Voller Stolz zeigt Ian 
MoSat auf die Fördertürme, die dicht 
an dicht rings um den „Lions Look- 
out“ in Kalgoorlie aus der Erde ragen. 
Einer der Türme gehört ihm selbst 
Allerdings baggert er dort nicht mehr 
goldhaltiges Erz an die Erdoberflä- 
che, sondern läßt Touristen in die 
liefe fahren. 50 000 waren es im ver- 
gangenen Jahr, die sehen wollten, wie 
man nach Gold gräbt Ian Moffats 
„ Haina ult Gold Mine“ ist die einzige 
Museums-Goldmine der Welt Und 
auch ohne Abbau des edlen Metalls 
ihr Geld wert 

Seit der Goldpreis vor einigen Jah- 
ren freigegeben wurde und rasant an- 
stieg, lohnt sich die Goldforderung 
im westaustralischen Kalgoorlie wie- 
der. Schon einmal, um die Jahrhun- 
dertwende, war diese Gegend Ziel 
Tausender vom Goldrausch gepack- 
ter Abenteurer. Ein Dutzend Jahre 
später, nachdem die Minen wieder 
unergiebig wurden, verödeten die 
Städte um Kalgoorlie herum zu 
„ghost towns“. Das 40 Kilometer ent- 
fernte Coolgardie, um das Jahr 1800 
herum noch von 15 000 Menschen be- 
wohnt. verkümmerte zur heute be- 
kanntesten Geisterstadt Westaustra- 
liens mit nur noch 700 Einwohnern. 


Abenteuer in Westaüsf ralien: 


Goldgräber in der Geisterstadt 
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asm Marktwert von rund 50 MTHi o. 
nen Mark reicht die Menge aus, um 
der Region eine neue Welle an Zu- 
wanderem zu bescheren. 

Rund fünf Prozent der australi- 
schen Goldproduktion wird hier ge- 
fördert Andere Bodenschätze kom- 
men hinzu: 50 Kilometer von Kal- 
goorlie entfernt steht das größte Nik- 
keibergwerk der Welt 1966 hat man 
es, zusammen mit der künstlichen 
Bergarbeiterstadt Kambalda (5000 
Einwohner) mitten im Busch aus der 
knochentrockenen Erde gestampft. 

„Natürlich hat das neue Goldfieber 
bei uns auch negative Auswirkun- 
gen“, meint Ian auf die Frage, wie 
teuer das Leben hier sei „Bei uns 
verdienst du zwar bis zu 2000 Dollar 
pro Woche und damit rund achtmal 
mehr als sonstwo in Australien, aber 
du mußt auch manches entbehren.“ 


harscht an „Flüssigem“ kein MangeL 
Kneipe reiht sich an Kneipe, eine al- 
lerdings ungemütlicher als die ande- 
re. Im Pionieriand fragt man nicht 
nach Gemütlichkeit, sondern nach 
Bier. Eiskalt, dünn und preiswert Da- 
für gibt es allerdings inzwischen eini- 
ge recht gute Restaurants in Kalgoor- 
lie, in manchem wird sogar importier- 
tes Löwenbräu aus Bayern ausge- 
schenkt. 


Sonntags sind Kneipen in Austra- 
lien geschlossen, dennoch fehlt es 
den Durstigen an Gelegenheiten 
nicht Wenn die Gesetze die Öffnung 
eines Lokals mit Alkoholausschank 
nicht zulassen, funktioniert man den 
Laden am siebeilten 1hg der Woche 
einfach zum „Club“ um. Der darf für 
seine Mitglieder auch an Sonn- und 
Feiertagen die Zapfhähne in Betrieb 


Alltag ohne Touristenrummel erleben 
will muß Plätze wie Kalgoorlie und 
das „Star and Garter Hotel“ ausfindig 
marihgn. Hier trifft raan~ noch die 
rauhbeinig en Pioniere mit dem gol- 
denen Herzen, die in Australiens 
Großstädten nur schwer zu finden 
sind. Die in ihrer Hemdsärmeligkeit 
gastfreundlich und hilfebereit sind, 
denen man Reichtum oder Armut an 
der Kleidung bestimmt nicht ansieht, 
die großzügig mit dem Geld umgehen 
und einen Fremden schon nach ein 
paar Sätzen zum Drink einladen. 
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Auf die Frage, was die Goldberg- 
leute hier sonst noch mit ihrem vielen 
Geld anfangen, grinst Ian Mioffat viel- 
sagend. „Fahr mal aus der Stadt iaus 
in Richtung Menries und bieg bei der 
alten Tonne noch rechts zum ,two 
up'-Platz ab. . Dann siehst du 
selbst“ 


< % 


gpause HiaiKTOingjtwaazu ;• -• iiii; 
kurz, um sieh ein' Büd .vom ftääg .. 

dieser ^ 

zwei bis drei Tage in Kalgoariie L zn: ., : ^ r ^ 


bleiben, sich einen; lidhwag eh ai 

ÜSfe- v 


! t. 


Kalgoorlie und seiner angrenzen- 
den Schwesterstadt Boulder blieb 
dieses Schicksal erspart Hier hielt 
sich auch in den Jahren, als der ge- 
sunkene Goldpreis keinen lohnenden 
Abbau mehr zuließ, ein harter Kern 
von Pionieren. 


Die meisten Zuwanderer finden 
keine Wohnung und müssen teilweise 
in Wohnwagen oder teuren Motels ab- 
steigen. Die Preise sind hier die höch- 
sten in ganz Australien. Auf einen 
anderen Bestandteil des täglichen Le- 
bens, die Unterhaltung, braucht man 
indes in Kalgoorlie nicht zu verzich- 
ten. Irgendwie müssen die Miners ja 
ihr Geld wieder unter die Leute brin- 
gen. 


Inzwischen hat der zweite Gold- 
rausch im Westen des fünften Konti- 
nents eingesetzt und internationale 
Minengesellschaften waschen pro 
Jahr rund L£X) Kilogramm des Edel- 
metalls aus Kalgoorlies Erde. Mit ei- 


Obwohl die Stadt im wasserlosen 
„Outback“, dem unwirtlichen Inne- 
ren des Kontinents, liegt und durch 
eine Wasserpipeline vom 600 Kilome- 
ter entfernten Perth mit dem kostbar 
ren Naß versorgt werden muß, 


Das „Star and Garter Hotel“ in Kal- 
gooriie ist so ein Sonntags-Club. Fünf 
Dollar kostet die Eintages-Clubkarte, 
im Preis emgeschlossen ein deftiges 
kaltes Büffet Eine Band spielt Oldies 
aus den sechziger Jahren, Omas neh- 
men ihre fünfjährigen Enkel auf den 
Arm und legal eine heiße Sohle aufs 
Parkett An der langen Theke lüm- 
meln sich abenteuerliche Gestalten 
wie aus Cowboyfilmen. Zum Schluß 
gibt's noch eine Show, bei dem hüb- 
sche Mädchen aus der Provinz viel 
Haut präsentieren. Wilder Westen in 
Australien, nur das Knallen von Pi- 
stolen fehlt noch. 


Wer unverfälschten australischen 


Inmitten einer runden Weü- 
btechhütte saßen rund fünfzig Leute 
und wetteten mit zwei Mürteen auf 
„Kopf oder Adler“. Jeweils einer von 
ihnen nahm die Wetten mit Einsätzen 
von oft mehr als hundert Dollar an 
und warf die beiden Geldstücke in 
die Luft In Minuten verlor mancher 
einen Wochenlohn, ungerührt zog er 
für die nächste Runde weitere Schei- 
ne aus der speckigen Hosentasche. 
Eine alte Chinesin apirhnAte sich 
durch besonders hohe Einsätze aus. 
Sie ist die „two up“ -Königin von Kal- 
gooriie. Zwischendurch machten 
Bierdosen die Runde, , und Kibitze 
hinter den Spielern heizten die Stmv 
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falschem Gleis 



ie Deutsche Bundesbahn krönt 
die Jubelfeier zum 150jährigen 
Bestehen der Eisenbahn mit einer Ta- 
riferhöhung. Durchschnittlich um 2,5 
Prozent werden die Fahrscheine vom 
1. Januar an teurer. Damit, so hoffen 
die Bundesbahner, werden im näch- 
sten Jahr rund 100 Millionen Mark 
weniger Defizit eingefahren. 


Bei knapp 40 Milliarden Mark 
Schulden ist das jedoch nur ein Trop- 
fen auf dem heißen Stein. Der negati- 
ve Nebeneffekt: Bahnkunden, die, 
angelockt durch eines der vielen Son- 
derangebote. vielleicht gerade erst 
vom Auto auf den Zug umgestiegen 
sind, werden durch erhöhte Preise 
schnell wieder vergrault. 


dadurch Probleme; ein schier un- 
durchdringlicher Tarifdschungel den 
noch nicht einmal die bahneigenen 
Fahrkartencomputer in den Griff be- 
kamen. Dennoch: Die „rosaroten“ 
Probewochen des letzten Jahres wa- 
ren für das Schienenimternehmen ein 
solcher Erfolg, daß sich die Bahn ent- 
schloß, 1984 das „rosarote“ Jahr aus- 
zurufen. Und die Kunden kamen. 


Dabei hatte die Bahn eine ganze 
Zeit die Weichen richtig gestellt. Sie 
führte Preisnachlässe für Senioren. 
Junioren. Familien und Gruppen ein. 
Ermäßigungen, die die Bahn wieder 
zu einem attraktiven Verkehrsmittel 
machen. Intern freilich entstanden 


Jetzt werden wieder einmal die 
Preise steigen, obwohl jahrzehnte- 
lange Tarifanhebungen nur Verluste 
eingebracht haben. Wenn die Schiene 
ernsthaft mit der Straße, aber auch 
mit dem Luftverkehr konkurrieren 
will muß sie mit einem verbesserten 
Konzept - einem klar überschauba- 
ren Tarifsystem und günstigen Prei- 
sen - aufwarten. Nur so kann die 
Bahn langfristig Kunden gewinnen. 
Zur Zeit vereint sie die beiden Nach- 
teile, langsamer als das Flugzeug und 
teurer als das Auto zu sein. DES 


Geburtstagsfest unterm Affenbrotbaum 
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Szenen aus einer Rockoper 
unter dem Affenbrotbaum. Der 
„Baobab“, Namensgeber der Fe- 
rienanlage des Robinson Clubs 
nördlich von Mombasa, feiert 
sein zehnjähriges Jubiläum. An 
diesem Wochenende läuft ein 
nächtliches Spektakel ab, das 
selbst die verwöhntesten Gäste 
mitreißt. Vor der silbrig schim- 
mernden Kulisse des Indischen 
Ozeans wird „Jesus Christ 
Superstar“ (. mit Playback-Tech- 
nik) von schwarzen und weißen 
Animateuren, unterstützt von 
Clubgästen, aufgefühit Anima- 
tion, wie sie auch im JBaobab“ 
nicht alle Tage zu haben ist 


Dinner Languste auf afrikani- 
schem Gemüsesalat nach der 
Consommö Filet vom Kingfisch, 
Steak mit GeflügeUebermousse 
und exotische Früchte; dazu far- 
benprächtige Folklore, Akroba- 
ten und Feuerschlucker. 


Überhaupt ist alles noch eine 
Spur üppiger als sonst an die- 
sem Geburtstagswochenende. 
Das mittägliche Büfett mit Ber- 
gen von Hummern und 
Shrimps, zum Candle-Light- 


Grund zum Feiern haben vor 
allem die Manager der Rohin- 
son -Club-Kette in Frankfurt 
Denn während der Kenia-Tou- 
rismus in der Flaute steckt 
kann das „Baobab“ einen steti- 
gen und stolzen Zuwachs vorzei- 
gen. Die Belegung der 300-Bet- 
ten-Anlage direkt am Meer hat 
sich von 56 900 im ersten Jahr 
auf mittlerweile rund 70 000 ge- 
steigert Beachtliche 70 Prozent 
der Gäste zog es sogar schon 
zura zweiten und dritten Mal an 
den weißen, feinsandigen 
Strand. 


Haupthäuser und Bungalows - 
Rundhütten mit geflochtenen 
Wakutidächem und luftigen 
Holzgalmen - wurden mitten in 
den Urwald gesetzt Nicht ein 
Baum wurde gefällt, und selbst 
die Affen, die sich frech schon 
mal ein Brot i'om Frühstücks- 
tisch stibitzen, sind geblieben. 


Einen weiteren Anreiz für Touri- 
sten verspricht man sich von der 
Wiedereröffnung der Grenze zu 
Tansania am L Dezember, so 
daß Kenia-Besucher ohne 
Schwierigkeiten zu Safaris in 
die Serengeti, den Arus ha- Na- 
tionalpark und den Ngorongo- 
ro-Krater einreisen können. 


Wen es nach Ostafrika zieht, 
dem bleibt als Pauschaltourist 
zur Zeit nur Kenia. Bis 1988, so 
Staatssekretär Kiti vom Touris- 
mus-Ministerium, hofft man die 
Zahl der Urlauber von derzeit 
etwa 360 000 auf eine Million 
fest verdreifachen zu können - 
ein Ziel das angesichts der sin- 
kenden Touristenzahlen der 
vergangenen Jahre sehr ehrgei- 
zig ist 


In einem Punkt bleibt Staats- 
sekretär Kiti allerdings hart 
Das Jagdverbot wird nicht ge- 
lockert Zwar könnte eines Ta- 
ges der kontrollierte Abschuß 
auf Wildtierfermen zugelassen 
werden, aber Raubkatzen etwa 
„werden niemals freigegeben, 
und wenn es eine Million davon 
gibt“ KLAUS JONAS 


Das Dorf fügt sich harmo- 
nisch in die Landschaft ein. Die 


Um die am häufigsten beklag- 
ten Mißstande abzustellen, will 
Kenia das Transportwesen und 
die Sicherheit weiter ausbauen. 


Veranstalter: Robinson Clubho- 
tels, Berliner Straße 72. 6000 
Frankfurt/Main 1. 


Staatliches Verkehrs- 
büro der Republik Kenia, Hoch- 
straße 53, 6000 Frankfurt. 
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Mit der 


„Sonne tanken“ in der Javasee oder im 
Südchinesischen Meer, an Bord von 
MS Pearl of Scandinavia... wenn bei 
uns Schnee und Es angesagt sind! 
Auf einer Entdeckungs-Kreuzfahrt zu 
bezaubernden Inseln oder 
exotischen Metropolen. 

| Die ..Pearl" das „schwimmende 
— vl -first Ciass - Hotei“ unter 
norwegischer Leitung. 

12.456 BRT; 450 Passagiere; 
komfortable Kabinen; 
exzellenter Service. 


Indonesien oder die großen Städte Asiens 


-V V:- : V ' ft 

Tour HAT 533 s Wan**» ? 

Toür-.HÄT.SSl rr--r . • j. Je* Hongkong 

• - \ r - 


Indonesische Inselwelt 
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Unvergleichliches Indonesien... auf dieser 
Kreuzfahrt bringt die „Pearl“ Sie zu paradie- 
sischen Inseln, deren Liebreiz Sie verzaubern 
wird: in den malerischen Hafen von Siboiga; 
zu den Kopfjägern von Nias: ins geschäftige 
Djakarta: zu der Trauminsel Ball. Anspruchs- 
voller Komfort an Bord, unvergeßliche Sehens- 
würdigkeiten an Land. 


Tour HAT 533A 17.1.85- 3.2.85 
Tour HAT 533B 28. 2. 85 - 17. 3. 85 
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Linlenflug Frankfurt - Singapore. Hotelüber- 
nachtung. Transfer zum MS Pearl of Scandina- 
via Penang/ Malaysia - Siboiga/ Sumatra - 
Nias/ Indonesien - Djakarta/ Java - Surabaya/ 
Java - Pa dang Bay/BaJi - Singapore. Stadt- 
rundfahrt Rückflug nach Frankfurt 

17 Tage Ab DM 8.420 


7 Städte. 7 Länder in f7 Tagen... auf der Süd- 
oder Nordroute ums Südchinesische Meer! 
Mit der renommierten „Pearl“ in gepflegter 
Atmosphäre zu hochmodernen Stadtstaaten 
und jah (tausend ealten Kultu rstätten .Sie besu- 
chen ein echtes Sultanat und die Volksrepublik 
China. Westlicher Komfort an Bord; fernöst- 
liche Faszination auf den Laridausflügen! 

Tour HAT 534A ai.85-2ai.85 

Tour HAT 532A* 31. 1. 85 - 1 7. 2. 65 
Tour HAT 534B 14.2.85- 3.3.85 

“umgekehrter Reiseverlaut 


Willkommen an Bord, wenn Sie denZaiiberdes.^ 
Femen Ostens erleben und sich prSchtifter&b^ * ! 
len wjljen Preise pro Person -jnM.-UntaMnr^ 
und Refsebegteitung. Be rate na und ßSSIaii 
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Linienflug Frankfurt - Hongkong. Hoteiüber- 
nachtung. Transfer zum MS Pearl of Scandi- 
navia. Whampoa (Kanton)/ VR China - Manila/ 
Philippinen - Kota Kinabalu/Sabah - Brunei/ 
Borneo - Bangkok/Thailand - Singapore. 
Stadtrundfahrt Rückflug nach Frankfurt 

17 Tage AbDM9JOOO 


% 

■ _ _ 
f • ■ ! 


3rT=s.--^ • 


‘Vvr^ 


V&S 

•r i. 




* ■* ■* “ - ■ - 1 mm , • ■ • ■ ■ , ' 

• -tf.M »A "iS ^ ■ ■ •■■■ * ■■Aib^ #■ ■ • J * — % ll* j ^ #•••• «ili M| '"nf — * If“ 

l ‘ft ■* t.t.l— -■ ■V. .» *■ ' - J !r - n V'nii' 1 _ - ■ y ... . V. JT. 


m I 






















■•'-s. V” T t ' . ' »•..'■ ■*■ 

* • "T/— • -. ’■» ■■.■■■.’ . p 

■;. d » . -w .»v . .• 






StahT84 


Nr. 264 - DIE WELT 








■ » " V *. V ■ - • *, ■ . ■ 

Ausgang des zehnten : 
; Jahnes itoer europaweiten Bran- 
-äüätSttuktuf&se’ erleben die 
j^kalsK^eii :• StahKmtemehmen . in 


^t«serj»lung und ein Anstieg der 
iftödukt^'Wbrj ^ . ein Zehntel 
i3)^Ld»-y<?Ij^TCsniveM .führten 
^r’i^säu^vdrlairf .1984 - ia»TTi5hiif»yi 

au s den im 

-.Iftajata ’^>ch : hobfin Yeriusten ber- 
^aa^Pie^unärbeit ist verschwun- 
^cGäif föe^Strukturanpassung an ein 

Produktions- 

kpriSpiffial schreitet zügig voran. - 


-^^InJu^ina^Naeh Vertastetrudetn 
^Tj^iääSfeöznQten. auch mancher 
"j!^öSuxüen>ehmen hat die Branche 
tffkfl- rettende ' Ufer erreicht Em 
neu^Storz ins Wasser ist jedoch 
; ; icht ausgeschlossen. Denis zahl- 
reich: sind die -noch unbewältigten 
CS^hren geblieben. Sie wurzeln für 
die-.mit ihrer Produktivität 731 min . 
dest in. Europa führende deutsche 
Stahhiidu^rie nach wie vor in den 
-.Ungewißheiten künftiger Stahlpoli- 
. tih innerhalb der Europäischen Ge- 
?ii£inschaft 

; ^Ser Katalogder Sorgen reicht 
yön'ideh sbbon heute empfindlich 
störenden Dumpingeinfuhren aus 
^Driftiänrisri auf den deutschen 
Stahlmarkt bis zu der großen Kardi- 

nalfrä {^öbdenn tatsächlich ab En- 

- 1 . . ■ ■ 


de nächsten Jahres die leistungs- 
_ .feindliche Subventionsflut in der 
EG-Stähhndustrie vorüber ist Die 
Rückkehr zu einem von behördli- 
eben. Mengenbeschränkungen in 
Produktion und Lieferung freien 
europäischen Stahlmarkt wird ge- 
rade von den deutschen Stahlun- 
ternehmen, anders als von vielen 
ihrer Vettern in der EG, nachdrück- 
\ üch -gefordert Sie hätten vom fairen 
Wettbewerb nichts zu fürchten. 

Dieses Selbstvertrauen ist bemer- 
kenswert Denn es gedeiht in einer 
Branche, die ihre Hauptkonkurren- 
ten auf dem Europamarkt fast alle- 
samt in Staatseigentum und damit 
auch immer wieder neuen Subven- 
.. honen nahe si eht Und IGeinmutig- 
kat mac ht sich auch angesichts der 
bedrohlichen Tatsache noch nicht 
breit, daß die größtenteils privat- 
wirtschaftlich organisierten deut- 
schen Stahlunternehmen in der lan- 
gen Stahlkrise nur deutlich weniger 
in ihre Anlagenraodemisierung in- 
vestieren konnten als fast alle ihre 
Konkurrentem in der freien Welt 

Fraglos gehört zum Bild vom ret- 
tend»! Ufer auch, daß sich die neue 
Bundesregierung weit energis cher 
als ihre Vorgängerin der Verteidi- 
gung deutscher Stahlinteressen ge- 
genüber den Folgen der Subven- 
tionsseuche der EG-Nachbam an- 
nimmt Der Erfolg steht da freilich 
zumeist noch aus. Wenn er kommt 
wird auch er die Branche nicht da- 
von befreien, roch mehr nach 
neuen und untemehmensübergrei- 
fenden Strukturen zu streben. 
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AUS DEM INHALT 


Bald mehr Zuversicht 
für Stahl? Seite II 

Gedanken zur Gemeinschafts- j 
forschung Seite III j 

Dem Nachwuchs endlich 
eine Chance Seite IV' 1 
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1984 war kein guter 
Tarif-Jahrgang 


Seite V 





Frankreichs Stahl wird 
weiter subventioniert Seite VI 




Importbarrieren Seite VII 

Fusionen: Alte Riesen suchen 
neue Kleider Seite VIII 






Prognose für 1984: 40 Millionen Tonnen Bohstahl 


< .-^V ■ ■ . 
FOTO RUDOLF DIETRICH 


Modemisierungs- Welle bei 


den Stahlwerken 


Seite IX 
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Eine Ate 
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Zu m. ersten Mal seit Be- 

# 

’ -ginö der inzwischeri läng- 
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. steh Krise der Stahtindu- 
* strie, gibt der diesjährige 
. Eüsenhüttentag Anlaß zu 
■ begründeter Hoffnung auf 
nachhaltige Besserung. 
Das konjunkturelle Um- 
. feld . ist erheblich freundli- 
cher^worden. Die erfolg- 
reiche^lConsolidierungspp- 
fitik der-, neuen Bündes- 
.regi^rithS W die. Neu Ver- 
schuldung drastisch herun- 
tergesetzt" und verspricht ; 
mittelfristig 'die Rückkehr 
zu söiicfer Nörihafität; , die 
Inflatiohsräte . ist mit 1,6 
Prozentaufden : Wert des 
Jahpes.^ ^i9^:zurückgeführt 
woid^v fröt?, der lang an-- 
dattönaden Streiks in Tei- 
leh v %'der - st a hl veraibei - 


D as freundliche Umfeld hat sich 
entsprechend günstig auf die 
Stahlnachfrage ausgewirkt So 
konnten die Prognosen für die Roh- 
stahlerzeugung deutlich herauf- 
gesetzt werden: Knapp 40 Millionen 
Tonnen sind für 1984 nicht unreali- 
stisch; eine ähnliche Zahl ist für 1985 
zu erwarten. Die Preise sind stabil 
und lassen bei weiterer Aufbesserung 
im Jahre 1985 ausgeglichene Ergeb- 
nisse erwarten. 

Auch das ungeliebte Krisensystem 
der Europäischen Kommission hat 
bei all seinen Schwächen ein neues 
Element der Stabilität eingeführt; die 
hektisch-kurzfristigen Verlängerun- 
gen sind durch ein Quotensystem von 
'fest zweijähriger Dauer mit der mehr 
Fiesäbüität schaffenden Möglichkeit 
von Quotenkauf und -tausch ersetzt 
worden. Parallel dazu konnte inzwi- 
schen auch das ergänzende selbstver- 
waltete System von Eurofer IV in 
Kraft gesetzt werden. 

Mit den Entscheidungen über eine 
Investition^- und Strukturhiife in Hö- 
he von drei Milliarden Mark (ohne 
SaarXhat die gegenwärtige Bundesre- 
gierung im ruinösen Subventions- 
Wettbewerb der anderen EG-Länder 
den deutschen Stahluntemehmen ei- 
ne neue Überlebenschance gesichert 
und auf diese Weise ihre künftige Zu- 
sammenarbeit auf eine neue Basis ge- 
stellt. 

Der Patient Stahl hat nach über- 
menschlichen Anstrengungen eine 
Sauerstoftdusche erhalten, damit alle 
Beteiligten nach einer Denkpause die 
Kräfte für die Zeit nach dem L Ja- 
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M ist mit ei- 
jT^Äf^fep'^adlstüin der 
J^oTkswfrchäft : uin 2,5 
“ Prozent zu recHnen. 
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nuar 1986 sammeln und neu bündeln 
können; denn noch ist die Her- 
ausforderung der Zukunft nicht be- 
standen. 

Die erste betrifft die deutliche Ver- 
lagerung des Weltstahlverbrauchs 
von den klassischen Industrieländern 
auf andere Regionen. Der Generalse- 
kretär des IISI hat auf der 18. Jahres- 
tagung Anfang Oktober in Chicago 
eine Schätzung vorgetragen, die von 
einem Gesamtverbrauch von 700 Mil- 
lionen Tonnen Rohstahl im Jahre 
1985 ausgeht und den Verbrauchsan- 
stieg bis 1995 auf 745 Milliorm Tonnen 
bemißt Auf die Industrienationen 
entfallen davon dann noch 327 Millio- 
nen Tonnen gegenüber 357 Millionen 
Tonnen im Durchschnitt cer Jahre 
1977 bis 1983. Die Entwicklungslän- 
der dagegen werden ihren Stahlver- 
brauch von 96 Millionen Tonnen bis 
1995 auf 140 Millionen Tonnen stei- 
gern. Die entsprechenden Zahlen für 
die EG zeigen einen Rückgang von 
102 auf 90 Millionen Tonnen. 

Es ist nicht schwer, sieb vorzustel- 
len, daß sich das Verhältnis zwischen 
den Produktionsstandorten, von de- 
nen aus der Verbrauch bedient wird, 
noch stärker zu Lasten der Industrie- 
länder und zu Gunsten der Entwick- 
lungsländer verlagern wird. Darauf 
muß mit einer entsprechenden 
Anpassung der Kapazitäten insbe- 
sondere in Europa reagiert werden. 

Die Aussichten hierfür sind leider 
beträchtlich schlechter als in anderen 
Industrieregionen der Weh. wie in 
Japan und mit einigem Abstand in 
den USA Der französische Wissen- 


schaftler Professor Jacques Lesoume 
hat auf der 18. Jahrestagung des IISI 
hierfür das hohe Maß an sozialer 
Starrheit, die gewaltigen Unterschie- 
de in den Erwartungen der Bevölke- 
rung sowie die zweistufige Verwal- 
tungstruktur fEG- und nationale Ver- 
waltung! verantwortlich gemacht 

Die Stunde der Wahrheit für die 
europäische Zusammenarbeit 
schlägt Ende 1985, wenn der soge- 
nannte Subventionskodex seine 
Rechtsgültigkeit verliert und die 
Maßnahmen nach Artikel 58 des 
Montanunionsvertrages au ste llten. 
Kein Argument spricht für eine Fort- 
setzung des einen wie des anderem 

Vor und auch kurz nach der Ausru- 
fung der manifesten Krise beruhte 
der Anpassun gsme chan ism us an die 
gesunkene Nachfrage auf öffentlich 
rechtlich sanktionierten Selbstver- 
waltungsvereinbarungen von Euro- 
fer, die von den im Wettbewerb er- 
worbenen Produktionsanteilen (den 
sogenannten Referenzen) und von 
prozentual gleichen Kürzungen aus- 
gingen. Von Verlängerung zu Verlän- 
gerung denaturierte dieses wettbe- 
werbsorientierte neutrale System zu 
einem eigenständigen Quotendirigis- 
mus der Kommission, in den immer 
mehr Elemente der Sozialfürsorge; 
der Regionalpolitik, der Begünsti- 
gung von kleinen und Monoprodu- 
zenten zu Lasten anderer eingingen. 

Kein Wunder, daß in den Unter- 
nehmen die Quo ten snpyiaTigfjan das 
Sagen bekamen. Aber auch sie konn- 
ten nicht verhindern, daß Außensei- 
terverhalten belohnt und System- 


treue bestraft wurde. Schließlich 
wurde das Rechtsmittel zum Politik- 
ersatz. In den 27 Jahren bis zur Ein- 
führung der Maßnahmen nach Arti- 
kel 58 sind lediglich 135 Klagen beim 
Europäischen Gerichtshof anhängig 
gewesen. In den knapp vier Jahren 
seit 1980 sind bereits 129 Klagen an- 
hängig gemacht worden, wovon 115 
allein das Quotensystem betref- 
fenJNur abgebrühte Gegner der 
Marktwirtschaft können an einem 
solchen System Gefallen finden. Sie 
werden auch nichts gegen die Geld- 
verschwendung durch Erhaltungs- 
subventionen einzu wenden haben, 
die schlimmste, ökonomische Res- 
sourcen vernichtende Krankheit, die 
Europa befallen hat. 

Beides, ein denaturiertes Quoten- 
system und die bislang nicht gebrem- 
ste Subventionitis in den meisten 
EG -Ländern, wird letzten Endes die 
Wettbewerbsfähigkeit Europas, spe- 
ziell der europäischen Stahlindustrie, 
zerstören. Es ist deshalb höchste Zeit 
zur Umkehr. 

Zwar haben Bundesregierung, 
Stahlindustrie und Gewerkschaften 
den Willen und die Kraft, auf eine 
Verlängerung des Kodex wie des Kri- 
sensystems und Artikel 58 zu verzich- 
ten. Kann man das aber auch von den 
anderen Mitgliedsstaaten und der 
EG-Ko mmission sagen? Die Skepsis 
unter den Kennern in Politik und 
Wirtschaft überwiegt bei weitem. 
Deshalb müssen sich auch in der 
Bundesrepublik angesichts der fort- 
dauernden zweistufigen Verwaltung 
Politiker, Unternehmer und Gewerk- 


schaften auf Alternativen einstellen; 
Auf einen europäischen Konsens, der 
nicht dem Konsens in unserem Lan- 
de entspricht oder gar auf (dann hof- 
fentlich nur vorübergehende; natio- 
nale Allein g ä nge. 

Wie immer aber auch das politische 
Umfeld und die allgemeinen und spe- 
ziellen Rahme nbedingun gen ausse- 
hen mögen, von den Unternehmen 
der deutschen Stahlindustrie werden 
für die Zeit nach 1985 Strukturverän- 
derungen erwartet, die über diejeni- 
gen hinausgehen, die schon hinter ih- 
nen liegen. Eine wesentliche ist so gut 
wie abgeschlossen: die Verselbstän- 
digung der Stahlaktivitäten in Toch- 
tergesellschaften der Konzerne. Sie 
mag einer eigenständigen Dynamik 
entsprungen sein; beschleunigt wur- 
de sie ganz gewiß durch eine kleinge- 
druckte Vorschrift in den Richtlinien 
zur Strukturhilfe. 

Nach dem Scheitern des Moderato- 
renmodells stehen diese Tochterge- 
sellschaften und ihre Mütter vor der 
Entscheidung, 

® den Weg der Spezialisierung zu 
wählen („klein aber fein" zu werden I 
und das größere Risiko zu ertragen, 
wenn dabei aufs falsche Pferd gesetzt 
wurde. 

® oder durch Fusionen eine mög- 
lichst vollständige Produktionspaiet- 
te aus vollintegrierter Erzeugung an- 
bieten zu können, um auf diese Weise 
krisenunabhäniger zu werden. 

9 oder beides durch Gemeinschafts- 
beteiügungen zu kombinieren. 

Auch wenn man die Möglichkeit 
einer Einheitsgesellschaft oder gar 


die Verstaatlichung ausdrücklich au- 
ßer Betracht läßt, kann man sagen, 
daß die Struktur der deutschen Stahl- 
industrie in den neunziger Jahren ei- 
ne andere als die gegenwärtige sein 
wird. Angesichts der knapper« Res- 
sourcen kommt für sie die Stunde der 
Wahrheit, wenn Investition sent- 
scheicungen für emeuerungsbedürf- 
tige Brei: band Straßen anstehen. 

Anläßlich des diesjährigen Elisen- 
hüttentages sollte man zusammenlas- 
send reahstischerweis* akzeptieren. 
Haß der hohe Stelle nwert. den die 
Stahlindustrie in der industrieller. 
Welt der Vergangenheit besaß, veric- 
rengegangen und durch andere Prio- 
ritäten ersetzt worden isL Das gib 
auch für Teile der verarbeitenden In- 
dustrie. Für jedermann sichtbar be- 
findet sich die Werftindustrie schon 
seit längerem in einer Krise. Schlim- 
mer und von nachhaltigerer Wirkung 
wäre es. wenn sich die Informationen 
aus derAutomobihndustrie über eine 
bevorstehende Anpassungskrise be- 
stätigten. 

Ob Europa und speziell die Bun- 
desrepublik ihre Bedeutung im Wett- 
bewerb der Produktionsslandorie der 
Welt behalten kann, wird mit davon 
abhangen. ob die Unternehmen sete- 
gen, die gegenwärtig mit Quoten- 
experten und Subventionsberalem 
besetzt sind, wieder von innovations- 
offenen und risikobereiten Unterneh- 
mern geführt werden können. Das 
Szenario der zukünftigen Entwick- 
lung hält dazu alle Chancen offen. 

HERBERT W. KÖHLER. MdB 
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Die Ziel vorgaben der 
nationalenlind internatio- 
nalen Stahlhersteller und -Ver- 
arbeiter an ihre Ausrüster sind ein- 
deutig: besser produzieren in Menge und 
Qualität, dazu Energie einsparen und die 
Umwelt weniger belasten. 

Diese Forderungen auf wirtschaftliche 
Art effektiv erfüllen zu können, setzt abge- 
stimmte Produktionssysteme in bisher 
nicht gekannten Dimensionen voraus. 

Das größte Walzwerk der Welt ist einer 
unserer Beiträge hierzu. Wesen tlicher 
Teil dieser Anlage, eine Lieferung an die 
AG der Dillmger Hüttenwerke mit Inbetrieb- 
nahmetermin 1985, ist ein Grobölech- 

Walzgerüst der Superlative. 


Ausmaße und LeistungS' 
daten wie Ballenlänge, 
Walzkraft, Walzenständerge- 
wicht, Stär.derquerschnitt, Wal- 
zenzapfenlager und Antriebsrnoment 
übertreffen alle bisher gekannten Dimen- 
sionen. Auf der Anlage können Röhren- 
bleche für 64" Rohre, Bau- und legierte 
Stähle gewalzt werden: schneller, wirt- 
schaftlicher, präziser. 

Die Technik steht bereit für Stahl in neuen 
Dimensionen. 


Manr.esmann Demag...die ganze 
Hüttentechnik 


rmsnnesmann technohgie 


H3S 



ann@smafä§i D@msg Hüttentechnik 



Geschahst;' uppi? Metailgew mnung 
Fosifach 1ÖI984. Komgsfraße 5 7 
D-4100 Duisburg 1 
Telefon i020:-i 394o. 
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Auch 1984 wird die Welt-Stahlindustrie die 
Rekordproduktion des Jahres 1979 nicht er- 
reichen. Doch die Erholung der Stahlnachfra- 
ge in diesem Jahr läßt erstmalig wieder eine 
etwas optimistischere Beurteilung der Aus- 
sichten für die Stahlbranche zu. Zu diesem 
Ergebnis kam das Internationale Eisen- und 
Stahlinstitut (IISI) in Brüssel. Während der 


ersten acht Monate dieses Jahres haben die 
Mitgliedsfirmen des Instituts 13,7 Prozent 
mehr Rohstahl erzeugt als im Vergleichs- 
zeitraum des Vorjahres. In den USA stieg die 
Produktion besonders stark um 22,4 Prozent. 
In den Ländern der Europäischen Gemein- 
schaft waren es immerhin fast 13 Prozent und 
in Japan 11 Prozent mehr als 1983. 
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Mehr Zuversicht für 



^r~'vas Internationale Eisen- und 
I jStahlinstitut schätzt daß die 
J— ^Wiederbelebung der Nachfra- 
ge nach langlebigen Verbrauchsgür- 
tem, besonders nach Personenkraft- 
wagen, den Stahlbedarf der westli- 
chen Welt auf 438 Millionen Tonnen 
ansteigen lassen wird, ein Zuwachs 
von etwa 9 Prozent gegenüber 1983. 
Fügt man den Stahlverbiauch der 
Staatshandelsländer hinzu, so kann 
man davon ausgehen, daß der Wett- 
stahlbedarf in diesem Jahr zum er- 
sten Mal seit 1980 rund 710 Millionen 
Tonnen erreichen wird. Der Auf- 
schwung des Jahres 1984 hat die Er- 
wartungen der Industrie, wie sie sich 
Ende letzten Jahres darstellten, weit 
übertroffen; 1984 war allgemein ein 
Jahr kräftiger wirtschaftlicher Er- 
holung. 


Ungeachtet dieser positiven Erwar- 
tungen werden anhaltende und welt- 
weite Wirtschaftsprobleme entschei- 
den, in welchem Maße der Auf- 
schwung sich im nächsten Jahr und 
darüber hinaus fbrtsetaen wird. Ge- 
genwärtig will es scheinen, daß mit 
einer Verlangsamung des kräftigen 
Auftriebs des Stahlverbrauchs der 
letzten Monate zu rechnen ist, mit 
Stagnation oder sogar einem leichten 
Rückgang der Nachfrage in der Mehr- 
zahl der Industrieländer. Der wirt- 
schaftliche Aufschwung in den mei- 
sten Ländern war nur von einer zö- 
gernden Belebung der Investitionstä- 
tigkeit begleitet. Hinzu kommt - viel- 
leicht von noch größer»' Bedeutung 
für den Stahlverbrauch daß die In- 
vestitionsausgaben sich mehr auf 
leichte Anlagen konzentriert haben 
als auf schwere Ausrüstungen und 
Maschinen oder auf die Bautätigkeit 
zur Erweiterung von Kapazitäten. 
Außerdem setzt sich in vielen Län- 
dern eine Grundhaltung der Wirt- 
schaftspolitik fort, die öffentliche In- 
vestitionen - und mit ihnen stahlin- 
tensive Infrastrukturausgaben - auf 
nierigem Niveau halt 


Einschränkungen dieser Art wer- 
den, so wird geschätzt einen Stahl- 
verbrauch der westlichen Welt von 
441 Millionen Tonnen ergeben, um 3 
Millionen Tonnen mehr als für 1984 
erwartet Zusammen mit den Staats- 
handelsländem wird der Weltstahl be- 
darf dann 719 Millionen Tonnen errei- 
chen. Wenn dies auch insgesamt und 
im Vergleich mit der Rezession von 
1982 und 1983 ein recht gutes Ergeb- 
nis ist beschränkt sich der Nachfra- 
gezuwachs doch fest ausschließlich 
auf die Entwicklungsländer, insbe- 
sondere auf Lateinamerika, wo eine 
Zunahme des Stahlverbrauchs um 
11,5 Prozent erwartet wird, sofern 
nicht erneute wirtschaftliche Rück- 
schläge dies wieder zunichte machen. 


Diese gedämpften Erwartungen 
für die Stahlnachfrage sind eine Fol- 
ge der weiterhin bestehenden Un- 
gleichgewichte, sowohl im Handel als 
auch struktureller Art, die den Wirt- 
schaftsablauf in den letzten Jahren 
weltweit bestimmt haben. Die anhal- 
tende Arbeitslosigkeit, die enormen 
Defizite der öffentlichen Haushalte, 
die restriktive Geld- und Finanzpoli- 
tik und hohe Realzinssatze beein- 
trächtigen auch weiterhin die private 
Investitionstätigkeit und den priva- 
ten Verbrauch. Gleichzeitig sind die 
internationalen Handelsbeziehungen 
durch protektionistische Pressionen 
und Subventionen verzerrt worden 
und durch Wechselkurse belastet, de- 
ren Basis nicht mehr die Handelsströ- 
me. sondern kurzfristige Kapitalbe- 
wegungen sind. 


Wenn auch das internationale Ver- 
schuldungsproblem in letzter Zeit 
durch Umschuldungen und andere 
Maßnahmen etwas gemildert worden 
ist so behält es doch furchterregende 
Dimensionen. Ob der Aufschwung 
der Jahre 1983 und 1984 noch über 
1985 hinausreichen wird, hängt we- 
sentlich davon ab, ob die mit der in- 
ternationalen Schuldenklise, mit wei- 
ter steigenden Zinssätzen oder einem 
noch stärkeren Dollar verbundenen 
Risiken unter Kontrolle gehalten wer- 
den können. 


Wie sind nun die Aussichten für die 
kommenden zehn Jahre? Der Welt- 
stahlverbrauch wird 1090 etwa 722 
Millionen Tonnen erreichen und Ins 
1995 auf 745 Millionen Tonnen anstei- 
gen können. Hierbei handelt es sich 
um Schätzungen des Internationalen 
Eisen- und Stahlinstituts in Brüssel, 
die nicht unbedingt die Meinung an- 
derer widerspiegeln. Eine solche Ent- 
wicklung würde zwar insgesamt ei- 
nen Zuwachs über den Trendwert 
von 700 Millionen Tonnen im Jahre 
1935 bedeuten, aber das Wachstum 
beschränkt sich fest ausschließlich 
auf die Entwicklungsländer der west- 
lichen Welt, auf China und Nordko- 


rea. 


Unter der Annahme, daß die Wirt- 
schaftspolitik der meisten Länder 
sich nicht der massiven Bekämpfung 


Sichtbarer Stahlverbrauch der Weit 

(Millionen Tonnen} 

198* 1985 VariJodennig (%) 

1985/1988 


ans, über Erzaufbereitung, Roheiseh-" 
und RohstahlhersteUung. ■ '* ’ . ; 


Industrieländer 

338 

337 

-0,3 

Entwicklungsländer 

100 

104 

+ 4,0 

Westliche Weit insqesamt 

438 

441 

+ 0,7 

COMECON 

212 

215 

■ +v 

China & Nordkorea 

60 

63 

+ 5.0 

Welt 

710 

719 

. +1,3 


Zukünftiger Stahlverbrauch der Industrieländer 

(Millionen Tonnen) 



1988 

1985 

1990 

1998 

Nordamerika 

136 

113 

114 

115 

EG 

102 

93 

91 

90 

Japan 

71 

73 

73 

73 

Andere Industrieländer 

44 

45 

47 

49 

Industrieländer gesamt 

353 

324 

325 

327 


■ Trotzdem vermitteln : Ausbrm- 
gungsraten ein msammengefaßtefr- 
Bild der wesentlichen. Verbesserun- 
gen, die anschließend an die Flüssig-' 
phase verwirklicht worden aind^alsör 
beim Vergießen, beim Walzen und-bei '' 
der Fertigbearbeitung. Sb hat/ipas, 
denn in Japan im Jahre 1988 aus je. 

100 Tonnen Rohstähl acht' Tonnen ' .. . 

mehr Pertigstahl erzeugt als lSTS.in . ^ 3 .$ dsr. : 
Europa betrug die entsprechende, 
Verbesserung des Ausbringens etwa 
fünf Tonnen, wobei sich der Abstand 
zu Japan schnell schließt. - ~ 



Zukünftiger Stahlverbrauch der Welt 

(Millionen Tonnen} 



1980 

1985 

1990 

1995 

Industrieländer 

353 

324 

325 

327 

Entwicklungsländer 

96 

104 

122 

140 

Westliche Welt insgesamt 

449 

4Z8 

447 

467 

COMECON 

208 

210 

200 

190 

China & Nordkorea 

48 

62 

75 

88 

Welt 

705 

700 

722 

745 


, Ein bedeutender Teü der Erhö- 
hung de? Ausbringungsraten.- ist -dar 
raschen Ausbreitung des Strangguß- 
verfehrens zuzuschreiben, das ; die 
verlustreiche Blockphase über- 
springt 1973 betrug der Strangguß- 
an teil an der japanischen. Rohstahler- 
zeugung etwa 20 Prozent; in der EG 
waren es zehn Prozent, in den Verei- 
nigten Staaten sieben Prozent. 1983 
hingegen wurden in Japan 86 Prozent 
des Rohstahls im Strang vergossen, 
in der EG 60 Prozent und in den USA 
31 Prozent Auch in den übrigenLan-- 
dem werden mehr und mehr Strang- 
gußanlagen errichtet trete der ailg^ 
meinen finanziellen Schwierigkeiten. 
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Quelle: IISI 


der Arbeitslosigkeit und damit einer 
Wehe öffentlicher Investitionen zu- 
wenden wird, ist damit zu rechnen, 
daß sich die Stahlnachfrage in den 
Industrieländern ungefähr auf dem 
gegenwärtigen Niveau halten wird. 
Somit wird 1995 der Stahlverbrauch 
in Nordamerika 115 Millionen Ton- 
nen erreichen, verglichen mit 113 Mil- 
lionen Tonnen vor zehn Jahren In 
der Europäischen Gemeinschaft 
dürfte die Nachfrage im selben Zeit- 
raum von 93 Millionen Tonnen auf 90 
Millionen Tonnen zurückgehen, wäh- 
rend der japanische Stahlverbrauch 
sich bei 73 Millionen Tonnen stabili- 
siert 


und 85 Prozent läge. Es besteht also 
begründete Aussicht, daß man, nach 
15 Jahren verheerend niedriger Be- 
schäftigung, zu Beginn der neunziger 
Jahre endlich zu normalen Verhält- 
nissen zurückkehren kann. 


Im Gegensatz dazu, und unter der 
Voraussetzung, daß die Schwierigkei- 
ten der Auslandsverschuldung sich 
allmählich lösen lassen, wird die 
Stahlnachfrage in den Entwicklungs- 
ländern der westlichen Welt sich von 
einem Trendwert von 104 Millionen 
Tonnen 1985 auf 140 Millionen Ton- 
nen zehn Jahre später erhöhen, wobei 
der Bedarf in Lateinamerika und 
Asien um ungefähr 40 Prozent stei- 
gen dürfte. 


Im übrigen vermitteln diese in 
Rohstahl ausgedrückten Zahlen zum 
künftigen Stahlverbrauch und zur 
Kapaätatsentwicklung einen verzerr- 
ten und unrealistisch deprimierten 
Eindruck: Rohstahl ist lediglich das 
Einsatzmaterial, aus dem Stahler- 
zeugnisse hergestellt werden. Ent- 
scheidend ist, was mit dem Rohstahl 
gemacht wird, und was die Kunden 
aus den Fertigprodukten hersteilen. 
Und gerade hier sind in den letzten 
Jahren bemerkenswerte Fortschritte 
gemacht worden. 


Schon wird mehr als die Hälfte der 
Rohstahlproduktion der.: westlichen 
Welt im Strang vergossen; die Anla- 
gen selbst sind verbessert worden zur 
Erweiterung des - Anwendungsbe- 
reichs und zur Ausweitung des Erze» 
gungs p rogr a mms. Solche -Entwick- 
lungen verdeutlichen, wie aufge- 
schlossen die Stahlindustrie techno- 
logischen Neuerungen gegenüber- 
sieht und mit welcher Schnelligkeit 
vielversprechende Ideen in der in- 
dustriellen Praxis verwendet wenden. 




Der Strangguß ist jedoch nur ein, 
wenn auch deutlich sichtbares Bei- 
spiel für die Bereitschaft der Stahlin- 
dustrie, neue Technologien zu absor- 
bieren und industriell zu verwerten. 
Der Einsatz von Rechnern in allen 
Sektoren der Stahlindustrie," beson- 
ders aiich beim Walzen und der Per- 
tigbearbeiturig, ist dafür ein weiteres 
Beispiel 






Die somit im wesentlichen in den 
Entwicklungsländern stattfindende 
Expansion wird die gesamte Stahl- 
nachfrage der westlichen Welt wäh- 
rend der kommenden zehn Jahre von 
428 Millionen auf 467 Millionen Ton- 
nen erhöhen. Allerdings wird 1990. 
angesichts der Stagnation in den Irv- 
dustxienationen, mit 447 Millionen 
Tonnen nur knapp wieder das Niveau 
von 1980 erreicht Dieses Ver- 
brauchsvol umen aus der bestehen- 
den Produktionskapazität zu decken 
wird kaum Schwierigkeitewn berei- 
ten. Selbst ein unerwartet starker 
zyklischer Aufschwung um 1990 wür- 
de nur zu einen Nachfragevolumen 
von etwas weniger als 300 Millionen 
Tonnen Rohstahl führen. Man 
schätzt, daß die Rohstahlkapazität 
1990 jedoch etwa zwischen 570 und 
610 Millionen Tonnen liegen wird, so 
daß die durchschnittliche Kapazitäts- 
ausnutzungsrate dann zwischen 80 


Trotz der erschreckenden Finanzsi- 
tuation der vergangenen zehn Jahre 
hat die Industrie eindrucksvolle tech- 
nologische Verbesserungen erzielt 
Modernisierung, Energieeinsparung, 
verbesserte Ausbringungsraten, Er- 
höhung der Erzeugnisqualität und 
Ausweitung der Angebotspalette sind 
in aßen Sektoren vorangetneben wor- 
den. Es hat vielleicht keine revolutio- 
nierenden Durchbrüche gegeben, 
aber dafür stetige und bemerkens- 
werte Evolution. 
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Da aße diese Verbesserungen über 
die gesamte Industrie mit ihrer gro- 
ßen Vielfalt von Verfahren und Er- 
zeugnissen verstreut sind, ist es 
schwierig, ihren kombinierten Effekt 
meßbar zusammenzufessen. Es gibt 
jedoch ein Maß, das wenigstens einen 
Gesamteindruck des technischen 
Fortschritts in der Stahlindustrie ver- 
mittelt: die Entwicklung des Ausbrin- 
gens. Hier zeigt sich die zunehmende 
Effizienz, mit der Rohstahi in Fertig- 
produkte verwandelt wird. Gewiß 
mögen auch Ausbringungsraten kein 
vollkommener Maßstab sein: die Er- 
zeugnisse selbst ändern sich, es än- 
dert; sich ihr Anteil an der Gesamter- 
zeugung. Auch sagen sie nichts über 
Entwicklungen im sehr wichtigen 
„schweren“ Bereich der Industrie 


Natürlich ist die Erzeugung von 
mehr und besserem Fertigstahl aus 
jeder Tonne Rohstahl nicht der eäm- 
ge erzielte Fortschritt Die -höhere 
Qualität und die verbesserten Eigen- 
schaften der Stahlerzeugnisse von 
heute versetzen den Verbraucher in 
die Lage, wesentlich geringere Men- 
gen einzusetzen und dabei gfekfrüei- ~ 
tig bessere Ergebnisse zu erri eten. Iro- " 

Markt selbst erwächst dem Stahl die 
schärfste Konkurrenz vom besseren- 
Stahl Die Verwendung von hochfe- 
sten, niedriglegierten Stahlen in der 
Automobilindustrie ist weithin be^ 
kannt. jedoch haben sich ähnhche 
Entwicklungen auch in anderen Ver- 
braucherindustrien durchgesetzt Im 
Bausektor erreicht man mit, mnripr- 
nen Stahlprodukten Resultate, deren 
Verwirklichung von zwanzig Jahren 
noch die doppelte Stahlmenge erfor- 
dert hätte. Es darf also aus den ange- 
führten Zahlen nicht geschlossen 
werden, daß der Stahlmarkt erstarrt ': . 
ist. Jede Tonne Etohstahlwirdinfefisir.'tv 
ver genutzt als je zuvori und dfeVer- iiglZZ' 
bra u chsvoraussch ätzungen .sollten •" . : : ' /'= 
auch so verstanden werden . 1 ' *■ r ' ^ - ■ - •- 
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RofaaoMJft tectigUcfc da» Einsatz- 
mrt«M.md«D hochwertige Er* 


. Bestimmt hat der Bundes- 
minister für Forschung und 
Technologie recht, wenn 
er sagt: „Wir müssen weg 
von der Mentalität der 
siebziger Jahre, wonach 
nur dann etwas erfunden 
werden darf, wenn der 
Staat durch einen Scheck 
seinen Segen dazu gibt. 4 * 
Aber heute geht es weni- 
ger um das Erfinden-Dür- 
fen als vielmehr um das 
Erfinden-Müssen. Dabei 
sollte mit Anreizen nicht 
gegeizt werden. Die Un- 
ternehmen sind bereit, ih- 
ren Anteil.beizutragen, ob- 
wohl die Ertragslage viel- 
fach nicht zufriedenstel- 
lend ist. Von jeher waren 
es die Unzufriedenen, die 
den Fortschritt brachten. 
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. . . ontschokäond ist, wes «ft dem Rohstalt! gemacht wird. Gerade bei 
den Fertigprodukten wurden bemerkenswerte Fortschritte erzielt Dees 
Foto zeigt die Stützrollen eines Kaltband- Walzwerkes. 
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Z u allen Zeiten ist das.Geschäft 
mit der Forschung eine höchst 
risikobehaftete Angelegenheit 
- » gewesen. In kaum einem Falle ist es 
dem Forsfcher gegeben, vorauszusa- 
- gen, -ob seine Bemühungen zu greif- 
'4 baren Resultaten fuhren werden, ln 
manchen Bereichen - etwa auf dem 
Felde, der Grundlagenforschung - 
c;. steht“ die Gewinnung neuer Erkennt- 
nisse auch nicht so sehr unter dem 
^ Zwang, Erfolge vorzeigen zu müssen; 
"--■ sie ist nicht nutzenorientiert und darf 
: : sich daher als „Forschung um der 
r - ; Forschung willen •* verstehen. - 

Anders die anwendungsonenderte 
Forschung, . Für sie ist es eigentlich 

/" geradem Vorbedingung, mit einer ge- 
wissen Aussicht auf Erfolg im Sinn 
- - herzeigbarer Resultate in Angriff ge- 
nommen zu werden. Ist sie deshalb 
- weniger risikoreich? Nach allen yor- 
: - liegenden, teilweise leidvollen Er- 
fahrungen ganz sicher nicht Und das 
hat seine Gründe. • 

Wo. ein Risiko liegt, muß es immer 
Leute geben, die bereit sind, es zu 
tragen, und sie können es nur dann, 

-• wenn es räh Motiv fiir sie gibt, dies zu 
tun. Die Geschichte weiß von Poten- 
. taten, die als. Mäzene auf getreten 
sind, allein, um ihr Ansehen zu mehr 
ren oder ai der vagen Hoffiiung, ihre . 
bedürftigen Staatskassen irri Erfolgs- 
falle vielleicht .doch.ein wenig füllen 
: zu können. Nicht selten mag auch fiir 
. Kaufleute, Industrielle od^BankieTS 
das Mäzenatentum als ein Ausdruck 
. selbstbewußten.^ Bürgerstolzes Bet. 
weggrimd ge n u g gewesen sein. 

Ohr^dkß sie io unseren Tagen aus- . 
gestoriüan wäreü^ ist doch an die Stel- 
le der privaten l®zene zur Fman 22 e- 
rung von Forschung mehr und mehr 
die öffenUkfe HandgetiEtHi, also die 
Steuerzahler Und seit" Bestehen der 
Bunäesrep^lik D^twhland haben 
alle Regierungen stolz die Budgets in 
üirenri Häiishaltspläri vorgezeigt, die 
der Förderung der Forädlüng dien- 
ten; gleiches gilt natürlich für eine 
gro& Zahl anderer Industrieländer, 

Absr^genartigerR-eise ist m der 
Bundesrepublik Deutschland - an- 
derwärts ist man da weita us weniger 
pingelig T^die pffenthcbe Forsch ungs- 
fonäerang von jeher mit einem gewis- 
sen Raut-goüt behaftet. Da gibt es das 
Lager derer, die die Grundlagenfor- 
schong.für etwas halten, das - weil 
keine greifbaren oder gar verwertba- 
ren Ergetmisse herausspringen - als 
privTrtes Hobby von den Wissen- 
schaftlern zu betreiben wäre. Auf der 
anderen Brite tmd insbesondere in 
Unternehmer kreisen ist die Zahl je- 
ner nicht , gerade gering, die da arg- 
wöhnen, .hinter staatlicher For- 


schungs- oder gar Innovationsfor- 
derung stehe das höchst unsittliche 
A nsin nen einer Administration, in 
Richtung Planwirtschaft und Ent- 
mündigung unternehmerischer Ent- 
scheidungen in das Marktgeschehen 
euizugreifen. Ein bloßer Verdacht 
wird, auch wenn er stetig wiederholt 
wird, nicht erhärtet, und bis jetzt je- 
denfalls fehlt es an Beispielen dafür, 
daß öffentliche Förderung im indu- 
striellen Bereich in die gefürchtete 
Abhängigkeit geführt hätte. 

Was steht denn wohl für eine Ab- 
sicht hinter den Förderungsbemü- 
hungen durch den Staat? Prestige- 
denken, Profilierungssucht politi- 
scher Ehrgeizlinge etwa? Oder ist es 
nicht vielmehr der Zwang zum Han- 
deln, angesichts einer nun einmal 
herrschenden Lage auf den Markten 
der Welt. 

Seitdem viele der sogenannten 
Entwicklungsländer den traditionel- 
len Industrienationen auf Schritt und 
Tritt in nahezu allen Bereichen der 
Versorgung des Marktes mit Halbzeu- 
gen und Fertigteilen unbarmherzig 
im Nacken sitzen, kann die Bundes- 
republik Deutschland es sich nicht 
mehr leisten, dieser Entwicklung ta- 
tenlos zuzuschauen. Auf zu vielen Ge- 
bieten wurde schon die einst markt- 
beherrschende .Position eingebüßt 
Unbestritten kommen den jungen In- 
dustrienationen einige Bedingungen 
entgegen, wie sie für die klassisrhpn 
Industrieländer nicht gelten und 
jauch nie gegolten haben. Unter Ein- 
satz modernster Produktionsein- 
richtungen, die von den Altmeistern 
geliefert wurden, sind sie in der Lage, 
zu manchmal unerhört niedrigen 
Preisen zu fertigen und anzubieten. 


Wissenschaft, Praxis und 
Management im Verbund 


Für eine Vielzahl von deutschen 
Unternehmen - und das gilt beson- 
ders fiff die klein- und mittelständi- 
sehen — tritt -erschwerend hinzu, daß 
solche Fakten wie sinkende Rendi- 
ten, eine in zahlreichen Füllen unzu- 
reichende Kapitalausstattung, immer 
zeitaufwendiger und kostenträchti- 
ger werdende Neu- und Weiteren t- 
wicklungsprozesse und nicht zuletzt 
ein Wust von erschwermsbringenden 
Auflagen der Realisierung erfolgver- 
sprechender Produktideen bezie- 
hungsweise kostensenkender Ferti- 
gung im Wege stehen. Risiken also 
und Unwägbarkeiten, denen sich je- 
der Unternehmer gegenübersieht 


und die er kaum noch im Alleingang 
zu meistern vermag Gemeinsames 
Handeln ist geboten. 

Vor diesem Hintergrund und ange- 
sichts der Verantwortung fiir die Ent- 
wicklung der Volkswirtschaft sollten 
die Bemühungen aller bisherigen 
Bundesregierungen um Förderung 
der Forschung - auch und nicht zu- 
letzt der anwendungsorientierten 
Forschung und Entwicklung, viel- 
fach auch als Innovationsforderung 
zu verstehen - einmal gewürdigt wer- 
den. Hier diktieren die Gesetze des 
Marktes, was zu geschehen hat Zu 
langes Fackeln, zu zögerndes Vorge- 
hen können sich rasch verheerend 
auswirken; der Beispiele dafür gibt es 
schon zu viele. 

Freilich kann es nicht gleichgültig 
sein, wie und nach welchen Zielen 
ausgerichtet die staatliche Förderung 
erfolgt Neben einigen anderen Mo- 
dellen hat sich hier - für den Insider 
unumstritten - die Gemeinschaitsfor- 
schung als ein Weg erwiesen, der zu 
außerordentlich guten Erfolgen führ- 
te. Dabei ist der 3egriff „Gemein- 
schaftsforschung*' so aufzufassen, 
daß im Verbund von Wissenschaft 
Praxis und Forsch ungs management 
Forsch ungs- und Entwicklungsarbei- 
ten von diesen Par tner n gleichb& 
recht! gt und im Interesse einer Bran- 
che, nicht eines einzelnen Unterneh- 
mens, initiiert und durchgeführt wer- 
den. 

Dabei spielt der horizontal struktu- 
rierte Forschungszusammenschluß, 
in dem Firmen miteinander im Wett- 
bewerb stehen, eine ebenso brauch- 
bare Rolle wie der vertikale; das ist 
jener, der Partner mchgeschalteter 
Verarbeitungsstufen zu einer Pro- 
blemlösung zusammenführt Bei Lö- 
sung der gestellten Forschungsaufga- 
ben in dieser Konstellation ist nahezu 
vollkommen sichergestellt, daß unter 
Einsatz eines hohen wissenschaftli- 
chen Potentials nicht an den Bedürf- 
nissen der Praxis vorbei und daß un- 
ter höchst wirkungsvoller Verwen- 
dung der vorhandenen Geldmittel ge- 
arbeitet wird: brauchbare, sprich 
rasch umsetzbare Forschung zu ei- 
nem für alle vernünftigen Preis. 

Es sei nicht verschwiegen, daß es 
sich manchmal nicht ganz einfach ge- 
staltet, Forschungspartner aus der In- 
dustrie, die sich als Wettbewerber im 
Markt tagtäglich begegnen, zur Lö- 
sung einer firmenübergreifenden 
Aufgabe an einen Tisch zu bringen. 
Ebenso ist es nicht immer leicht, be- 
sonders beim Kleinuntemehmer, der 
als Mitspieler unverzichtbar ist, eine 
gewisse Schwellenangst gegenüber 
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der Begegnung mit der hochkaräti- | 
gen Wissenschaft abzubauen. 

Und selbstverständlich wird von 
den Lndustriepartnem, die im Regel- 
fall mit einem angemessenen finanzi- 
ellen Anteil an der Realisierung des \ 
Vorhabens beteiligt werden müssen, 
nie die Gelegenheit ausgelassen, sich 
erst einmal mit Hinweis auf die soge- 
nannten „Tritt brettfahrer“ oder „For- 
schimgsschinarotzer* 1 ein wenig vor [ 
dem Engagement zu zieren. Meistens I 
allerdings nur beim ersten Mal, denn j 
sehr rasch erfassen die Partzier aus I 
der Praxis, welche Vorteile sich aus jj 
der gemeinsamen Arbeit ergeben und j 
sie begreifen, daß zunächst vermeint- : 
liehe Nachteile durch die Mitarbeit K 
von Anfang an mehr als aufgewogen I 
werden. I 


Schnelle Hilfe ohne 
übertriebene Bürokratie 

Wie aber kann solches Bemühen ! 
um Hilfe zur Selbsthilfe durch staatli- | 
che Organe gefordert werden? Je 6 
nach Befindlichkeit der Wirtschaft I 
bei uns, aber auch in der Europäi- jj 
sehen Gemeinschaft, hört man immer jj 
neue Parolen Da ist von der „sanften 
Förderung“ die Rede, womit wohl in- 
direkte, über steuerliche Abschrei- 
bung erfolgende Maßnahmen um- 
schrieben werden. Da wird auch ge- 
sagt, es müsse „die Breite“ richtig 
finanziert werden, der Kenner weiß 
schon, was immer damit gemeint sein 
mag. „Technologie-Bündelung“ ist 
ein weiteres der Schlagworte von de- 
nen es noch so viele gibt, die anläß- 
lich offizieller und offiziöser Veran- 
staltungen strapaziert werden. Wie | 
aber ist es mit der Umsetzung in die I 
Tat? 

Niemand wird bestreiten wollen, 
daß einiges getan wird in Sachen Ge- 
meinschaftsforschung, und offen- 
sichtlich haben sich auch die Erfolge 
derartiger Maßnahmen bis in Parla- 
ment und Kabinett hinein her- 
umgesprochen. Ob es jedoch genug 
ist. was getan wird, darüber gehen die 
Meinungen bei Zuwendungsgebem 
imdZuwendungsemplängeni ausein- [ 
ander. Das Feld, das gute Ernte ver- 
spricht, erstreckt sich weit und wül 
beackert werden. Oder Klartext: der 
angemeldete Bedarf an Mitteln ist 
groß, aber nicht unbescheiden, und er 
harrt der Bewilligung. Möglichst bald 
und ohne übertriebene Bürokratie. 

GÜNTER KL WISNIEWSKY 

Geschäftsführer der Studiengeseii- 
schaft für Anwendungstechnik von 
Eisen und Stahl 
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SCHROTi^^RTSCHAFT / Drastischer Anstieg der Mengen und der Preise 

Mehr Absatz als selbst im besten Stahlboom- Jahr 

Ö . ;:.äy- ~ L . . ' 

as ^fajteri a r von dem sie leben, sogar seine im letzten Stahlboomjahr Eine Preishausse, die der Schrott- satz in den El ektrostahl werken be- 
sö-furdiedeutsche Stahlin du- 1974 erzielte Versandleistung noch hahdel mit einem biederen Argument wirkten den Boom für die Händler. 



' * L y ' ' ' r ft- ^ Ja *5 ‘uT-uSX 


rx-t" ■* 

u vi, - > T vi 




riiie die emzige ünd obendrein dank 
igesp^cherterErffirgie“ stets beson- 
ifegskögti^günstige heimische Eisen- 


_hphe: lafed Brähche. In der lan- 
. gen StaHkrfse wffl- fes auch für diesen 


r ^ genüg der Gesang öm finsteren 
( Wäde der Verlükte uad 7 Fir- 
• Tiiena jsanimenbrüche. • • • . 

. '.X . '■.* - . . 

-■'■^t^ischer noch als schon im 

ist 

^höigen Verl^«ai4JM4 
d» FJäite. einem. Aufschwung der 
Absatzmengen und der Preise gewi- 
daeni X)ie\Schrcttwirt5chaft, die mit 
i •^ajntaliniensiv'en . Aufberei- 


jen f "äis LBabde! s- Charakte r hat, lebt 
im SwmenschehL 

Urtal ist nach dein bis Ende 
August vorüegenden Zahlen auch itir 
das volle Jahr 1964 nicht mehr umzu- 
stbßai. In den .ersten acht Monaten 
hatderSchrotfhandd steinen Gesamt- 
versand.-um li j Prozent auf 9^3 MH . 

^aenTanüestejhöht. Lfemit hat er 

, , / ■ " # • 1 

-J, 1 -.-- - 9 ■ - 


sogar seine im letzten Stahlboomjahr 
1974 erzielte Versandleistung noch 
um fünf Prozent übertroffen. Spitzen- 
ergebnisse auch beim Hauptabneh- 
mer: Analog zu ihrem bislang rund 
zwölfprozentigen Anstieg der Roh- 
stahlproduktion (die allerdings ein 
Viertel niedriger als 1974 bleibt) ha- 
ben die deutschen Stahlwerke ihre 
Schrottbezüge vom Handel bis Ende 
August um zwölf Prozent auf 5,78 Mil- 
lionen Tonnen gesteigert 

Sehr kräftig sind auch die Schrott- 
preise gestiegen, t der Preis für die 
Standardsorte 0 an der Ruhr vor zwei 
Jahren noch auf einem Hungemiveau 
von 140 Mark je Tonne, so erholte er 
sich 1983 auf 180 und vom An fa n g 
dieses Jahres an auf 220 Mark je Ton- 
ne, im gleichen Rhythmus für die 
Sorte 2 auf 260 Mark je Tonne. Und 
nicht aller Bedarf wurde zu diesem 
Basispreis gedeckt. Je nach regiona- 
lem Marktverlauf und nach Qualitäts- 
anfbrdemngen der Kundschaft muß- 
ten und muß für Schrottsorten in ei- 
ner hohen Verarbeitungsstufe (wie 
für Kühl- und Shredderschrott) auch 
mehr gezahlt werden. 


Eine Preishausse, die der Schratt- 
handel mit einem biederen Arg umen t 
begleitet Nur so habe man auch Ware 
mit höheren „Erfassungskosten“ der 
Schzottsammelei der so schön ge- 
wachsenen Nachfrage zuführen kön- 
nen, zu der erstmals seit langem auch 
wieder die Gießerden mit eingm bis 
Ende August um 4,1 Proze n t auf 1,4 
Millionen Tonnen gesteigerten 
Schrottzukauf beitrugen. 

Bei den Stahlwerken freilich hatte 
der starke Schrottpreisanstieg denn 
doch auch andere Folgen. Man setzte, 
soweit es ging, im Hccbofenprozeß zu 
Lasten des teuren Schrotts wieder 
mehr auf Eisenerz. Der spezifische 
Schrotteinsatz je Tonne Rohstahler- 
zeugung fiel in diesem Jahr bisher auf 
358 1.373) Kilogramm zurück. Zu- 
gleich jedoch nahm wegen des immer 
höheren Einsa tzes der Strangießtech- 
nik der „Schrotteigenentfiall“ der 
Stahlwerke nur um sechs Prozent auf 
3,27 Millionen Tonnen oder halb so 
stark wie der Rohstahlausstoß zu. Der 
entsprechend höhere Zukaufsbedarf 
und der 11,6 Prozent auf 4.96 Mil- 

lionen Tonnen gesteigerte Schrottein- 


satz in den El ektrostahl werken be- 
wirkten den Boom für die Händler. 

Er wurde noch übertroßen von der 
Schrottausfuhr- Sie erhöhte sich bis 
Ende August um 16,6 Prozent auf 2,15 
Millionen Tonnen, während gugipich 
die Schrotteinfuhr um sogar 60,1 Pro- 
zent auf L2 Mfflin nen Tonnen wuchs. 
Größte Schrottzulaufquelle aus dem 
Ausland ist weiterhin PnHnnri i groß 
ter Auslandsabsatzmarkt Italien. 

Subventionsärger aus dem Süden, 
wie ihn die deutschen Stahlproduzen- 
ten nachgerade permanent mit Itali- 
ens Erzeugern haben, droht nun auch 
dem Schrotthandel Mit einem noch 
im Parlament liegenden Gesetz will 
Rom zur Stützung seiner Stahlindu- 
strie für Drittland-Schrotteinfuhren 
eine Frachthilfe von umgerechnet 80 
Mark je Tonne einführen. In die Rei- 
he der Widerständler gegen diese 
neue Subventionssünde reiht sich 
auch die deutsche Schrottwirtschaft. 
Sie befurchtet davon eine preistrei- 
bende Wirkung auf dem Weh- 
SchrottmarkL Und die hat sie beim 
heute für die Händler mehr als aus- 
kömmlichen Preisniveau überhaupt 
nicht nötig. JOACHIM GEHLHOFF 
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ibr »••••TOP-HOia 

fBt attraktiv-aktive Wtaterferien. 

[l- 12. -8.TZya.12.-B. 12^5.12.-22.12. 84 

„DEZEMBER- 
' s iq-+LL-WOCHEN 

ab Fr. 790.— rnlcl. Halbpension 
Skischule + Skipass 
in Appartements ab Fr. 695.- 

TENNIS+SKI- 
„ WOCHEN 

ab Fr. 795.— inM. Halbpension 
täglich l >.•* Sid. Tennisunierricfir 

SCHÖNHEITS- 
WOCHEN 

ab Fr 820 - inki. Halbpension 
im'n oder ohne Df är J 

FITNESS- 
WOCHEN 

ab Fr. 690.- inki. Halbpension 
(mit oder ohne Diät) 

• Hallenbad • Sauna • Massage • 
Fitnessraum • Beauty-Cenier # Coif- 
fure Damen /Herren • Tennis- und 
Squash-HaNen * Kegelbahnen • Bar/ 
Dancing • Rötisserie * Radetro- 
Stübfi # Garagen # GRATISBUS zu 
und von den Skiliften 

★ Familienarrangevnents -Ar 

savdy-hotr, ch-70so abosa 

Joe L Gdirei; Dir. 

Tal. 004181-31 02 11 
Telex 7«Z35 


WSW 

KULM HOTEL 
ST. MORITZ 

Auftakt zur Wirtesaison 

Sunshme-Släwocheii 

vom 1. bis 22, Dezember 1984 


SAVOGNIN 


Toni S gic r. CH-7451 Savognin 
Td. 004181/74 17 55 - T>- 74 339 


Behagliches Ersdriasstacuo. Halenbad 
5auna. Solanum. Tenntsftafle. Kegel- 
bahn. Dancing. Bar. Restaurants- 
SU-, Luglaut- und T— inis w ochon 
ab Fr. 53Z-— [HPJ. 


Hotel Schweizertiof 

Tel. 004182/6 64 12 -TX 74442 


VorteaHiafto Ski- u Langlauf -Fauechah 
arrangemefils kn Derernber. Jamar *■ 
März mit erstklassigen Leistungen in 
GsritdiLee - Komfort - Küche und 
Service. Modames ErstUasshaus via- 
»vis Hallenbad 




Engadin 


Hotel LflCOLLim 


Fam. B. van Engelen-Schneider 
CH-75Q4 Pontrescnj 

Tel. 004182/6 64 21 


Gemütlich - ruhige Lage Sonnen- 
terrasse Grill. Bar. Restaurant Ski- + 
LL- Pauschal wochen. Nähe Langtauf- 
iQipgn. 


Hotel Engadinerfiof 

Fam. Heinrich. Tel. 00*182*662 12 


Das gemütliche Hotel mit der guten 
Küche. Am Ausgangspunkt der Loipen 
und Skipisten. 

Im Januar und ab Mitte März 
I 



CH-7504 Pontresina 
Tel. 004182/6 7575 


• Neues Hotel GamUSOB.) 

• Komfortabel und gemütlich 

• Sefosftwahl-Tel.. Radio. Rfirabar 

• Sauna - Solarium - Garage - P 

• Günstige PauschokSkiwodien 



Hotel ExcelsiorAA * Ar 

N, und O. Rederer, Direktion 
Telefon 004181/31 16 Ci. 

Telex 74 128 


Ermklasshotel mit modernstem 
Komfort JT40 Berten) Sonnig, ruhig 
und zentral gelegen. 

Hallenbad. Sauna. Bar. 
Biindnersukbli- Eigener Busdienst 
zu Skiliften und Sport bahnen- Im 
Januar ab 10. März günstige Preise. 
Offen bis nach Ottern. 







HotelHofMaranAAAA 

Dir. E. Traber 

Tel. 004181/31 0185- TWex 74 329 


Erstktessbaus auf der Aroser-Sonneit- 
temsse. Alle Sücbirruner mit Sonnen- 
toggia. Direkt beim Hotel: Ski- u. 
Langlaufschule, Skilift. Eisbahn u. 
Curling. Auf. Januar - Anf. Faktruar + 
ab Mitte Mörz stark reduzierte Preise. 



Hotel Raetia* * ★★ 

Besitzer und persönliche Leitung: 

Famflie Hasior-Hofer 

Tel. 004181/31 02 41 -Telex 74 841 


Das Haus mit Chic und Charme. 
SonrngOf zentrale Aussichtslage- 
Neu: ln gemütlich-elegantem Ruatifc- 
stil Dancing- Bar. 

Anerkennt vorzügliche Küche. 
KP-Wöchenpauschale ab Fr. 455.- 
(VS -*■ NS). 


fcHWEFEL (jjYiü 

HüL ^- i-jj. 

Kj.0STER$ -ftHNtVj 


HaBenbad 3S°C l7 x 17 nt). 

Nach der Anspannung die Ent- 
spannung ! 

Kur- und SporthoreJ Bad Semeus 
CH- 7248 Klosters^Semeus 
Telefon 004183/4 14 44 




tfp 

ihr Gastgeber: 

L ZifiiiliCHiiMnru CH- 7270 Davos. 

M 00*183/8 54 19 -Telex 74306 



v HERZLICH WILLKOMMEN 

• ABe Zimmer mn Bad ader Dusche, WC. 
Frigo-Bar, Telefon, Radio«. 

• HALLBlSAD, SAUNA, SOLARIUM 

• Sper SU-Hit- und Langtairfwochen 

• 7 T*go Halbpension ab Fr 555.- 


bai Davos 
1450 m 


Cd tfÄCUs 

Hotel Sonnen haftde 

FamiHe & Schneider 
TeL 004181/72 11 35 


für ahönc und behagliche Winter - 
ferven 1 

Gepflegtes FanHAcnhofd Sonnige, 
sehr rutiigs Lage Gute Küche. 

35 Bmw Parkplatz. Taguapüuflchal- 
prose DM 50.- bis DM 80.- 


Otkte 1 


CTtMBOOm -tfeFmittitiaeiMm-negm 
45 Autominuten von Chur. 5 SWrfta. 

2 SessAahnev^ tekieWbftezeiten. 
Wändenw p g o . 


i. CH-7T34 Oborsaxen 
IbL 004185/31356 


ab DM 39&-/IXW. ab DM 330.- 


SURCUOUW 


MUNOHUN 

V erkehtaveröv CH-7T31 Surcuohn, 
TW. 004188/3 13 44 


9 Anlagen - 65 km PSssarv 
aJfikwdi wo ck eff & - 26. 1. + 9. - 3Q 
3.1985: Hotel +■ HP + SUpte* + Stoschute 
DM B9 Sl- Menwotang + Stemfi + 
Sbactade OM 370.- nüt Hjlp en slu n bi 
Restaurant DM 320L- 



1626 m 


Verkehrsbüro. Tot. 004182/94 12 14 
CH-6648 SAN BERNARDINO 


• Nai» Anlagea 35 km Abfahns- 
pisien. 15 km Loipen 

• Hotels, Fanerwohnungen. Massen- 


* 


tr,v 



das einzigartige Ambiente 
für fiaszmierenden 
Wintersport! 

Verlangen Sie unser SpeaaMngdwt 
für Dezember. Januar und M&z 

Kulm HtMOMSOOSL Moritz 
Tetefbh 0041-82 21151, Telex 74472 
Paixxama-Hdlaibad. Sauna 
Massage, Bars, Dancng, Grill 


für Cäite, cie g*rr;t gtni«s«n! 


Chur 




Ausgangsort zum Wintersport 

Die Kleinstadt im Zentrum der bekanntesten Skiregion 
der Schweiz. Jeden Tag auf neue Superpisten. Pau- 
schaiangebote mit Halbpension und Extraleistungen 

ab DM 459,- 

Ausk. bei VerkehrsbCro CH-7000 Chur, T. 0041/81/22 1818 



' \\ ieder einmal 

hocH*LfBEri* 

in unserem ^ 

Jugendstil-HoteL 

_:iif k iocivjiisr./.. 
Hc.’-ch I.Ln-JT I 

:n S ?.t; t :cr:cL 

mit hoic'ci'jor.^r 
'■'IhCl !'.-■■ Macil P.ünC 7t f 
n ■ : l - j n -lüI". 






. Wnitji' i-di\ 

f : f ^ ? ! 

-'27;! Di vc* 




Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



Bergferien and 
Badekur io Breites 
- heilende 
Vergnügen! 


Wmter Eigenes Skiclubhaus an 
scftneesicfieran Pisten f 
FrüNlng, Sommer, Herbat: Nr. 1 für 
Bade- und Wände rferien! 
Gefuhrte'Gletscher- und Beig- 
wartderungen 

Alpines Sole-Hallenbad 33TC 
Offenes Schwimmbad 25T 
1 Massagen, TherB^ten, Kurarzt 


BaMuttl SAUNA 
Botel GMNI III GlOllBI 
CWemrBietwni 


0041/2B/271618 
0041/28/27 26 82 
0041/26/ 27 1345 


KURORT BREITEN Telex 36652 
CH-3983 Breiten ob Morel VS 



BREITEN 


RIEDERALP* r. 
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Nordsee 


Jahreswechsel auf Sylt 

Westertaud «HÖS RÖ1H HtllfVlS Pers 

Preiswert, mit allem Komfort. Stadt- und strandnah. TeL 04537/407 


r- 


Ferienwlig. auf Sylt 

zu vernL, ab DO 40,- tSgL 
TeL 04651/10 78 


Kampen-Sylt 

ruhig u. ^emötUch unter Reetdach m. 
Bück Ober Heide. Dünen u. Heer, 
Wo , gen f. 2 bis 6 Pen, ganzjährig im 
LÜ7SENH0P il Friesenhöf GOMWfflD. 
Hauspiosp. Pf. 40, 2285 Kämpen 
TeL: 04851-411 10 


INSEI SYLT 

BMUlMaBAMt Ölte. ■ * " 

wp| W H vt mcu r-vc aniBig. tnwf nemoe 

Ferieo-Wbopi anf der gesamt Insel 
2280 Westerlands WUbelmstraße 6 
Telefon (04651) 2 25 74 


Sylt 


„Reben sind dos beste Mittel zur Selbstbildung/ 


Karl Julius Weber 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 9 


U3 


mii v Komf.-WbA. für 2-6 Fers., 
VVI T Färb-TV.lk Schwimmt)., 
Ol LI Sauna, TeL 04106/44 57 


Sylt Ferien 

seatr. Beleg. Kft-Pewos für 2-6 Pen. 
ab DH 40.-/Tag 

Hau, Mkfcsbwg, ioh.-Mäner-Str. 26, 
228B WesteriOBd, TeL 046S1/2 12 89 


Weihnachten, Neujahr 
und auch jetzt 

Sylt/WenninSAedL, 3-ZL-App.. 6 Betten, 
1 Babybstt, TV. neues 4-Fanj 'Hana. BtL 
83. dir. a. 4. Dänen; frei, mn sof. bis 21. 
L2. DM TO.VTafc Veiiuuchten/Neukihr 
DM ISO.'/Taf. V. Hausmann & Sohn, Tel. 
040/525 40 32 


Anzeigen-Bestellsdieifi für 


fe / mm user- F mmwomuneB) 



Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferien Wohnungen" kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 10,83 inki. M wSL pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachiaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben brw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Ohr vor dem Erscheinungstermin. 


Rustikale» Blockhaus 

im Naturschutzgebiet an der Eider. 
Iur4-b Personen noch frei. 


Mindestgröüe 10 mm/ispaltig. 

.Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 

S tandard gestalt ung 


DIE# WELT 


Wi l l, sowt.yc; 


An DIE WELT/WELT i*m SONNTAG 
Anzeigenabteilung, Postfach 305830. 
2000 Hamburg 3b 


I 

11 

5' 

f 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik «Ferienhäuser und Ferienwohnungen" in der Höhe von 
Millimetern spultig zum Preis von DM. 

Bitte veriHTenÜichen Sie das Inserat am Freilag. dem in der WELT sowie am 

darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


Name 


Straße/Nr. 


Telefon 


PLZ/Ort 

Der Text meiner Anzeige soll Guten . 


ExcL fteWo, List-Westerheide frei ab 
100 DM tägL TeL 04532/83 63 


Nordseeinsel Nordstrand 

— direkt am Wasser — re riB nhfiaw r 
mit 56 m 2 WfL, allem Komfort il 4 
Schlafplätzen, pr. Tag 60.- bis 
70,- DU noch frei. 

Auskünfte tagsüber bei Herrn Thies- 
sen. TeL 04842/83 il 


Schwarzwald 




AUGENWEIDE FERNEN EV'EiDE 


Jkfegeft»e4de a Augenweide, Ferien wekfe - 


\ugenv 

Gäste 


sagen unsere Gäste gerne, wenn sie 
unser Fenenhaus In 



weite rem pfefrlen Dürfen wir auch Ihnen 
einmal diese Ferien weide mit unserem 
großen Hausprospekt vorst eilen? 
fcgefweWe.-ffO 76 52 / 5040 und 1737. 
FamNIe Witte, D-782A Wnte n a r te n 


A UG EN i/VE!DE FERIEN !/l/E! Di 


Westerland-Sylt 

SpHzenlage, kpL einher. Ferienara. 
in neoem Kurzeottum (gegenflber 
der Musaonasöh D m. freiem Mee- 
resbL, ab DU 45.-/Tag v. Priv. z. 
renn.. TeL 02364/20 29 


Föhr 

kft Fe Wo., 2 Schlaf zL. Wezhn.- u. 
Sommezferiea. TeL 020 2- 4 6 11 70 


Sytt-Strandnöhe 

Fnesenefnzeihs. ab sof. il 
W eüm.-Nrai. frei. TeL 0911-54 02 03 


Ostsee 


Timmendorfer Stand 

KfL-WhÄ L MARITIM, 24. OG.. 120 
m*. SeebL , 4 P., noch Tenn, frei, auch 
Ob. Weihn. u. Neuj. T. 0223/59 75 22 


Ideales Skigebiet 

750-1100 m. 4 km zur Scbwarzwald- 
Hodästr., KfL-FeWo. v. Priv., Paib- 
TV. Oberd. SOdbäflL, för 2 (40,- DM)- 
4 Pers.. Tel 040 / 723 06 18 


Komf-Penenhs. m. 2 WfafflL, f. 0 od. 4 
Pers.. m. Kamin. SüdwestL. am Hang. 
TeL 930/MI 38 17 


Ferienhaus b. Ba- 
darweüer, 3-ZL-KfL-Whg., Bad/WC, 
Südh., W ander- und Langtauf gebiet, 
TeL 0761/395 SS 


Bayern 



ortabfte FCrfenwoh- 
il Vht 


mingeiLiiG-izo nr, tor Pers. tauxpre- ab 90.- DH p. Tg. il wog. 
CManau-FeriettwolmnaEen. Rottauer Straße 69, 6214 Benam/Quemgau, 
Teüfon 0061/77 38, Büro WuppertaL Wall 39. 5600 Wuppertal l r 
Telefon 0202/45 46 00, oder in Ihrem Reisebüro. 


Ski-Hütte 

Raum St Baghnar/Bayer. Wald, mn- 
von Liften il Loipen, für 4 
zu vernieten. Mietpreis 
DBf SS,- pro tSecaedbtuac 

TeL 09421/61128 


Tftbee/Schwarzwakf 

Neue Kft-FeMg, 60 m 1 , 2-4 Fers., 
2 ZL, Rü./Bad, Terrasse, große Liege- 
wiese, sehr ruh. Sfidlg., 2 FhhzrMer, 
Loipe beim Hans, TeL 0765U81 74 


Timmendorfer Strand 

Ferwo-Traunrwbg. im Maritim Golf- 
o. Sporthotel. 130 m z , 2 SchlafzL, 
Seeblick, TeL 04503/63 01 


An 


haden-Bodeas 


folnstar 


(tan FitaraobOTB. 4M m 

des Coiinas, Partie einer 
ViQa auf Gartenebene, Lmnsiateoo- 
rle für höchste Ansprüche, 3 Räume 
f. 3/4 Pen. mit 

von 30 m 3 

TbL 0711/2571382 


InzeH/Oberfaayem 



. Eisg tai fio n. ft- 
nutik., 35-104^, 


, KB m_ 

SpffloL. Bad, Ftab-TT, t, gr. Bat, Hob- 
byr. Tag ah 50 DK, TeL 08247/23 35, 8221 
Inzell, Rzns Rochus + Hotel Post 


Bayer. Wald 

Sktparadks. MO m Höbe, exfcL Land- 
hauj, beste Lage u. Ansstatttmg. ab 
80 DM ££gL TeL 04532^363 


Eerditesgoden 

La m -Land h a t max. 6 Fers, io rah. 



Kn 


Verschiedene 


- r 


c 


Perienapp. Ortsmitte. noch Termine 
freL TeL 02534/12 50 


Ferienwohnung 160 m 2 

8 Personal! 

ca. 750 m hoch, 15 km von Freyung/ 
Bayer. Wald, in großem Z-Pamflien- 
Landhaos, absolut mb. ADeinfage. 
3000 m 1 Gru ist. 3 Schlafri., Wotan- 
tL, off. Kamin, KCl, Diele, Bad, Dil, 
WC, Sauna, sep- Do., komf. nen eln- 
ger.. Gare», ab 1. 12. 34 frei, pro 
Woche DM 1000,- b. 1300.- 
Enfoim.: TeL 08551/5205 od. notfaHs: 
Fam. Jent, Ferlsöd 51, 8393 Freyung 


Gannhch-Purt. Heu erb. kft Ferieo- 
wn hmmp m , roh. Lg. 2-5 P. J. Ostler. 
G&tefa. fioarfehoTi 


^^^^MBraah aaaatr. 

TeL 08821/50602 


B. 


Waldhessen 


■n »_ j t 1 

wintemnaoo 

imFerienhans 

Nah. gut und preiswert. Ferien- 
häuser bis 6 Personen. aDer 
Komfort Weihnachten/Neujahf 
noch frei Januar u. Februar zT 
interessante Sonderangebote. 
Gratis-Katafog anf ordern. 

Feriendorf Rönshausen 
6447 Bonshausea-Macbtios 
Telefon 066 78/7 12 


7 


Heimat 


Krümlig schönes Ferienappaite- 
meiit für zwei Personen m berriieber 
Lage Em HmurOck zu vermieten, 
ftnfmmi nfirom 33 37 



Norwegen 


I Öer neue Katalog ist da! 

NORS 

HYTTERFERIE 

1 500 Ferienhäuaa 1 inSüd-,Ost- 
und Nord-Norwegen 
Den Norske Hvtteformidlina 
Kierschowsgt-7.Sagene.Osk3 4 
Prospekte und Buchung bei 
Amtliches Reisebüro der Dänischen 
und schwedschen 



2000 Hamburg rt ost-west-strase 70 J 
Telefon 040 / 36 32 ti TOex 2 13 oss 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Frankreich 


Cap Martin - Monte Carlo 

KfL-VüIeziet&ge, 3-6 Person,. berrL 
Sonnen- a. PaDonnuiase, Winter/ 

LTd.(fi382/51 81 


FrÜbj. m vermiet. 


GfinniliwSt-TroHz: 

Herrensitz. mBsL möbL, Rmpfongs* 
raum. Wo B z-, EBz., 7 ScÜafL« 6 Bä- 
der, Sauna, WhiripooL 2 S chwimm - 
Mder. Tennis, 4 ha Grand, Hnb- 
schranberiandepL, ML-Mietvertr. 
Domaine de L l Avelan fl Route da plan 
de la tour. P-83800 GrlmandL 
TeL 0033 M/43 26 00 



Cannes. StTropeg.LeLaMandou.Cqj.ä’Agda 
u. Korafca. ABe Johresaatei, Watw, Otfem u. 
Sommer 85. Gfans-Fartdämdos bat GOTE 
lyAZUR-RESBmCESGMBH-GeigelstQln- 
str.18 M?10Prien « 06051 /3706+ 1060 


Österreich 


Verschiedene 


App a r t e men t in Bad Gastolm 
und Maran zu 

TeL 08203/50 04 


Kl*f 


Fer'wfag., ruh. Lue, gr. Balk., hent 
Bück, TV, Sauna. StesJes 


Sld-n. Van- 
dergefa., Loipe, Uft u. Skiachule tat 
unmätelb. NSne-, TeL 02191/268 62 


SUpsrai&es GBBLOS/XOmGSLBI- 
TEN. 1600-2300 m, Komt-Perienha.. 
Liftnähe. Sauna, ab 5. 1. frei, T. 089/ 
859 9232 


Ferien in Florida 

tri Sarasota/Bmdenton am Golf 
von Mexiko vermieten wir unser 
gepflegtes Wohnhaus. In Strand- 
flora gelegen und mit viel Kom- 
fort ausgestattet verfügt es über 
Schwimmbad und SSdilafräume. 
Auto-Benutzung. 

Telefon 0761/36386 


Weihnachten 


Neujahr 

in St WoKcang/Sahk. K»« pe- 
rtenwfagen 2-5 Per*., m Tennietea. 
SUkuzse Postahngcbkt. Anfr. Fritz 
Klinge r, 8000 MBnehen 80. Stmdzstr. 
17. TeL 089/91 36 14 


Florida R, Palm Beach 

Lux.-VQla dl PooL 300 m z. Strami. 3 
Schlaft. 1 Woche DH 1500,-. 

TeL 02191/6 64 65 


HorWa - Mtaml Boodi * 

Fteriemrohsingdh in deutschem 
Hann, dicht am Strand. 2tt Zimmer, 
75 m*. 150 OS S/Wo. Auskunft: Frau 
HflDer, Rbönring 22, 6100 Darmriadt, 
TeL- 06151-792 94. 


Schweden Spanien Schweiz 


Schwedische Westküste 

FerieahAuser, Appartements. Touri- 
st enbüro, Box 113, Strdmstad. 
Schwed. TeL 0046/528/116 00 


Schweden) 

Fenenhauser, BlookhäusHr. Bauernhöfe 
Kaiatog antafdem 1 j • 

Südsc^wafecheFeriertiaus-VOT^ 
\Ba.l17.S-2S900Krairi9B.T 0046^60655^/ 



PWYAMRW50 

Pqrai s o Floral Teneriffa 

die beliebte ApparL-Aulafe im Sü- 
den, das Paradies für Indmdnalisteii 
il. Afctivurtanber. Surfen, Tancben. 
Wa&serskL Tennis (BergwandernL- 

2 Wo. nog/Obara. ob DM lWZr 




DTQURISl 

iTeiefon: 069631 24 ig 



Dänemark 



Weihnachten 
in Dänemark 

Katalog 1985 erscheint jetzt! 

Für Weihnachten sowie natürlich 
das ganze Jahr lang - überall in 
DAnemark u. speziell axl. südlichen 
Nordsee - über 100 grosse winter- 
feste Luxus-ferfenhäuser mit u.A. 
SAUNA, SOLARIUM, KAMIN. Wasch- 
maschine, Geschirrspüler und 4 
Schlafzimmern. 

Ferner wie gewöhnt. 1000 schöne fein- 
derfreundl. Häuser Jeder Preislage. 
Spez. Farbkatalog über BORNHOLM. 

Aut. Büro SONNE UND STRAND 
DK-9440 Aabybra. Tfel. 0045-8-24 56 00 
(9-20 Uhr, auch samstags/bonntags) 


Insel Als (Alsen) 

Dänemark. WetböacMsferteu. Fe- 
rlenhSuser z. vertu. Nord-Ais Tou- 
ristservice. Stores. 85-s, DK 6430 
Nordborg. (00454) 45 16 34 


Italien 


SUDTIROL (Fwinhäunrl F tfHdörf 

Otaemd. U9036 Anttiob <15M mL ftr 3-8 
PersooeiL [deal f. Langt&uf + SU Alpin. Auch 
SoraincrsaBOn! We flu w ch tei cuwebtichf, 
Tel -Info. p. fiwferle, Vtcolo C&obu 17. 
CH-6S32 Breganzooa. TeL 0041 91 56 36 86. 
Amholz TeL 0039/474i>421 72 


Costa tfeiSoL 3 Fct'Il. 4-6 P.. z. vm. 
Lax.-AiXB&ttg, 9 gr. Palm.-GrL t Stz. a. 
L£. oöb., Pool StrndtL ab 30.-/Tg. BL 
schreib. W. Cramer, Cancelada, 04/ 
34, Estepona. 


* -• — 

non 

Fneisteheoder Bungalow. 2 Schlafet, 
Swlmmingpoo]. 300 m z. Strand 
TeL 02191/368 62 


ExfcL Raus, Luz.-Terr.-Vhg. dl 
P ool + Pkw, Bflo.— fr. 9-17 U, p 
030/302 23 58, sonst OSO/341 38 02 




Mallorca 

Komfortable Bungalows zu renn., t 
Woche (2 PersjDM 255.-, 3. Woche 
freL Parab&l S. A., Puerto de An- 
diBtt, Spanien . TeL 00347 J -67 19 84 


Spanien / Costa Bianca 

Ä ttL PooL 3 DoppetechlafzL. L 
ison *&5 zu verin. Bei Sofortbo- 
cbuQf Rabatt. Anfragen an: Langer 
Dieter, Apaitado 216. Ja vez- Alicante/ 


Bit Scbweiz-Urlasb-aUhr ■ 

Jetzt bnrim « 

Unter VMeo-fHm seftes ■ 

Ruhige Feffen-Wohnungen. 1 bis 5 ZL für 
2-7 Personen. Emen/WMfis. 1100-2800 m. 
Nähe Bettmerafp. OM 17J90 - DM 35,— 
PnsJIkg. Scftneeskshere Abfahrten (75 km) 
und Langlauf (35 km) v. Dez. -April H*bsi 
besondere schö/i zum O e^ wande fn. 
Tennis usvc 

Prospekt und kostent VWeoAlm (Systoc? 7) 
aofon anfonfem. Telefon 0231-527478. 




“«*5^» FtWtL- 1 ? WoS£e A 8Sffii 

H alle nb ad. Tarnte- kl SyuuhhaOm. 
TeL 004181/31 «11 




Frankrek^i/ltafien/Österrek*i 

Schweiz/Deutschland 

Ate Mbnnaitanan in hoeterfoeen 


W7HI 

B teiieac Sc a tee 2a g P761 


.7000 Frefourg 
Bl -21 00 77 


fbte-30 

38 Pers.) Ap 

ZU wnnkhiN pro 
10 f&L (Junl/Jufi). sonst 8 HfL 
Kboöoei; (0031) 5191-203» oder Uoschke 
(030/6822852 




Aparthotel Hoff Arosa 

Winter 1984/85 Doch einige w nnd er- 
flehOae Appartetnents (2-6 Personen) 
zzz renzzieteo. Hallenbad and Sauna 
Im Hause. Tennis- nnd SqnaabbaDen 
mderffihe. 

TeL 004181/31 15 76 


PBBSSQHSTlfiE SKBHWM 

Frankreich, t taten, Osferoteh. Sriiwafa 


Bei Davos 


ezlcL Chalet, 2-8 Pter*.. TramnL, Sfld- 
baag. Terr.. Sauna. T«L 02421/732 *5 


„TawNaoMNHwnm 

Komf. Ftwo„ 2 - 3 - Pere,, Kamin, TP, 
TeL. SpfltanasdL. Tere„ PooL Sauaa. 
bd Lorano, TeL 02161-64 00 88 _ 


ToMvffta - Hieno - La Pa lma - la 
Camera - B— nwOow (rob 1«4) 

Ausges. Hotels. Appimts. u. Ferien- 
hduser. GOmitge Dlnafct ffi^e . Sonden 
ftüge f. Longzehuxf. TeL (0061) 


TeneriffthNord 

Bungalow, ersüdas&i ge Lage, lleer- 
blick* 2 ScUaltimmtr, große Terras- 
sen. za vermieten ab Mitte MArz 1985. 
TeL 030 / 881 25 40, Pnu Netunaua 



Ascoaa. 3-Zl^Whg.r L vUk^ p3T 
vatstr., absoL Rnfae, 100 m Ob. " 

Gar.. TeL. Gaxt, Fotoangeb. 

Postf. 380. 2 Wedel 


Davos 

— ÄR/— ^ 


hon. f. 4-6 Pers. TeL 02 


21891 


J-ZL-Kft.'FerienhÄ. (5 Batten) fori & 
1.-23. 2., 9.-22. 3.. Ostern ab 4. 4.i 
100.-/140.- SF. TeL 041Q2/S2? 20 



61] 210078 




Ceylon 


Rsns. etasam an Strand, 6 

n. BAdem. Ü oder teDw 

rann., TeL 0207-74 38, nach 18 Ohr 


Tausch 


Pontresina/Schweiz 

Mfan.-WL-Whg^ ^46 rf. Parb-TV; 
TeL. Süd-Bk., säw.-Bd. L Hs., biete 
kb für 2 Pers. (such WeOm&chten/ 
- Silvester) zum 

ferienwof^^ 

gegen' «pflegte/s WhgJHaus in 
— mütffcbst JnU/Aogust *85 

Kampen/Sytt 

M, Sdualdt 

- Schwaizbachanwea 10 a 
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Wage zum??4c^fe^/übe^ Flusse und Meere. Auf 
Brucken/ die fur feisende, Besuchei; für Bahnen, Autos ur 
djeV^r^s^crft B von Mensch zu Mensch. 


neue. 


kühne~ Bimckenkonsirülc^^ und realisiert durch schnellste 
Möritcägöfechniken oder ungewöhnliche Einschwimmtech- 
niken dfe Vorstellung moderner Bruckenbautechnik. Brucken 


191 cm iv wwii i uy iui Mrvwi 11 iavi iwi n iwi iw ivw u mv 

Denn Krupp ist ein Unternehmen, das für den An lagen - 
und Maschinenbau von Einzelkomponenten bis hin zum 
schlüsselfertigen fndustriekomplex, im Handel und Verkel 
sowie in den Bereichen Stahl, Schiffbau, Elektronik und 
Dienstleistungen innovativeTechnik bereithält Weltweit 


Lassen Sie sich mit uns verbinden. 

Weitere interessante Informationen erhalten Sie durch 
Fried. Krupp GmbH, StA If/W 
Altendorfer Straße 103, D-4300 Essen 1. 

Krupp. Fortschritt aus Tradition. 
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Weißblech ist 
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Sn der- langem Stählkrise 
sfefegesimö bSeben, «öH der Bun- 
cbßshsoenmihlster. eins. Leder. Stati- 
belegbare Sorgen vor 
w&äß&näen Möllbergen an ; „Ern - 


'w^Baänmgen“ will er behördlich 

. Mehrweg-Packung 
iöni^itod^ Zuge düeöes Konzepts 
de»-;Va3iraüch- von _ Gtelränbedosen 
% äiis Akönininni' öder verzinntem 
r WeLStilScfi jzummdest auf heutigem 
VIB^eaut jfesteagebw - . /•-.• \ . 

fv^:’7^üc?h ■ “unter Umwelt-Aspekt 
' meinen 

Se^deÜtsc&eii Weißbfecfezeiiger . 
~ Denn die WiederverwertUEg des Do- 
saasehnjjtis (Recycling) habe seit 1977 
r^sedien “Auftrieb genommen. Mrtt- 
;lör^^ ^cüne!h da bereits. 500 000 
TJotssv deutschen Mulbdrrotts auf 
divefeen : Aiifbereitungswegen jähr- 
lich in . dje Stahlproduktion zurück. 
Dasi-sei bei eiüer deutschen Weiß- 
.Mec^c^n-ProduktiQn von .600000 
Jaijnestqäneh „sehr, viel“, liege weit 
über .dem von da* Branche A»m Mini - 
- sta-nigeag^ und 

werde auch mit nur annähernd so 
hoher Recytding-Quote (bei AitgLas 
zuüt Beispiel nur 25 Prozent') von kei- 
netn ffläderai Verp arinrng^w erfe st uff 
. eoeichL 

y Anlaß zum Hervorkehren solchen 
,prtvatwirfsehaftlich, subventions- 
fres und mnwell£^eurKiÜch“ erreich- 
te Erfolges haben dtieWeißblßchJeu- 
te auch wegen des im Juli 1984 bed 
fünf Coöp-Filiaien in Berlin begonne- 
nen Versuchs, ein Pfandsystem für 
Getränkedosen mit JSetourpack-An- 
tomaten** zwecks bundesweiter Ein- 
führung zu beginnen. Das helfe, heißt 
es saöcastisch-beim Düsseldorfer „In- 
fqrmatibn^Zentrum Weißblech“, nur 
daT AutomAtenhersteUem (bundes- 
weit 100006 Stück ä 4500 DM). & 
verteuere die Getränkedose „auf 


Inhalt 'um ashn bis 25 Prozent und 
bünte sainit dem Verbraucher über- 
flüssige Lasten auf ■ 

Überflüssig auch deshalb, weil das 
Returpack-System mit der Zeit be- 
stenMs75 00Ü Jahrestormen Schrott 
in den RohstofF-Kreislauf ein bri ngen 
fconneL Ein Gipfel der „Perversität“ 
dieser- Pfand-Idee liege obendrein 
darin, daß es jede Schrott-Tonne mit 
mindestens 4000 Mark belaste, - 
kaum halb so teuer sei das Weißblech 
fiXrdieneue Dose. . . .. (-3) 


US-Krisenmanagement 



i s geschah am 5. Oktober, als der 
Kongreß den m Trade and IbrifT 
(Aa of 1984“ verabschiedete: 
Eingegacg» in das Gesetz sind im 
Prinzip -Präsident Reagans Vorschlä- 
ge vorn 18. September Unberührt 
bleiben bestehende Lieferbeschrän- 
kimgsabkommen, neue werden in- 
neehalb von 90 Tagen mit der EG und 
mit den Scbwellenlandern ausgehan- 
delt.' Der Ausland santefl am US- 
Markt wird von rund 25 Prozent auf 
17 bis. 20,2 Prozent reduziert - ein- 
schließlich Halbzeug-Importe, die 
1,53. Millionen Tonnen jährlich nicht 
überschreiten dürfen. 

In den USA reicht die Geschichte 
dies Stahlprotektionismus bis in die 
60er Jahre zurück. Auslöser war 1959 
der 119 Tage lange Streik der United 
Steel Workers: anschließend explo- 
dierten die Stahleinfuhren, da die 
US-Untemehmen den Eigenbedarf 
nicht decken konnten. Sie verstärk- 
ten diesen Trend noch dadurch, daß 
sie sich weigerten, mit den ausländi- 
schen Herstellern über ripn Preis zu 
konkurrieren. Zum . erstenmal über- 
stiegen im Streikjahr die Importe die 
Ausfuhren. 

langst ist es zur Regel geworden, 
daß in Wahljahren der Weihnachts- 
mann zur US-Stahlindustrie kommt; 
1968 erreichten die Einfuhren nahezu 
17 Prozent des amerikanischen Ver- 
brauchs; der Kandidat Nixon ver- 
sprach Abhilfe. Als Präsident ver- 
pflichtete er 1969 die EG und Japan 
zu freiwilligen Liefereinschränlain- 
gen. Die Abkommen galten zunächst 
bis 1971 und wurden dann bis 1974 
verlängert Dieser Schutz dauerte al- 
so sechs Jahre. 

Versuche der US-Stahlkonzeme, 
noch wirksamere Handelsschranken 
zu errichten, gingen im damaligen 
Welt-Stahlboom unter. 1978 führte 
Präsident Ford Importquoten für 
Edelstahl ein, die Präsident Carter 
1980 aufhob. Zwei Jahre zuvor hatte 
er jedoch ein Sichtpreissystem instal- 
liert, das Preisunterbietungen bei 
Kohlenstoßstahl mit Ausgleichszöl- 
len ahndete. Um Importbeschwerden 
aus Pittsburgh und Cleveland abzu- 
blocken, zog Carter die Richtpreis- 
schrauben im Wahljahr 1980 an. 

Trotz der lauten Freihandels- 
schwüre haben die US-Untemehmen 
unter Ronald Reagan besonders viel 
herausgeholt Im Herbst 1982 zwang 
seine Administration die EG, ihren 
Anteil am U3-Massenstahlmarkt auf 
5,26 Prozent zu drosseln; Japan senk- 


Wie clever Washington der eige- 
nen Stahlkrise zu Leibe rückt. 
Statt Subventionen in bar nach 
europäischem Muster zu vertei- 
len, werden die Einfuhrbarrieren 
Schritt für Schritt angehoben. 
Dadurch spart der amerikanische 
Steuerzahler Geld, und die 



Anpassungslasten werden den 
ausländischen Lieferanten mit 
aufgebürdet. Immer handelt es 
sich natürlich um gesetzlich ver- 
ankerte Maßnahmen zur „Ab- 
wehr unfairer Verkaufspraktiken 
oder zum Schutz importgeschä- 
digter Industrien. 


te seinen Anteil freiwillig auf rund 
fünf Prozent- Ein Jahr später wurden 
die amerikanischen Spezialstahlpro- 
duzenten mit mengenmäßigen Ein- 
fuhrrestriktionen sowie Zollerhö- 
hungen bei bestimmten Erzeugnissen 
beschert Dies ging besonders zu La- 
sten der deutschen Lieferanten. 

Feststellen läßt sich also, daß in 
den USA seit 1969 mit Ausnahme des 
Jahres 1975 Importschutz für S tahl in 
irgendeiner Form besteht Mit einem 
Wall umgeben war der US-Markt für 
Kohlenstoffstahl von 1969 bis 1974. 
Das gleiche gilt seit 1978. Zu fragen 
ist mithin, ob die amerikanische 
Stahlindustrie die staatlich verordne- 
ten Anpassungshilfen über gebrem- 
ste Einfahr en bisher auch wirklich 
genutzt hat, und zwar durch den Ab- 
bau der Überkapazitäten und die Mo- 
dernisierung ihrer Anlagen. Die Ant- 
wort kann nur lauten: Kaum. Ihre 
Wettbewerbsfähigkeit ist noch längst 
nicht wiederhergestellL 

Folgt man namhaften Stahlanaly- 
sten, dann hat Washingtons 15jährige 
Anstrengung, die US-Branche vorder 


ausländischen Kokurrenz zu schüt- 
zen, nur wenige Früchte getragen; 
ausgeblieben sind vor allem die lang- 
fristigen Korrekturen. Man spricht 
von einem Krankenhaus, in dem gro- 
ße Wunden mit kleinen Pflastern be- 
handelt wurden. Nach ihrem Urteil 
vollendet auch das Gesetz vom 5. Ok- 
tober den Heflungsprozaß nicht Viel- 
mehr reiche die Fünfjahresfrist gera- 
de aus, den Unternehmen die Ausar- 
beitung einer verfeinerten Rückzugs- 
strategie zu ermöglichen, wird betont 

Was durch die bilateralen Lieferab- 
sprachen mit Südkorea, Täiwan, Ve- 
nezuela, Mexiko, Argentinien, Brasi- 
lien, Südafrika, Australien, Schwe- 
den, Finnland und Spanien, die Ame- 
rikas Stahlfirmen den größten Kum- 
mer machen, erreicht werden kann, 
ist ein besseres Planen. Im gün- 
stigsten Fall lassen sich die Stahlein- 
fuhren künftig genauer voraus be- 
rechnen. Es wird allerdings nicht 
leicht sein, die Abkommen, die mit 
mehr als 50 Ländern geschlossen 
werden sollen, zu kontrollieren. 

Wie schon bisher fehlt für eine mas- 


sive Umstrukturierung das Geld. In 
diesem Jahr hat sich die Gewinnlage 
zwar schlagartig gebessert; Wie es 
aussieht, war der Koqjunkturauf- 
schwung im Stahlgeschäft jedoch nur 
kurz. Von Mai bis August ist in Ame- 
rika die Rohstahlproduktion von 8,3 
auf 64! Millionen Tonnen, die Ausla- 
stung der Produktionskapazitäten 
von 79,8 auf 60,5 Prozent gesunken. 

Die zwei Rezessionen seit 1980 ha- 
ben der Branche übel mrtgespielt: 
1982 und 1983 addierten sich Be- 
triebsverluste und Abschreibungen 
auf mehr als zehn Milliarden Dollar 
statt 3,3 Milliarden, die zur Wiederer- 
langung der Konkurrenzfähigkeit er- 
forderlich gewesen wären, sind seit 
1980 im Stahlbereich nur 24 Milliar- 
den Dollar pro Jahr investiert wor- 
den. 

Die Crux der US-Stahlindustrie 
bleibt der lange vernachlässigte Ein- 
satz modernster Technologien zugun- 
sten von Dividendenausschüttungen 
auch in schlechten Zeiten. Hinzu 
kommen die enormen Arbeitskosten. 
Trotz der hohen Arbeitslosigkeit sind 


Di® Stahlindustrie der Vereinigten Staaten in Zahlen 


Sotar 

Unxsctz 

(MÜLS) 

Nettogewinn 

(MHL$) 

Unsctt- 
reodita (%) 

Tun Irflflijjlu 

tioaes 

(MÜLS) 

BotetoM- 
MOdofatiOB 
(MiH. Toesox) 

Abflefannig 

Fertigprodukte 

(MHDloewn) 

Importe 

(MOL 

Toaaen) 

1974 

37 745 

2475 

6.6 

512000 

2115 

131,1 

98,6 

14,4 

1975 

33144 

1595 

43 

457 000 

3179 

104,9 

72,0 

10,8 

1976 

36 093 

1337 

3.7 

454 000 

3 253 

115,2 

80,5 

12,8 

1977 

39400 

22 

0,06 

452 000 

2 850 

112,8 

B2,0 

17,4 

1976 

49033 

1 277 

2.6 

449000 

2 595 

123,3 

88,1 

19,0 

1979 

55140 

1154 

2,1 

453 000 

3 312 

122,7 

90,1 

15,8 

1980 

52 829 

1735 

3,3 

399 000 

3 390 

100,6 

75,5 

13,9 

1981 

60173 

2 601 

4,3 

391 000 

3 365 

10S, 7 

79,7 

17,9 

1982 

52 323 

-3 206 

- 6,2 

289 000 

4 219 

67,1 

45,5 

15,0 

1983 

1. Hclbj. 

48 499 

-3 563 

-7.4 

243 000 

3 235 

76,1 

60,8 

15? 

1984 

28 025 

3 592 

12,8 

246 000 

— 

46,3 

35,6 

11,2 


Kapazitätsauslastung 1980. 30, August 1984: 60,5 Prozent Gesamtrahstanftapadtäl Januar 1984: 121.8 (1983: 135,5] MISonen Tonnen. 1973 erzeugten 
(fie USA 19,6 Prozent des WettrohsiahJs, 1983 waren es 11,6 Prozent. 

Quelle- American Iron and Steel Institute, Washington 


sie je Stunde nur auf 21,63 (Durch- 
schnitt 1983; 22J21) Dollar im August 
zurückgegangen. Nach Angaben des 
Bureau of Labor Statistics betrugen 
sie je Tonne 1982 in den USA 264,2, in 
der Bundesrepublik Deutschland 
140,3 und in Japan 79,8 Dollar. 

Das fuhrt das», daß US-Untemeh- 
men kalt gewalzte Bleche für Auto- 
mobile für 550 Dollar je Tonne anbie- 
ten, während ausländische Ware we- 
niger als 100 Dollar kostet In der 
Regel drücken dann Rabatte den er- 
zielten Erlös auf etwa 450 Dollar, die 
nicht kostendeckend sind. Das Ge- 
setz vom 5. Oktober ertaubt den ame- 
rikanischen Konzernen vermutlich 
generelle Preisanhebungen um drei 
bis fünf Prozent, was die Rentabilität 
aber nur geringfügig verbessert und 
kaum zu Investitionen anreizt Da di- 
versifiziert man lieber. 

In der Erkenntnis, daß die auslän- 
dische Konkurrenz niedrigere Löhne 
zahlt und häufig über die fortschrittli- 
cheren Techniken verfügt, konzen- 
trieren sich die US- Konzerne weiter- 
hin auf die Z usammenleg ung ihrer 
modernsten Anlagen — innerbetrieb- 
lich oder durch Fusionen. Alte Werke 
werden in zunehmender Zahl ge- 
schlossen, weil sieb Investitionen 
nicht lohnen. Der Zusammenschluß 
von Jones & Loughlin mit Re public 
war nur der Anfang; man rechnet da- 
mit, daß von den 13 US-Untemeh- 
men, die über 31 integrierte Werke 
verfügen, nur etwa zwei Drittel über- 
leben werden. Bis 19S6 sinkt die Roh- 
stahlkapazität auf 112,5, bis 1990 auf 
vielleicht 108 Millionen Jahres-Ton- 
nen. Andererseits wird in zwei Jahren 
über die Hälfte des US-Stahls im 
Stranggußverfahren hergesteilt 

Washingtons neuestes handelspoli- 
tisches Krisenmana gement ver- 
schafft der US-Stahlindustrie nach 
Berechnungen des Haushaltsbüros 
des Kongresses zusätzlichen Investi- 
tionskapital in Höhe von nahezu zwei 
Milliarden Dollar - vorausgesetzt, die 
Einführdrosselung wird realisiert 
Wegen der steigenden Preise fließt in 
die Kassen der ausländischen Liefe- 
ranten ein etwa gleichhoher Betrag. 
Zugleich sinkt der US-Stahlver- 
brauch um rund vier Prozent weil 
viele Substitutionsprodukte billiger 
sein werden. Die Zeche zahlt der ame- 
rikanische Verbraucher. Seine Mehr- 
kosten werden auf fünf Milliarden 
Dollar im Jahr veranschlagt 

HORST-ALEXANDER SEEBERT 
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Frachtnachteil 


D ie deutsche Stahlindustrie ist 
zwar größter Gütertranspon- 
kunde der Bundesbahn. Aber Arger 
mit der Frachttarifpolirik des Staat^- 
untemehmens hat sie nicht gerade 
selten. Da ist einmal und generell die 
alte Klage der Branche darüber, daß 
im innerdeutschen Schienenverkehr 
ein Fest frachtsy stem und im grenz- 
überschreitenden Verkehr freie 
Frachten praktiziert werden. Grenz- 
überschreitende „Sondertarife“ ha- 
ben für die ohnehin von Importen 
hart bedrängten Stahluntemehraeri 
die groteske Folge, daß beispiels- 
weise italienischer Stahl bis Bremen 
weniger Fracht kostet als deutscher 
Stahl von der Ruhr nach München. 

Im speziellen meldet sich da nun 
die Industrie- und Handelskammer 
Siegen mit dem Begehren zu Wort, 
den Frachtkostennachteil der Sieger- 
länder Stahlproduzenten gegenüber 
den an Wasserstraßen -Standorten lie- 
genden (und mit Bundesbahn-Wett- 
bewerbstarifen gegenüber dem Bin- 
nenschiff bedienten) Stahl erzeugem 
aufeu heben. Man sei zwar ein „trok- 
kener". aber beileibe kein unbedeu- 
tender deutscher Stahlstandort: Je- 
weils ein Zehntel allen deutschen 
Edelstahls und aller Röhren kommen 
aus dem Siegerland, dazu 60 Prozent 
aller kunststoffbeschichteten und 35 
Prozent aller feuerverzinkten Bleche. 

Alle Veredelung abseits der großen 
Massenstahlzentren führt die Sieger- 
länder Stahlindustrie aber nicht an 
der Tatsache vorbei, daß sieben bis 
zehn Prozent ihres Umsatzes von 2,5 
Milliarden Mark (1983) von den 
Frachtkosten verschlungen werden. 
Zwei Hauptforderungen erhebt die 
Kammer. Erstens möge die Bahn ih- 
ren Wettbewerbstarif zum Straßengü- 
temahverkehr von bisher 120 auf 160 
Schien enktiom et er erweitern. Zwei- 
tens sei die Zeit reif, um analog zum 
Saarland auch für das Siegerland Un- 
terstützungstarife zu beantragen. 

Von beiden Wegen verspricht sich 
die Kammer eine wesentliche Entla- 
stung der Unternehmen von Fracht- 
kosten, die sie nur mangels Wasser- 
straßenanschluß mehr als andere tra- 
gen. Auch für die Bahn soll dabei 
noch etwas herausspringen. Denn in 
der Zone von 120 bis 160 Kilometer 
sei die Bahn im Tarifwettbewerb zum 
Lastwagen heute überhaupt nicht 
mehr präsent (WR.) 
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Unser Einkaufsmarkt 

derWeltmarkt 

mit deutlichen Sch werpunkten . 

Die Abnehmer unserer Gesellschafter: 




ALLE INLÄNDISCHEN 
STAHLVERBRAUCHER 

-vom größten bis zum kleinsten - 


) . 'j „ L 


t - c\ - 


A/Ie Walzwerkerzeugnisse einschließlich 
Röhren- vom Lager und in der Strecke - 

" « p • ■ 

Dfe3fot$et!efür die Stahl verbrauchen 

i ■ . ■ 

indivkfciete Kundenberatung 
Schnefer§ery>ce . . 

Größte F^xibilital 

-dix^fiibderhe und große Lager- '. 


FnigäniSie unsere Gesellschafter in . 
aiten’feBentfer Bundesrepublik bei - 
der Lösung Ihrer Stahlprobleme - 
Die Antworten werden Sie überzeugen! 












C. W. ADAM & SOHN - GOSLAR 
LUDWIG BECKER NACHF. • NEUNKIRCHEN 
P. H. BRAUNS - HANNOVER 
WILH. BREDEMEIER - BRAUNSCHWEIG 
COERS STAHLHANDEL • LÜNEN 
PETER DRÖSSER - KÖLN 
FREI STAHLSERVICE ■ SALZGITTER 
WILH. GAUER ■ KITZINGEN 
EISEN GLATT • FREIBURG 
KONRAD HALLER - STUTTGART 
HEINZ HÖING • DORTMUND 
ERICH HOSELMANN ■ HANNOVER 
HOTTENROTT STAHLHANDEL • GOSLAR 
WILH. JOSTEN SÖHNE - NEUSS 
AUGUST KIRBERG - WUPPERTAL 
ULRICH ADAM KNAPP • REUTLINGEN 
LINDEMANN & FRANKFURTH 
NACHFOLGER ■ KASSEL 
JOHS. LINK - SCHWENNINGEN 
LOGEMANN-POSSEHL - OLDENBURG 
GEBR. LOTTER - LUDWK3SBURG 
LOUIS MARBURG & SÖHNE ■ FRANKFURT 
FRIEDRICH W. MARKMANN ■ DÜSSELDORF 
MONTANHANDEL EXPORT • DÜSSELDORF 
NAGEL & MERZ ■ ST. INGBERT 
GEBR. REINHARD * WÜRZBURG 
RHEINEISEN - DÜSSELDORF 
EISEN RIEG - O ARMSTADT 
RÖCHLING EISENHANDEL - MANNHEIM 
SAARBRÜCKER EISEN HANDELS- 
GESELLSCHAFT ■ SAARBRÜCKEN 
C. SCHRADE • NECKARSULM 
AUGUST SCHROEDER ■ HANNOVER 
SCHWEMANN & STÜCKE - HANNOVER 
STEIN STÄHLHANDEL • DÜSSELDORF 
VETTER & CO. - BREMERHAVEN 
WEINMANN & CO. • ZWEIBRÜCKEN 
WULLBRANDT & SEELE - BRÄUNSCHWEIG 
LEOPOLD HUGO ZELL • WUPPERTAL 


Stahlring GmbH, Stahleinkaufsgesellschaft 
Mindener Str. 36, 4000 Düsseldorf, Telefon (0211) 774021, Telex 0858/1261 
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WELTSTAJHULINDUSTRIE / Der Strukturwandel geht machtvoll weiter 


Nur Newcomer auf Wachstumskurs 


E ine verkürzte Statistik liefert das 
Schlaglicht: Der Weltrohstahl- 
verbrauch, der sich 1984 unerwartet 
stark um 9 Prozent auf 710 Millionen 
Tonnen Rohstahl erholen dürfte, wird 
nach den Schätzungen des Brüsseler 
Weltstahlinstituts iIISI'j bis 1995 um 
nicht mehr als 5 Prozent auf 745 Mil- 
lionen Tonnen steigen. So groß wie 
dieses Pius von 25 Millionen Tonnen 
ist allein schon der Produktionsaus- 
bau, den nur zwei Newcomer auf der 
Weltstahlszene bis dahin fest geplant 
oder schon in Investitionsentschlüsse 
umgesetzt haben. Die Chinesen wol- 
len von 40 auf 70 Millionen Tonnen 
kommen, die Südkoreaner von 12 auf 
16 Millionen Tonnen. 

Zwei Länder also, und das vertieft 
das Schlaglicht, die seit dein letzten 
Weltgipfeijahr von Produktion und 
Verbrauch 1 1979 mit 743 Millionen 
Tonnen) schon bis 1983 rund 15 Mil- 
lionen Tonnen Produktionspius er- 
zielten. An jenem Gipfeljahr, dessen 
Tonnage nach HSI-Prognose nun erst 
1995 annähernd wieder erreicht wird, 
nahmen die großen Traditions-Stahl- 
regionen der freien Welt (Westeuropa. 
Nordamerika und auch Japan» schon 


nicht mehr teil Ihr letzter Produk- 
tionsgipfel war 1974. 

Seit damals und bis 1973 schrumpf- 
te beispielsweise der Rohstahlaus- 
stoß in der EG um 31 Prozent, in den 
USA um 42 Prozent und auch in 
Japan um 17 Prozent. Die Volksrepu- 
blik China hingegen produzierte 1983 
das Doppelte von 1974, Südkorea so- 
gar das Sechsfache. Schlaglichter auf 
einen Strukturwandel in der Welt- 
Stahlindustrie. dessen Relationen 
auch durch den weltweiten Produk- 
tionsaufschwung 1984 nicht ver- 
wischt werden. 

Ein Strukturwandel der Produk- 
tionsstandorte, der weiterhin zu La- 
sten der traditionellen großen Stahl- 
regionen geht. Auch jenseits der bei- 
den besonders stark expandierenden 
Länder China und Südkorea ist die- 
ser Trend aus dem 2eitveigleich 1974 
bis 1963 klar ersichtlich. Die Gruppe 
aller Entwicklung^- und Schwellen- 
länder i Lateinamerika, Afrika ohne 
Südafrika, Mittlerer Osten, Asien oh- 
ne Japan. China und Nordkorea) hat 
in diesen zehn Jahren ihren RohstaJbJ- 
ausstoß auf 64 Millionen Tonnen ver- 
doppelt und näher an ihren Stahlver- 


brauch gebracht, der in dieser Zeit 
um immerhin ein Drittel auf 95 Millio- 
nen Tonnen wuchs. 


Der Zug zur Ei gen Versorgung, in 
der energieintensiven Stahlerzeu- 
gung seit dem ersten Ölpreisschock 
von 1973 beflügelt, geht in dieser Län- 
dergruppe unaufhaltsam weiter. Ein 
weiterer Aspekt dieses Strukturwan- 
dels ist für die marktwirtschaftlich 
orientierten großen Traditions-Stahl- 
regjonen nicht minder wichtig: Die 
Gruppe der Staatshandelsländer 
(Ostblock, China. Nordkorea) hat im 
Zeitraum 1974 bis 1983 ihre Weltantei- 
le auf 38,8 (29,8) Prozent bei der Pro- 
duktion und auf 40,1 (30,9) Prozent 
beim Verbrauch erhöht. 


Alte Riesen suchen neue Kleider 


A : i 


Rechnet man die nicht nach markt- 
wirtschaftlicher Ordnung zumal in ih- 
rer Grundstoffindustrie arbeitenden 
Entwicklungs- und Schwellenländer 
hinzu und auch noch die unter dem 
Doppeldruck von Stnikturkrise und 
Subventionsfluß derzeit (noch) 
zwangsadministrierte EG-Stehlindu- 
strie, so lagen 1983 bereits zwei Drit- 
tel der Weltstahlerzeugung außerhalb 
der Marktwirtschaft (-ff) 


Rofosaahäerzenigasrag 'w Welftmgteleh (ln (Millionen Tonnen) 


Region / Land 

1983 

1982 

1981 

198 0 

1979 

197S 

* 

1977 

1976 

1975 

Westeuropa 

143 

1« 

159 

163 

174 

184 


164 

155 

davon EG insgesamt 

109 

no 

126 

128 

140 

133 

126 

134 

126 

darin Bundesrepublik 

36 

36 

42 

44 

46 

41 

39 

42 

40 

Italien 

22 

24 

25 

27 

24 

24 

23 

22 

22 

Frankreich 

18 

18 

21 

23 

23 

23 

22 

23 

22 

Großbritannien 

15 

14 

16 

11 

22 

20 

20 

22 

20 

Belgien 

10 

10 

12 

12 

13 

13 

11 

12 

12 

Ostblock 

210 

204 

207 

289 

209 

211 

204 

199 

195 

davon Sowjetunion 

153 

147 

148 

148 

149 

151 

147 

145 

147 

Polen 

16 

14 

16 

1? 

1? 

19 

18 

16 

15 

Tschechoslowakei 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

14 

„DDR" 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

6 

Nordemeriba 

89 

80 

724 

117 

139 

159 

127 

129 

119 

davon USA 

77 

68 

109 

101 

123 

124 

114 

116 

106 

Lcrteresmefike 

29 

27 

27 

29 

27 

24 

22 

19 

19 

davon Brasilien 

15 

13 

13 

15 

14 

12 

11 

9 

8 

Mexiko 

7 

7 

8 

7 

7 

7 

6 

5 

5 

Asien 

175 

174 

172 

179 

176 

159 

148 

147 

142 

davon Japan 

97 

100 

102 

111 

112 

102 

102 

107 

102 

China (geschätzt) 

40 

V 

36 

37 

34 

32 

24 

20 

24 

Indien 

10 

11 

11 

10 

10 

10 

10 

9 

8 

Südkorea 

12 

12 

11 

o 

S 

5 

4 

4 

2 

Sonstige Regionen 

18 

17 

19 

21 

23 

20 

20 

18 

15 

davon Australien 

6 

6 

8 

8 

8 

8 

7 

8 

8 

Südafrikc 

7 

8 

9 

9 

9 

8 

7 

7 

7 

Weh insgesamt 

682 

645 

708 

717 

748 

717 

876 

676 

645 


M it der ziemlich perfekten Groß- 
fusion zur „Stahlwerke 
Krupp- Kl öckner GmbH" wird in der 
Weltrangliste der Stahlgiganten von 
1985 an nach Thyssen erstmals seit 
langem auch ein zweiter deutscher 
Produzent unter dem ersten Dut- 
zend vertreten sein. Unter den ersten 
zwei Dutzend der größten Produzen- 
ten in der freien Welt werden diese 
beiden neben Luxemburgs interna- 
tionalem Arbed-Konzem zugleich 
die einzigen Europäer sein, die als 
privatwirtschaftliche Unternehmen 
organisiert sind. Frankreich, Groß- 
britannien und Italien führen ihre 
Stahlgiganten teils seit langem und 
teils durch den Druck der zehnjähri- 
gen EG-Stahlkrise (Frankreich) als 
Staatsunternehmen, in Belgien ist 
zumindest die „Staatsverwandt- 
schaft" von Cockerfll Sambre als 
zweifelsfrei anzuseihen. 


Ein traurig stimmendes Resultat 
Denn die Hoffnung, daß die EG- 
Stahlindustrie mit dem Ende von 
Zwangs- Kris e nmanagement und 
Subventionswahnsinn von Anfang 
1986 an in fairen Leistungswettbe- 
werb der subventionsfrei Tüchtigen 
zurückkehren kann, bleibt bei so 
großem Marktgewicht von allemal 
leicht zu subventionierenden Staats- 
Unternehmen eine fragile Sache. 
Doch solches Resultat aus der vom 
Brüsseler Weltstahlinstitut zu- 
sammengestellten Rangliste der 
größten Produzenten in der freien 
Welt bestätigt nur abermals Alt- 
bekanntes. 


zwar auch noch mit extrem hohen. 
Schulden von einem halben Jahres- 
umsatz - aber mit einem CRA-Pait- 
ner, der fast so viel Eigenkapital wie 
Umsatz hat und seine Finanzkraft in 
die weltweite Vermarktung modern- 
ster deutscher Stahlwerkstechnolo- 
gie ein bringen will 

Subventionsfreies Überleben von 
Arbed-Saarstahl, darüber sind sich 
wohl alle Experten einig, setzt Entla- 
stung auf der Passivseite (Ver- 
gleichsverfahren) voraus. Uneinig 
sind sich die Experten darüber, ob 
denn den Australiern bei Knipp/ 
Klöckner über die Langfiist-Siche- 
rung ihrer Eisenerzüeferungen hin-, 
aus da tatsächlich der große Wurf 
zur zukunftsreichen Teühabe an der 
Veredelung ihrer Rohstoffe in neuen 
Stahlerzeugungsverfahren gelingt, 
die zumal durch Umgehung des üblL 
chen Hochofenprozesses verlockend 
viel an Energie- und Kapitaleinsatz 
sparen sollen. 


Stahlindustrie schon eine Parallele. 
1983 übernahmen (nachdem die 
^st schon“ kaufentschlossene CRA 
lieber aufKlöckners neue Verfahren 
setzte) Japans Kawasaki-Stahlgigant 
und Brasiliens staatlich» Erzgigant 
CVKD die gescheiterte Kaiser Steel 
Corp. in Kalifornien (2£ Millionen 
Tonnen JahreskapazütätJt Das Ziel 
auch bien die Kombination von mo- 
derner Stahlwerkstechnologie mit 
den Absatz- und Veredelungsinter- 
essen des Erzliefenurten. 
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l 


— j*. 


Immerhin gibt es da in der Welt- 


Die neuen Kleider, in die etablier- 
te .Stahlproduzenten mit solchen 
grenzüberschreitenden Kooperatio- 
nen schlüpfen, and in jüngster Zeit, 
zumal in der Stahlindustrie der USA, 
in Mode gekommen. Beflügelt wur- 
de das sowohl durch die karteUbe- 
hördüchen Untersagungen geplan- 
ter Greßfttsjonen innerhalb der 
überalterten US-Stahlindustrie als 
auch durch die protektionistische 
Abschottung des amerikanischen 
Stahlmarktes vor einem weiteren 


Rang/Unt ernennten Land 


RohsiairiausstoB 
(in Millionen Tonnen) 
1985 1983 1981 1974 


Zu neuem Kommentar reizt der 
Blick auf die künftig drei europäi- 
schen Privatwirtschaftler im ersten 
Dutzend der Giganten. Da haben wir 
einerseits den Arbed-Konzem, der 
seine am Abgrund entlangtaumeln- 
de deutsche Arbed-Saarstahl- 
Gruppe (2,8 Millionen Tonnen 1983er 
Rohstehlausstoß) faktisch schon aus 
dem internationalen Konzern ver- 
bünd „verstoßen“ hat Und anderer- 
seits die Kmpp/Klöckner-Stahlfu- 
sion, die sich Australiens Rohstoff- 
riesen CRA als 35-Prozent-GeselI- 
schafter gesichert hat. 

Der nähere Blick auf diese beiden 
Fälle sagt viel zur Überlebensfähig- 
keit deutschen Potentials im welt- 
weiten StahJgesehäft Auf der einen 
Seite Arbed-Saarstahl mit eben- 
soviel Schulden wie Umsatz und er- 
go erdrückend hoher Zinslast Auf 
der anderen Seite Krupp/KIöckner, 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 
9. 

10 . 

11 . 

12 . 

13. 

14. 

15. 
14. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21 . 
22 . 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 


Nippon Steel 
US Steel 
British Steel 
Finsider 
Nippon Kokon 
Kawasaki 
Sumitomo 
Thyssen 
Arbed Gruppe 
Bethlehem Steel 
Usinor 

Pohang Iran & Steel 
Tones & Laughfin 
Sadlor 

National Steel 
Steel Authority af Indla 
Kobe Steel 
Inkind Steel 
Republic Steel 
Broken Hi« 

Iscor 

Armco Steel 

Codceriil S ambro 

KKfckaer-Wecfce 

Stelco 

Hcogovens 

Voest-Alpine 

Hoesch 



Ertsi 


China Steel 

Dofasco 

Satzcptter 

Cosipa 

CSN 


Japan 

26,9 

28,3 

29,6 

38,5 

USA 

13,4 

11,0 

21,2 

50,8 

Groflbritcmrwen 

12,7 

IM 

13^ 

19.3 

Italien 

12,2 

13,3 . 

13,9 

13,6 

Japan 

11,4 

12,0 

12,6 

16,2 

Japan 

10,4 

10,9 

11.4 

14,9 

Japan 

10,3 

10,9 

IM 

Ufi 

Deutschland 

10,0 

9.6 

1U 

16,3 

Luxemburg 

9,8 

9,9 

11,0 

14,5 

USA 

9,7 

9,5 

15,2 

20,2 

Frankreich 

W 

Bfi 

10,6 

9,5 

Südkorea 

8,4 

8.8 

8,2 

1,2 

USA 

6,9 

5.9 

9,9 

7,3 

Frankreich 

4,3 

6.7 

7,5 

5,8 

USA 

6.2 

5,0 

7,4 

9/ 

Indien 

6.1 

6,7 

6,6 

3,9 

Japan 

M 

6,4 

6.7 . 

8,1 

USA 

5.7 

4,7 

7,3 

7,3 

USA 

5,7 

4,6 

8,6 

9,6 

Australien 

5,5 

6,3 

7* 

7,8 

Südafrika 

5,4 

6,4 

6.9 

4.3 

USA 

5,4 

4,8 

7,4 

8,1 

Belgien 

4,7 

4,6 

6,5 

9,0 

Deutschland 

4.4 

4,2 

4,5. 

3,7 

Kanada 

4,3 

4,2 

4fl 

5,0 

Holland 

4,3 

4,1 

4,7 

5,4 

Österreich 

4.2 ' 

4,0 

4.4 

4,1 

Deutschland 

3,9 

4.1 

4,7 

6,8 

Deutschland 

3,9 


4,9 

4.5 

Spanien 

3,8 

4,5 

4,8 

5,2 

Deutschland 

3,7 

4,0 

4,5 

5,1 

Taiwan 

3,4 

2,3 

1.6 


Kanada 

3,4 

3,3 

3.9 

2,8 

Deutschland 

3.1 

3,5 

4.1 

5,5 

Brasilien 

2.9 

1.9 

2,5 

0,8 

Brasilien 

2,9 

2,3 

2,3 

1,4 


Arisch wellen der Importe. Eindeutig 
voran marschieren, dabei tfieJapa-- J- . 
ner. vor allem Nippon Kofcän hut 
seiner - 50-Pozent-Beteüigung . am 
viertgrößten US-Stahl Produzenten 
National Steel Auch die großen Ja- 
paner SumitÖRio und Kobe Steel so- 
wie Nisshin Steel (1983 2,6.M5flionfen 
Tonnen Rohstahl) haben (kleinere) 
Beteiligungen an amerikahLscheri- 
: StahlurrteraehmenKn»orbem ■ - 
: Dieser Einzug der Japaner ist of- 
fensichtlich noch nicht zu Ende. . 
Japans weftgroßte Produzent Nip-. 
pon Steel- bekundet starkes (bisher 
noch nicht konkretisiertes) Interesse 
an einem großen US-Engagement; 
Sumitömo und Kobe Steel verhan- 
deln -j derzeit - über -neue - Betei- 
ligungen. - - 

In der Bundesrepublik hingegen, 
dem größten Stehlland Westeuropas^ 
ist der Dreäituid Krupp/KKck- 
nerfCFLA der einsam herausragende 
Kooperationsfall mit interriatiorußbr 
Dimension. Erwähnenswert wäre da 
allenfalls nach der j MannesmaniiK 
Konzern, dessen Rohstahlaussto ß 
1983 zu einem Sechstel von der bra- 
silianischen Tochter stammte,- der 
aber zumindest sein deutschest 
Stahlpotential komplett auf die eige- 
ne Weiterverarbeitung zu Höhten 
konzentriert hat ‘ v • : \ z 
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Der BranchenfBhrer Thyssen tat 
seine Ausflüge in ausländisches 
Stahlpotential (Brasilien, Frank- 
reich) im Zuge der Stehlkrise schon 
sät langem _ rückgängig- gemacht 
Die neuen Kleider für den Stahlbe- 
reich bedeuten hier Wie bei all engro- 
ßen. EG-Produzenten ein möglichst 
^maßgeschneidertes“ - Reduzieren 
der Kapazitäten. .-. 

Nicht anders in den USA und in 
Japan. Auch in jenen Ländern hat 
kein in -der Weltrangtiste der drei 
Dutzend größten Produzenten je- 
mals wieder die im Boomjahr 1974 
erreichte Tonnage erreicht, - es sei 
denn durch zwisch enzeitli che Fusio- . 
nen. Kräftig gewachsen sind dage-, 
gen, von Südkorea über Taiwan bis 
nach Brasüien,'die Zweige von emst_ 
Auch dies ist ein Reflex der weftwei- 
ten und noch, längst nicht beendeten 
Strukturverschiebungen in den 
Standorten der Stahleizeugung. So 
wird denn auch der Prozeß der Neu- 
orientierung deutscher Stahlunter- 
nehmen über Krupp/Kiöckner hin- 
aus wohl noch weitegehen. 

JOACHIM GEHLHOFF 
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Für Neubau, Erweiterung oder Moder- 
nisierung von Stranggießanlagen und 
Walzwerken bieten wir ein umfassen- 
des Potential an technischem Know- 
how, weltweiter Erfahrung und vielfäl- 
tigen Kooperationsmöglichkeiten. 

Das 2- Meter- Warmbreitband- Walz- 
werk der SOLLAC, Societe Lorraine 
de Laminage Continu, Frankreich. 


modernisierten wir gemeinsam mit 
unserem Kooperationspartner FCB 
Fives-Cail Babcock durch eine neu 
konzipierte Vorstraße, unter ande- 
rem bestehend aus einem Quarto- 
Umkehrgerüsf und einem direkt vor- 
geordneten schweren Vertikal- 


stauchgerüst. Der Ftationälisierungs- 
effekt ist beachtlich. Dasßundge- . 
wicht stieg von 13 auf 28 Tonnen" 
Das Vertikalstäuchgerüst erlaubt 
große Breitenredüzierungen. Reak- 
tionsschnelle Systeme zur Walzen- . 
anstellung und Breitensteuerung- 
sichern einwandfreie Bandenden j - 
und gleichbleibende Bandbreiten. - 
Selbst bei geringer Anzahl von 
Standardbreiten des stranggegos- , 
senen Einsatzmaterials können alle 
Walzprogramme außerordentlich / 
flexibel gefahren werden. . 


*M .. 


Stranggießanlagen • Walzwerke 
Morgoillager ■ Stahlguß 


SMS Schloemann-Siemag AG . r. 
Postfach 7240 ■ 4000 Düsseldorfs 
® (0211) 8811 ■ Telex 858998-0- 
ab 3. 12. 1984: 

Postfach 23 02 29 ■ ® ( 02 T 1 ) 88 lä ... 

Postfach 4120 - 5912 Hilchenbach^ ■- 
® (02733) 290 ■ Telex 872 8O0W 
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fe bärteibesr: schon im! vergange- 
nen. Juni r äüf . der Düsseldorfer 
l&IeteciH gespürt Die Untemeh- 
~ meh d^hü&^techhischen Anlagen- 
4baaÄ7ÄU^^aÜc' un^NE-Metallindu- 
strife erißbieii auf dieser weltgrößten 
■’ T?yi^rnp^f> ■ ihrer ■ R«mr+i<a ein uner- 

..^wartet^terfeä' Interesse von Investo- 
jeö äujsvler l^tstahlmdiistrie, .. 
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hate; AMch.^eirden Ausstellern nicht, 
: Säe-r, sich. ,, (gleichfalls unerwartet) 
schnell entschlossen, diese junge und 
iö Oir^Kreiseh^wäiue^ der letzten 
^uttdä&re . - nicht : unumstrittene 
FMhmesse; im Fünf-Jahres-Rhyth- 
jnas rnlttafeßerei- und thermprocess- 
Täciunpsse als -Düsseldorfer Dreige- 
-stirnÄ:? die gesamte Metalltechnik 
fortjiisetzen.. . 


: HeinrKh Wöss» Vor- 
standsvorsitzender 
ffes- ; :Wohl weit-, 

' größten Wia&werk- 
Aidagenbauers SMS 
: . 5cqloemarur-Sie r 
mag AG, führt das 
; fQr die 'einschlägi- 
gen : Anlagenbauer 
'und Zulieferanten 
sehr f positive " Mes- 
'se-Tfesaltat im Ge- 
■ spra ch. ■■ mit ■ ^der 
WELT, vor allem auf 
zwei" Faktoren. zu- 
rück. ■ *■ 

TSintärseite habe 
.die'- Messe, erneut 
mit ! ^ahlreicben 
F&chbesu ehern aus 
Entwicklungs- und 
Östblockländern ih- 
re Funküonsfähig- 
- keil erwiesen: Der 
: potentielle Investor 
kommt zum gebüri- . 
delten'.- T ' Informa- 
tion s- - und Lei- 
stuhgsangebot vie- 
ieir izum erheblichen 
Teil auch- ausländi- 
scher) Produzenten, 
die ihrerseits da be- 
quemer Kontakte 
knüpfen ‘ als beim 
kostspieligen ' ■ Her- 
umreisen nach Aul- 
tragen ■ aus aller 
Welt. Andererseits 
wurde die-Metec ’84 
gestützt, d,ureh .die 
Tatsache^" daiß im - 
Zuge der 'Umstrak- 


tionslawine, dann würde das auch 
: den endgültigen ibislang immer noch 
erst teü weisen) Verzicht auf überflüs- 
' sige Kapazitäten in der EG-Stahlin- 
dustrie bedeuten. Und dann wären 
-■ die Stahlindustrien in anderen EG- 
Ländem gezwungen, ihrer, auch heu- 
te noch zum guten Teil bestehenden 
- technischen. Leistungsrückstand ge- 
genüber den im Durchschnitt moder- 
neren Deutschen aufzuholen. 

Erhebliches Modernisierungspo- 
tential wittern da die Anlagenbauer 
zum Beispiel noch in Frankreich, 
Großbritannien und auch in Italien. 
Es könnte, wenn die EG-Stahlindu- 
stne endlich zum marktwirtschaftli- 
chen Leistungswettbewerb der Pro- 
duzenten zurückkehrt, durchaus eine 



gehend den Abschied von den einst 
gewohnten Großprojekten bedeutet 
Zwischenbilanz dieses Abschied- 
nehmens: Weltweit und mit Schwer- 
punkt in den Entwicklungsländern 
sind derzeit 50 neue Projekte für den 
Bau von Mwi-Stahl werken tauf 
Schrott-, Direktreduktions- oder 
sonstwie Jrochofenfreier” Basis) aus- 
zumachen. Große neue Hüttenwerks- 
komplexe hingegen wurden seit Jah- 
ren nur in zwei Fällen begonnen 
(Südkorea und China). Anderswo 
verschwanden sie in den Schubladen 
oder wurden (Brasilien und Mexiko) 
mitten im Bau wieder gestoppt. 

Es paßt in diesen Trend, daß auch 
im weltgrößten Siahlland, der So- 
wjetunion, mit zehnjähriger Verspä- 
tung gegenüber den Industrieländern 

der freien Welt nun 
der Marsch in eine 
Stehlverwendung 
einsetzü die mit hö- 
heren Qualitäten 
des Werkstoffs den 
spezifischen Stahl- 
verbrauch pro End- 
produkt deutlich 
verringert, das wei- 
tere Mengen Wachs- 
tum der Stahlpro- 
duktion also bremst. 
Vom neuen Fünf- 
jahresplan lab 1986) 
erwarten die Anla- 
gen- Zuli eferanten 
der freier. Welt denn 
auch in erster Linie 
Aufträge mit dem 
Akzent auf Moderni- 
sierung bestehender 
Hüttenwerke und 
mit dem Doppelziel 
von Qualitätsstei- 
gerung nebst Ko- 
stensenkung. Für 
die einst auf Groß- 
projekte konzen- 
trierten Hüttsntech- 
nik-An lagen baue- 
folgt aus dieser Ge- 
nerallinie ihres ak- 
tuellen und künfti- 
gen Geschäftes 
auch eine (bereits 
begonnene) Um- 
strjfcturiemnz im ) 


eigenen Haus. Die j 
Unternehmen wa- j 


ren 

groß 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHlf 


es gewohnt, 
und schwer 
und mit der * m - f 
Großanlagen ausge- , 
richteten Over- | i 

5 I 
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d&.misifflTm^n> i esüücnen .irr der 
EG-Stehilndustrie. 1 die ■ staatlichen 
Beihilfen nach \ EXl-Subventicaisko- 
dexnuffürOfe^kte möglich sind,die 
bis Sadel^ : böiteI»bgreä;u«rdßiL 

Da iätaari _e 2 Q&r^eteaiäfe Jtodgr- 
hj sienmgswelle iirpapg. gekommen. 


■bauer,' ^y^^iöjjge' größere 1 Anlagen 
( beisraefewei^äi^ netie St rangg wß- 
anlage Hoesch^erst in den letzten 
Wochen gäärdert : vrindim; inzwischen 
zdsaira^uö#-' ihren Kunden unter 
^d/tem-Seit4rück, ta* Teilgebieten 
ihres Geschäfte eaiebervsie nach der 
■vop 1981 ■ täsJS© dauernden Flaüte- 
u nd ScJ^hiini® fun^periode.dfis Anla- 


schpp^B^^nöirien kann. .. 7 . - 

Eine Vom EG : Subv;entionskjodex 
' diktierte ühd terininierte Scheinblü- 
_'te,.dötelsö 1986 ein neues, tiefes Loch 
folget könnte? Nicht nur bei. SMS, 
auch bei änderen großen Huttentech- 
rak-Arüagenbaitefn wiä - Mannes- 
jrinann-Itepjag 'und ‘Krupp-Industrie- 
‘tedm^tStahltechndk ist die Antwort 
auf diesÄ Fräge eine Mischung aus 
Sorge und HofEhung. - - 

: Ipime jes; fkpTqrmji Jiereri die deut- 
, sehen ab 1986 tatsach- 

‘ IfcH zu ;eiaerti Eödle'def-Stahl-Subven- 


Fortsetzung der zur Zeit von Subven- 
tionen beflügelten Modernisierungs- 
Welle bescheren. 

Auch unabhängig von solcher auf 
den EG- Raum konzentrierten Hoff- 
nungen sehen die deutschen Hütten- 
technik- Anlagenbauer (ebenso wie 
ihr. in Europa größter Konkurrent, die 
Österreichische . VÖest-Alpine AG' 
auch weltweit die Zukunft ihres Ge- 
schäfts vornehmlich in Modemisie- 
rungsinvestitionen ihrer Kundschaft, 
daneben im Vormarsch der Mini- 
Stahlwerke. 

Das ist einerseits der. Trend zur ko- 
stenoptimalen Erzeugung höherer 
Stahlqualitäten. Der Hinweis, daß es 
.heilte .bereits Walzwerke und Produk- 
tionsverfehren gibt, bei denen die 
Qualitätskontrolle des hochwertigen 
Produkts zwischen 30 und 3) Prozent 
der gesamten Herstellkosten aus- 
' macht, zeigt sinnfällig die hier ablaü- 
fen.de Fortentwicklung des „traditio- 
neUen" Werkstoffs S tahl. 

Und andererseits gibt es den anhal- 
tenden Trend zum Wachstum der 
Stahlproduktion nur noch in jungen 
StahQändem der Dritten und Vierten 
Welt. Ein Strukturwandel der Stand- 
orte, der für die Anlagenbauer weit- 


head-Kosteniast zu 
konstruieren und zu kalkulieren. Das 
Mini-Stahhverksgeschäft mit seinen 
bis hin zum Walzwerk .leichteren“ 
Anlagen bringt da eine neue .Leicht- 
füßigkeit" kleinerer Angebote mit 
größerer Flexibilität im Markt wie bei 
den eigenen Kosten. 

Schönstes Kmd ihrer Produkt Pa- 
lette bleibt für die Anlagenbau er die 
Stranggießtechnik. Stranggußanla- 
gen. die durch Energiekostensen- 
kung und höhere RohstahJ- Verwert- 
barkeit ihre Investitionskosten in vier 
Jahren einbringen, sind nach wie vor 
die ,T^auJninvestition■ , der Stahlin- 
dustrie. 

Nach dieser noch relativ jungen 
Technik wurden 1983 bereits 240 Mil- 
lionen Tonnen oder 38 Prozent des 
Welt-Rjohstahi- Ausstoßes über Strang 
(statt über Kokillen) vergossen; 1990 
sollen das 500 Millionen Tonnen oder 
65 Prozent werden. Auch dieser ra- 
sante Aufschwung wird dank techni- 
schem Fortschritt schon von einer 
„Modernisierung in der Modernisie- 
rung“ begleitet. Hier und heute lei- 
sten es sich große Stahlkonzeme be- 
reits. eine erst zehn Jahre alte Strang- 
gießanlage durch eine modernere zu 
ersetzen. JOACHIM GEKLHOFF 
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Innovation wird bei 
Hoesch großgeschrieben, 
heute wie früher. 

So sind Entwicklungen 
und Fortschritte in der 
Welt des Stahls mit dem 
Namen Hoesch eng 
verbunden. Bei Hoesch 
hat man sich mit dem 
Erreichten noch nie 
zufriedengegeben, das 
gilt auch heute. 

In den Forsch ungs- und 
Entwicklungsabteilungen 
von Hoesch wird ständig 
daran gearbeitet, wissen- 
schaftliche Erkenntnisse 
zu gewinnen und in die 
Praxis umzusetzen. 


Hoesch hat sich nicht 
allein durch Innovation 
beim Stahl profiliert, 
sondern auch durch 
Präzision einen Namen 
gemacht. Präzision 
bei Hoesch bedeutet: 
Strengste Qualitäts- 
sicherungsprogramme, 
modernste Produktions- 
systeme, intelligente 
Prozeßsteuerungen. Ein 
Beispiel für viele: Hoesch 
baut die größte Durch- 
laufglühe für Feinbleche 


in Europa. Mit dieser 
GroSinvestition stellen sich 
unserer Forschung die 
vie [faltigsten Aufgaben, z*j 
deren Lösung die speziell 
hierzu konzipierte Ver- 
suchsanlage der Hoesch 
Stahl AG beiträgt. 


Die Hoesch-Anwendungs- 
technik schafft somit 
»nr.ovaticn und Präzision 
für diese Technologie 
schon vor dem .Anlaufen 
der Produktionsamage. 
Wir setzen neue Maß- 
stäbe, die ein hohes 
Niveau der Qualif et. der 
Toleranzen und Termin- 
treue für unsere Kunden 
schaffen. 
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Hoesch AG 
Eberhardstraße 12 
Postfach 1600 
D-4600 Dortmund 1 


Telefon (C221) 3A4-1 
Telefax '.023">j 64--4400 
Telex 8 22 123 hoew d 


Informationen über Anzeigen in 
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erteilt Ihnen sern: 



Anzeigenabteilung 
Kaiser-^ Wilhelm-Straße 1. 200CfHamburs 36 
Telefon 0 40 / 3 47 42 64. 3 47 43 83. 3 4f 41 1 i 
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das Schmelzen schneller 
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Wasfürä^Xankn-btler Grillfeuer der 
8lasebalg,_das ist für den Schmelzofen 
die ^ri^_jpX|a^fstoff. 

Wird äe; Geb U^'biw. Verbrennungs- 
Hjrft im Ofen mit Sauerstoff ängereichert, 
■ ' steigt die Schmsfzlei$afrig.-Die ver- 
- ;i« 2 Ezte Schmelzzätispärtiugleich 

.• ; £heirgie. ^ /. 

: Füf cfeLs Brisqhmelzen yörvlegierten 

■ Stäben im Lk^ttwgefr-^D^bietet 

■ ^Jfes^er:<5fjesb eim ein Hochteistungs- 
-Schmeizverfariren, das miteinem 

\ Brery^j^Sauerstoff^Brenrier arbeitet. 
Der säKätkuhJende Oxipyr^-Bteriner 
: v^kutairiff-Bnschmelzzeit lind senkt 
Ener^ekosten. - - 

l^s Verfahreri agnet sich für Stahl- 

schrbtt.'abef äuch für Grauguß und 

. NE-Metaäpi i ;> f : 

1 % ■’ ' 1 ' " " * ■ 
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...und 

erhalten den Glanz 
een edlen Metallen . 

Schutzgase sind unentbehrlich beim 
Glühen, Härten, Sintern, Aufkohlen, 
Nitrieren und Karbonitrferen von 
Metallen. Messer Griesheim liefert 
dafür „fertige" Schutzgase nach 
Maß. Beim Glühen genügt meist als- 
Schutzgas Stickstoff, um die uner- 
wünschte Oxidation der Metailober- 
fläche zu verhindern. 

Soli mildem Gas eine besondere 
metallurgische Wirkung erzielt wer- 
den,, dann müssen spezielle 
Reaktionsgase zudosiert werden. 


j Säüer&toiforenrer Qx;p? r ' als Leisrvngs- 
spriize m einem Lichts ~p enofen 
iFoto aufgenommer. bei Iviarnesmann' 
Demagi. 
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Mit Wasserstoff a/s Schutzgas ceg tonte 
Edetstaftlrohre 


Messer Griesheim GmoH 
Jndusrneodse 
Hornberger Srraße 12 
4000 Düsseldorf 
Telefon rOSlli 4 303-242 
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Mit den P.-oduktosreichen Industrie- 
case, Schweiß- und Schneicftechnik 
gehört Messer Griesheirr. seit vielen 
Jahrzehnten zu den unentbehrlichen 
Servicepartnern von Industrie, 
Gewerbe und Wissenschaft. 

schweiß- und Schneid sysieme von 
Messer Gnesneim sino international 
bekenn;. Gerate unc Maschinen, 
Gase und Versorgungsanlagen. 
Zusatzwerkstoffe. Moderne Metall- 
bearbeitung wäre ohne den Beitrag 
von Messer Griesheim heute un- 
denkbar. 
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+ Kälte Schweißen + Schneiden 
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'•//: ■' STid marktführendes Softwarehaus für Bildschirmtext 
'jcerdurchscnnittlicher Expansion. Unsere selbständi- 
g-sn Repräsentanten sind durch praktische und theoreti- 
sche Einarbeitung kompetente Gesprächspartner für 
K!e:r- u. Mittelbetriebe aller Branchen in der Bundesrepu- 
blik 







,ri »t 





Für unsere Vertrisbsgebiele DÜSSELDORF, KÖLN, BERLIN, STUTTGART, 

HAMBURG, MANNHEIM, BAYERN suchen wir je einen 

7®“ v\ 3 iT— f7\ 9 A ES BL IT Büf 


' " nS f! jS 1 SC) 1 

■ . ^ . t’ |3 '«>j g 

r." bar Estähigung zur systematischen 
u r.-:- ^cnsequanten Ivtarktbearbe:tung. 
ca' ErSü schaf! zu langfristigem 
c. jagr-mani und dar Eignung, 

/- :-■;=■•£ i l>ra-:ei;erzu trainieren, zu 
: 'v=r. ; s und zu führen. 

. v ,-.£ r = :oduk:. Software für den 
:ta!s:srd. »st preiswert, qualitativ 
:i ‘ -e.Ti o und konkurrenzlos. Der 
. ist unbegrenzt. Es gilt, ein 

■ sr— =£ntes Angebot informativ zu 

- und erfolgreich zu 


. r , , - - + 
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_ pukuniiigsr Mitarbeiter arbeitet 
= i r-^-r Hand eis vertrete:. Außer 


der Faszination eines neuen Mediums, 
dem die Zukunft und die Märkte von 
morgen gehören, bieten wir mögliche 
Jahreseinkünfte auf Provisionsbasis 
um DM 200 000- p. a. 

Das hochwertige elektronische 
Agenturequipment, Ausbildung, regel- 
mäßige Seminar-, Vertriebs- und Wer- 
beunterstützung im professionellen 
Stil. ca. DM 50 C00,-, kann finan- 
ziert werden (monail. Belastung 
ca. DM 300,-). 

Wir bitten um ausführliche Bewer- 
bungsunterlagen. Start wird kurzfristig 
erwartet. 
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Osteuropa / China 

Deutscher, Schweizer Dauerauf- 
enthalt, Ende Vierzig, Schnell- 
starter, gewinnorientiert, 20 Jah- 
re Osteuropa u. Pemost, Medika- 
mente» Hintergrund Bankpraxis 
und Managemen tschule. Aufent- 
halt diskutabel 

Chiffre J 10728 IVA AG f Post- 
fach, CH-8032 Zürich. 


(heraefeae Aslieferungsloger 

Eigene, massive Lagerh a lle. Be- 
tonbaaweise, 300 m* (1200 m 3 ) Bü- 
ro, Telefon Halle u. Büro alarmge- 
sichert. Großer Hot Auffahrt L 
Jeden Lastzug. Big. Lkw. Merce- 
des 813 / 2-t-StapJer vorhanden. 
Im Ha am Offenburg, Baden. 10 
Mn. zur Autobahn Basel-Karls- 
ruhe. (Evtl auch Verpachtung.) 

Zuschr. u. H 11044 an WELT- 
Verlag. Post! 100864, 4300 Essen. 
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auch kurz vor der Anerkennung, 
Möglichkeit zur selbständigen 
Arbeit geboten. Im Rahmen einer 
Beteiligung eines Therapiezen- 
trums. Eigener Arbeits- und Ka- 
pitalansatz erforderlich. 

Angeb. erb. u. B 10 962 an WELT- 
Verlag. Postf. 1008 64, 4300 Essen, 


IDEEN - PATENTE 

GEBRAUCHS- 

U 

zur Verwertung gesucht. 

2 Hamburg 13, Postfach 32 31 51 
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rkSfä OTSOm-SsEhY? 

cToZ. Lamb »eent /Pfalz 

Postfach 124.8 


GMBH 

Rudolf- 3rstsc!'>aid- Str. 1 
Btx *44321 £ 
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^epefisenfotioQ Europa 

KandelgbOro bei einer Botschaft von 
dem Delegierten für Europa (EG u. 
Comecon) ln ein intern. Orient. Untern, 
a. entspr. finanz. Rahmen zu Integrie- 
ren Durch! <L Miss; cm mR dem Dele- 
gierten. 

Ang. u. N 10938 an WELT- Verlag. 
Postfach 100864, 4300 Essen. 


Unternehmen 

der Medizin-Pharma-Branche 

mit eingeführten Pharmareferenten sucht ab 1985 geeig- 
nete Vertretung für den Raum Berlin. 

Büro-Organisation sowie Lager einschließlich Fuhrpark 

vorhanden. 

Angebote unter C 11105 an WELT-Vertag, Postfach 

100864, 4300 Essen. 


'3©STä raGA 

i = Schweiz MrftsJamsrikas) 
mi: Sitz in dsr Hauptstadt San -Jose unter deutscher 
i-TcSsame Projekte :n der. schönsten Gegenden dieses 
Landes anzubieten. 

rs Preise liegan ca- 50% unter den Durchschnittspreisen 
jn Deutschland. 

i? ; % e3cnd-3 r s Vertriebssp ssaiistsr. aus eilen Postleit- 
=>3, UL und CH mögen sich zu einem ersten Informa- 
er. unter F IDSöt an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 
4500 Essen. 

vräsant-zr.t in Deutschland nri Sie sofort sn. 
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ra 2-/® ©riss Vertretung/ 
srreiesäsrlassisjag s®s= 

.lisliefenjngsmöglichkeitez sovnA Lagerraum 
arm mit übemommec werden. Wir bieten gro3- 
ves Büro m. allem Service tauch Bigenkapital) 
.m norddeutschen Baum. 

; 'rSLT-Verlag. Postfach 10 03 64, 43G0 Essec 








f-2 


Sös233 Existenz 

Mit unserer gezielten, fachkun- 
digen Unterstützung und im gx 
Firmen verbünd (auf Franchise- 
Basis ) können auch Säe durch 
leichte, seriöse Berater-Tätig- 
keit ein hohes, gesichertes Ein- 
kommen erzielen. Für jedes ge- 
eignet — ‘nichtig sind Einsat- 
zwillc und Kontaktfreude 
(gründliche Einarbeitung 

garantiert f. 

Finanz-GmbH Kaiser 
Postfach 17 44. 7900 Uhn 
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Wir suchen zur besseren Ausla- 
stung Verbindungen. 

Wir bieten im Raue 493: Halle. 200 m 2 i 
Werkstatt, 120 m~: Büro. 60 m=, sonst. 

LagerfUche, Stapler. 7^ t Lkw. 
Angpb. erb. unL S 11116 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Der Bereich .Compcteisemiiza- 
re - soll weiter ausgebaut werden 
(großer Auftragsbestand). Wir 
suchen das 

.Seinlaorkter 

oder das Internat, welches diesen 
Markt gemeinsam (Beteiligung) 
mit uw ausbaut. 

Zuschr. erb. u. U 10 965 an WKLT- 
Verlag, PI 100864. 4300 Essen. 


Fernosl-Spezidlsi 

vertritt Ihre latcrosson [Import. Ex- 
port, So Oderaufgaben) in Taiwan, 
Hongkong. Korea. Japan. Thailand. 
Philippinen. Indien. Erstklassige Ver- 
bindungen vorhanden, professionelle 
c. vertrauL Abwicklung zugesicherL 
Zuschriften unter S 10963, an WELT- 
Vcrlog, Po>tfarii !0 03 «. 4300 Essen. 


DevtscVAnorim 

Untornehnwogsberotuag 

bietet bei geringem Kostenaufwand 
i Monatspauschale) Einstieg in den US- 
Markt und die HändL-Knndenpflege io 
der Form, als hatten Sie Ihre eigene 
US- Filiale. Zur Besprechung Nov7 
Dez. in DeulschL Anfragen an: Fa. W. 
Scholtz, Knescbcckstr. 88, 1 Berlin 12, 
Tel 030/3 1239 47 


Ihr Büro in der Schweiz biete« Urnen Seriosität 

Nutzen Sie Ihren Steuervorteil, wickeln Sie Ihre Geschäfte über die 
Schweiz ab. Wir bieten Ihnen Postanschrift Telex, Telefon, Sekre- 
tariat. Schriftverkehr wird in Deutsch, Englisch und Italienische 
erledigt Wir gründen Ihnen auch Firmen in Steuerdomizilen. 

J. Richter, CH-6825 Capolago, Postfach 50 


Bl ates ln zentraler Lage Augsburgs 8OU0 

wa * as Gleisanschluß mit 20 -t-Lauftaan. EntfP r - 

Ladeeinrichtungen sowie Verwaltung (auch ;^r 

. . - auch mit tteieita' 

Ans. erb. u. H^O^^aoWEL-T^VerUäg. Pos tt. 10 M M. «awEasen 


Teilhaber gesucht 

150 000.- DM Einlage. 
Privater deutscher Radiosender ira 
Ausland sucht stillen Teilhaber, ho- 
he Rendite durch Werbeeinnahzne. 
Zuschri ften unter N 1 1P26 an. 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


• 49 ® unterschreiben? 

vollautomatisch — wie von Hand! 
AS-Unterschrift en-Computer 
Hamburg. 

TeL 940/6 91 38 51 



Geschäftsmann :\ 

ist in der Zeit vocn 29,42 M .bbl0 
I. 85 in. New DeU^ladii». :^ 
Übernehme ooeb Kxtrierdiei^bi 
Anfr agen unter Postfach.: 3521; 
8520 ErlangazL 
Fa. Import -Versand. ' J/-' : 


Sie verreisen - Ihre WELT reist mit. 
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Schweden! 

Sind Sie an Export interessiert? 
Zuschr. unt. F 1 1 042 an WELT- 
Verlaß, Post! 10 08 64. 4300 Essen. 


Industrievertretung 
Maschinen und Anlagen 

Gut ausgestattetes Ingenieurbüro mit erfahrenen Mitarbei- 
tern sucht Vertretung für ein technisch anspruchsvolles, 
beratungsintensives Produkt (Raum Norddeutschland) z. B. 
Marktanalyse, Einführung, Intensivierung bestehender Ver- 
bindungen. 

Kontaktaufnahme bitte unter T 10964 an WELT -Verlag, 

Postfach 100864, 4300 Essen 


PR-Joumalist 

P resse -Fotograf und Texter, zegeimäBIge Vertöfentüchunpn in der Presse. 

bietet interesrierten Firmen o. Privatp er so n en FR-Reportagcn. 
Präsentieren Sie Ihr Unternehmen, Produkt oder Dienstleistung werbemäßig 

einmal anders. 

Sauer- Angebot: 4 Seiten DIN A4, Kunstdruck, 27 000 Auflage, von der Textkon- 

zepUon/Fotos inkL Satz- u. Drucktasten, pro Seile DB ff 1350,- 

wno intereasante Alternative zur Anzeigenwerbang. Ideal als Verteilerpro- 
spekt g. als Beflage zur Zeitung. 

Kontakt TeL 0201/579584 oder unter V 10966 an WELT-Vertag. Postfach 

10 08 64» 4300 Essen 


für Ihr iägJlchcs WELT-AbonnemcntscxcmplairbiUß 
rechtzeitig besteilen, möglichst nicht später .als ^ ; 
10 Tage vor Reiseantritt - - 




Entweder benachrichtigen Sie Ihre WELT- . 
Vertriebsstelle, oder Sie rufen den Leser-Service 
WELT unter der Sammelnummer 
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